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Franzöſiſches über die deutſchen Siege
von 1870.

Eine der letzten Nummern der von der bekannten Madame
Edmond Adam im chauviniſtiſchen Sinne geleiteten „Nouvelle
Revue“ bringt einen Artikel, in welchem ſie den Nachweis zu
liefern ſucht daß während des deutſch franzöſiſchen Krieges die
Deutſchen zwar nicht gerade überall geſchlagen worden ſind was
doch mit der Geſchichte zu ſehr im Widerſpruch ſtehen würde, daß
ſie aber entſchieden überall hätten geſchlagen werden müſſen, wenn
die Unfähigkeit der franzöſiſchen Generale die Unfähigkeit der
deutſchen Führer nicht noch übertroffen hätte, ganz abgeſehen vom
Verrath Bazaine's. Der Verfaſſer will durch ſeine Darſtellung
den Franzoſen den Beweis liefern, daß ſie bei einem neuen Kriege
das deutſche Heer durchaus nicht übermäßig zu fürchten hätten, da
dieſes ja nur durch fortwährende Glücksfälle geſiegt habe und man
anderſeits nicht annehmen könne daß Frankreich zweimal hinter
einander mit ſo unfähigen Generälen geſchlagen werden würde wie
1870771. Der Artikel iſt in beliebter „actenmäßiger“ Weiſe ge
ſchrieben, bringt in den Anmerkungen Quellenangaben, namentlich
aus dem deutſchen Generalſtabswerke und wird auf die Franzoſen
ſicher großen Eindruck machen. Jn welcher Weiſe Stellen des
deutſchen Generalſtabswerkes aus dem Zuſammenhange heraus
geriſſen ſind, kann man aus der Aufzählung einiger von den
Schlachten ſehen, welche die Franzoſen nach dieſem Werke
theils gewonnen, theils hätten gewinnen müſſen, nämlich: Weißen-
burg, Wörth, Spicheren, Rezonvpille, St. Privat u. ſ. w. Bei
allen dieſen Schlachten zeigten ſich die deutſchen Führer ihrer Auf
gabe in keiner Weiſe gewachſen, begingen die gröbſten elementaren
Fehler und wurden immer nur durch unglaubliches Glück oft
auch durch den „Verrath“ Bazaine's vom gänzlichen Unter
gange gerettet. Wir ſehen die deutſchen Truppen überall ge
ſchlagen, in vollſter Verwirrung fliehend, ſchließlich aber immer
ſonderbarer Weiſe als Sieger. Die Behauptungen des Ar-
tikels im einzelnen zu widerlegen, würde zu weit führen es wird
daher genügen, um dieſe „militärwiſſenſchaftliche“ Arbeit zu kenn
zeichnen die Schlußbemerkungen ausführlicher wiederzugeben.
Eins kann und muß man allerdings dem Verfaſſer zugeſtehen: an
mehr als einem Tage haben wir thatſächlich Glück gehabt und oft
genug von den Fehlern feindlicher Generäle Nutzen gezogen. Das
iſt in Deutſchland nicht nur dem Fürſten Bismarck bekannt wie
der Verfaſſer meint ſondern allen Leuten, die ſich einigermaßen
mit der Geſchichte des letzten Krieges beſchäftigt haben. Wenn
dieſe Glücksfälle nicht eingetreten wären ſo hätten wir manche
harte Nuß mehr zu knacken gehabt, und auch vorübergehende
Schlappen wären uns vielleicht nicht erſpart geblieben am Aus
gang des Krieges aber hätte es nichts geändert.

Der Schluß des Artikels geht, wie nach dem Vorhergeſagten
vorauszuſehen, mit uns übel ins Gericht: „Wir wollen nicht ſagen,
daß die deutſchen Officiere nicht arbeiten, wir erkennen im Gegen-
theil an, daß ſie gewiſſenhaft ſtudiren. Was ihnen aber fehlt, das
iſt die Jntelligenz. Sie ſind großer ſtrategiſcher Conceptionen,
origineller taktiſcher Combinationen unfähig. Wenn ſie an Kanonen

45] Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

Fortſetzung.
Mit peinigender Ungeduld erwartete Pehr die Stunde, wo

er in das Schloß gehen könne. Mit raſtloſen Schritten durch
wanderte er die geräumigen Gemächer, von einer unheimlichen
Ahnung gepeinigt. Sein ſorgloſes Gemüth hatte den großen
Ernſt der Situation nicht ganz begriffen, ſie nicht bedrohlich ge
halten, und die empfangenen Nachrichten erſchütterten ihn derart,

m er ſeine gewohnte Ruhe und Selbſtbeherrſchung verloren
atte.

Endlich war der Moment gekommen. Pehr wollte gerade
das Gemach verlaſſen, als ihm ein Bote von Tullgarn gemeldet
wurde, wo ſich gegenwärtig Gräfin Margaretha mit ihrer Tochter
aufhielt. Voll herzinniger Freude hieß er den Mann eintreten
und verſchloß ſelbſt die Thür, um einige Minuten mit demſelben
ungeſtört zu ſein.

„Jhr kommt von Tullgarn und bringt Botſchaft von der
Gräfin Sture?“ fragte er zitternd vor Ungeduld.

Der Bote ſah den geheimen Rath einigermaßen befremdet
an, er hatte einen ſolchen Empfang nicht erwartet, und es that
ihm, indem er in Pehr Brahe's freudig erregtes Geſicht blickte,
leid, der Ueberbringer einer ſo traurigen Nachricht zu ſein.

„Ja, Herr,“ entgegnete er nach minutenlangem Beſinnen,
„die Gräfin hat mich entſendet. Sie läßt Euch den Tod ihrer
Tochter vermelden und Euch durch mich die letzten Grüße derſelben
überbringen.“

Er überreichte Pehr Brahe ein Päckchen, was dieſer mit
einer mechaniſchen Bewegung in Empfang nahm. Er gab keinen
Kaut von ſich, aber ſein Geſicht war geiſterbleich und mit dicken
Schweißperlen bedeckt, ſeine Hände zitterten fieberhaft.

„Habt Jhr mir noch mehr zu ſagen rang es ſich endlich
mühſam von ſeinen Lippen und ſeine Stimme hatte einen öden
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das Dreifache und an Soldaten das Doppelte beſitzen, dann können wird. Bezüglich der Ernennung des Grafen Tolſtoy halten ſich
ſie wohl unter Anwendung ihrer Commißtaktik die Namen von
Weißenburg, Sedan und Metz in ihre Annalen einſchreiben aber
man darf nicht vergeſſen, daß ſie nicht immer Unfähige wie Mac
Mahon oder Verräther wie Bazaine vor ſich haben werden. Man
ſtelle ſich zwei Heere von gleicher Stärke vor, das eine von Moltke
oder Friedrich Karl, das andere von Chanzy oder Faidherbe be
fehligt: wie wenig wird dann die preußiſche Wiſſenſchaftlichkeit in
die Wagſchale fallen und wie ſchnell werden die Franzoſen die
Deutſchen ſchlagen „gegen alle Regeln der Kriegskunſt“. Der
Anfang militäriſcher Weisheit beſteht nicht darin, überhaupt
einen Plan zu haben, ſondern dieſen Plan jeden Augenblick den
Umſtänden gemäß ändern zu können. Dieſe Fähigkeit werden die
Preußen aber niemals beſitzen, und wenn aus irgendeinem Grunde
ihr weitläufig und mathematiſch auscalculirter Plan in Unord-
nung gebracht wird, ſo werden ſie herumſchwanken wie ein Schiff
ohne Steuer. Und wir machen keine Ausnahme zu Gunſten des
Herrn v. Moltke, der ſich im deutſch franzöſiſchen Kriege ſehr ge
wöhnlich (drès-ordinaire) gezeigt hat, ſowohl an der Moſel als
an der Loire und Saöne. Preußen hat ſeit Friedrich II. kein
wahrhaftes militäriſches Genie gehabt, und die practiſchen Talente
Moltke's reichen noch lange nicht an Genie heran. Die deutſchen
Soldaten, mit Ausnahme der Garde, haben keinen militäriſchen
Geiſt, und daran iſt ihre Gemüthsart ſchuld und die kurze Zeit,
die ſie unter den Fahnen zubringen. Die eiſerne Disciplin, unter
der ſie gebeugt ſind, kann dieſem Fehler nicht abhelfen. Sie ſind

der Panik unterworfen, und nur die Revolver der Officiere und
Gendarmen vermögenſie vor dem Auseinanderlaufen zu bewahren.“

So unſer Franzoſe, der dabei gar nicht bedenkt, wie wenig
Ehre es den Franzoſen bringt, von „ſolchen Leuten“ beſiegt wor
den zu ſein, denn ſchließlich kann er die Thatſache der Beſiegung,
möge ſie nun ungerecht ſein oder nicht, doch nicht in Abrede ſtellen.
Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Europa iſt überzeugt, daß
das friedliebende Frankreich Niemand angreifen will. Wenn aber
irgend ein Streit vom Zaune gebrochen werden und uns der
Krieg erklärt werden ſollte, ſo müſſen auch wir wiſſen, daß wir
in der Lage ſind, uns zu vertheidigen, und zwar mit der Hoffnung
auf ſiegreiche Revanche.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Gent, 13. Juni. Bei den hieſigen Wahlen ſind die

liberalen Kandidaten mit einer Majorität von nur 68 Stimmen
gewählt worden.

Brüſſel, 13. Juni. Von den heute ſtattgefundenen Er
neuerungswahlen für Senat und Repräſentanten-
kammer iſt bis jetzt etwa die Hälfte der Reſultate bekannt.
Danach dürfte die bisherige Zuſammenſetzung der Kammer ſo
gut wie unverändert bleiben.

Petersburg, 13. Juni. Der größte Theil der hieſigen
Preſſe äußert ſich mit Genugthuung über den Rücktritt Jgna-
tieffs's, deſſen einjährige Miniſterthätigkeit im Allgemeinen
angeſichts der ſchwierigen Lage als wenig fruchtbringend bezeichnet

die Zeitungen reſervirt.

Konſtantinopel, 12. Juni. Die Botſchafter gaben der
Pforte Kenntniß von den ihnen aus Alexandrien zugegangenen
Depeſchen über die dortigen Vorgänge, welche eine Beſtrafun
der Meunterer erheiſchen. Die Pforte telegraphirte an Derwiſ
Paſcha, welcher antwortete, daß bereits 30 Meuterer verhaftet
ſeien. Der Adjutant des Sultans, Osman Bey, iſt mit ergän
zenden Jnſtruktionen für Derwiſch Paſcha nach Alexandrien abge
gangen. Jn dem geſtrigen Miniſterrathe hat, wie es heißt, ſich
die Mehrheit im Sinne der Zuſtimmung zur Konferenz ausge
ſprochen unter der Bedingung, daß die Konferenz nur die egyp
tiſche Frage behandele. Dem Sultan iſt hierüber noch keine Vor
lage gemacht worden.

Alexandrien, 12. Juni. Viele europäiſche Einwohner ver
laſſen Egypten ſo ſchnell wie möglich; das Konſularkorps hat eine
Proklamation erlaſſen, in welcher die Europäer ermahnt werden,
ſich ruhig zu verhalten. Gleichzeitig wird dem Vertrauen Ausdruck
gegeben, daß die egyptiſche Armee den Geſetzen entſprechend für
Ruhe und Ordnung ſorgen werde. Heute ſind keine neuen Ruhe-
ſtörungen vorgekommen. Die Anzahl der Todten bei den geſtrigen
Ruheſtörungen wird jetzt auf ca. 100 geſchätzt.

Kairo, 12. Juni. Die Generalkonſuln ſtatteten heute früh
Derwiſch Paſcha einen Beſuch ab und erſuchten denſelben um Auf
klärung darüber, wer für das in ernſter Gefahr ſchwebende Leben
der Europäer verantwortlich ſei. Derwiſch Paſcha antwortete
ausweichend. Jm Laufe des Nachmittags wurden die Konſuln
zum Khedive berufen, wo ſie Derwiſch Paſcha, die übrigen Kom
miſſäre, Cherif Paſcha und Arabi Paſcha vorfanden. Arabi Paſcha
verpflichtete ſich, alle Befehle des Khedive getreulich zu erfüllen,
das Predigen in den Moſcheen gegen die Fremden, aufrühreriſche
Verſammlungen und feindſelige Zeitungsartikel zu unterſagen.
Der Khedive verſprach Schritte zum Schutze des Lebens und des
Eigenthums der Europäer zu thun. Derwiſch Paſcha willigte ein,
h mit Arabi Paſcha die Befehle des Khedive durch
zuführen.

Kairo, 13. Juni. Der Khedive und Derwiſch Paſcha
ſind nach Alexandrien abgereiſt.

Alexandrien, 13. Juni. Der Khedive und Derwiſch
aſcha ſind hier angekommen und im Palais Ras-elTin abge

tiegen.
Die italieniſche Korvette „Caſtelfidardo“ iſt hier ein

getroffen.

London, 13. Juni. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär
Dilke theilte mit, daß in Alexandrien wieder vollkommene Ruhe
herrſche; die dortigen egyptiſchen Truppen ſeien auf Befehl
Derwiſch Paſchas auf 12,000 Mann verſtärkt worden. Die
Zahl der bei den Unruhen getödteten Perſonen werde auf 50 ge

ſchätzt, doch ſei nichts Sicheres darüber bekannt. Der Khedive
und Derwiſch Paſcha ſeien heute nach Alexandrien gegangen der
Generalkonſul Malet ſei angewieſen worden, ſich ebenfalls dorthin

„Nein, Herr Jhr werdet Alles in dem Päckchen finden.“
„Es iſt gut.“
Der Bote wandte ſich nach dieſen Worten zum Gehen, doch

er hatte die Thür noch nicht erreicht, als Pehr ihn noch einmal
zurückrief.

„Wann wird die junge Gräfin begraben
„Uebermorgen, Herr ich habe mir nicht Raſt noch Ruhe

gegönnt.“

Wenige Minuten ſpäte. war Pehr allein; er hatte die Thür
hinter dem Boten verriegelt, um nicht geſtört zu werden er
konnte in dieſer Stunde keinen Menſchen ſehen.

„Anna Maria todt!“ Jn den wenigen Worten lag das ganze
Unglück ſeines Lebens, die Vernichtung ſeiner Zukunft, alles deſſen,
was er mit einem leichten, fröhlichen Herzen von der Welt er
hofft. „Anna Maria todt!“ Der Gedanke war ein ſo unfaß-
barer, daß er ſich wiederholt fragen mußte, ob nicht ein entſetz
licher Traum ihn ängſtige, ob es wahr ſein könne, was er in
dieſer Stunde gehört.

Kein Zweifel! Er brauchte ja nur einen Blick auf ſdie Pa
piere zu werfen, welches dieſes Päckchen enthielt, um die Ueber-
zeugung zu gewinnen, daß das, was er ſoeben gehört, ſchreckliche

nene ſei, aber er fand noch immer nicht den Muth, es zu
öffnen.

Und dennoch! Die Ungewißheit die Qualen des „wie,
wann“ brachten ihn der Verzweiflung nahe. Es mußte ſein. Mit
zitternden Händen löſte er das Band, dann das Papier und

„Der Himmel möge Jhnen vergeben, wie mein Kind es ge-
than hat ich kann es nicht.

Gräfin Margaretha Sture.“
Die Buchſtaben tanzten Pehr vor den Augen, aber er hatte

ſie doch endlich geleſen und mit ſchneidender Schärfe trafen ſie
ſein Herz. Hatte ſie dennoch an ihm gezweifelt? Jhr Vertrauen
war ſo ſchwach geweſen, daß es nicht wenige Wochen überdauerte?

„Pehr ich glaube an Dich! Es wäre mir unmöglich ge-
weſen, zu denken, daß Du mich geopfert, um in Deiner Stellung

verbleiben zu können, aber ich kann nicht leben, ohne ein Zeichen
von Dir. Erbarme Dich meines Bruders, meines Vaters und
meiner armen Mutter. Gott ſegne Dich!“

Das waren die letzten Worte, welche Anna Maria's ſchwache,
zitternde Hand an ihn gerichtet. Sie war todt wirklich todt!
Er würde nie mehr in ihre treuen Augen blicken, ſie nie wieder in
ſeine Arme ſchließen und ihr Worte der Liebe in's Ohr flüſtern.
Sie war geſtorben, weil ſie nicht ohne ein Zeichen von ihm leben
konnte ſie war geſtorben mit einem Zweifel an ihm. Jhre
letzten Worte erzählten es.

Pehr Brahe ſtöhnte aus tiefſter Bruſt auf, indem er das
Blatt an ſeine Lippen führte. Dann ſank er in ſich zuſammen,
um ſeinen düſteren, verzweiflungsvollen Gedanken nachzuhängen.

Warum war er nicht dem Zuge ſeines Herzens gefolgt?
warum hatte er nicht ſeiner Ehre Genüge geleiſtet, welche von ihm
forderte, daß er den Dienſt des Königs verließ, nachdem er er
kannt, daß ein nichtswürdiger Emporkömmling die Handlungen
des Königs leitete? Seine Liebe zu Anna Maria, der Wunſch,
ihrem Bruder, ihrem Vater zu helfen, hatte ihn an dem Hofe
feſtgehalten. Es war ein großes Opfer, das er ihr gebracht, nun
war das Opfer ein vergebliches geweſen, es hatte ſogar ſeinen
Namen beſudelt und beſchleunigte vielmehr den Tod der Geliebten.

Stunde auf Stunde verrann. Pehr Brahe hatte Alles ver
geſſen, was um ihn her vorgegangen war. Ein heftiges Pochen
an der Thür ſchreckte ihn aus ſeinem Sinnen auf, als die Sonne
bereits verlängerte Schatten warf, und nun erſt erinnerte er ſich,
daß er fort nach Tullgarn müſſe, um wenigſtens noch einmal Anna
Mariga's ſterbliche Hülle zu ſehen.

Er öffnete die Thür und in demſelben Augenblick taumelte
er, wie von einem giftigen Gewürm berührt, zurück vor ihm
ſtand Jöran Pehrſon, der verwundert und vielleicht auch erſchreckt
in ſein Geſicht blickte.

„Mein Gott, was iſt Euch, Herr Rath?“ fragte der Kanzler
mit ſeiner ſüßlichen Stimme. „Der König hat Euch wichtige
Mittheilungen zu machen und vergebens auf Euch gewartet. Wie
ſeht Jhr bleich aus! Jſt Euch ein Unglück geſchehen
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zu begeben; er vermuthe, Arabi Paſcha ſei noch in Kairo. Was
die Sicherheit der Europäer in Kairo anlange, ſo ſei er der An
ſicht, daß, wenn die Konſuln nach Alexandrien gehen, eine große
Anzahl Europäer folgen werde. Die Fortdauer der jetzigen anar
chiſchen Zuſtände könne nicht geſtattet werden. Mehr in dieſer
Beziehung zu ſagen, ſei unthunlich.

Rom, 13. Juni. Deputirtenkammer. Der Miniſter des
Auswärtigen, Mancini, beantwortete die an die Regierung gerichteten
Interpellationen bezüglich Egyptens und gab zunächſt eine Ueber-
r über den Verlauf der Ereigniſſe ſeit dem September 1881.

ancini äußerte ſich ſympathiſch über das Erwachen des nationalen
Lebens in Egypten, ſowie über die Thätigkeit der Notabelnkammer,
betonte aber, daß dem durch die Uebergriffe der Militärchefs ge
ſchaffenen anormalen Zuſtande nur die Einigkeit der Mächte ein
Ende machen könne. Der Miniſter erwähnte ſodann den identiſchen
Schritt der vier Mächte in Paris und London, um die Kompetenz
des europäiſchen Konzerts zur Löſung der e wiſchen Frage zu be
tonen. Weiter theilte der Miniſter mit, daß Frankreich und England
die Kompetenz des europäiſchen Konzertes anerkannt und ſich an
heiſchig gemacht hätten weitere Maßregeln mit den Großmächten
und der Türkei zu vereinbaren. Jm Einverſtändniß aller ſechs
Mächte ſei dann dem Sultan die Entſendung eines Kommiſſars
nach Egypten angerathen und der franzöſiſch engliſche Konferenz-
vorſchlag von den übrigen Mächten befürwortet worden. Der Zweck
der Konferenz ſei die Aufrechterhaltung der von Europa anerkannten
politiſchen Verhältniſſe Egyptens. Mancini glaubt, daß die zeit
weilige Abſendung türkiſcher Truppen im Nothfalle das geringſte
Uebel wäre. Die vier Großmächte hätten von der Entſendung von
Kriegsſchiffen Abſtand genommen, ſich aber vorbehalten, erforder
e zum Schutze ihrer Staatsangehörigen herbeizueilen. Dem-
zufolge ſei, als die Nächricht von ernſten Unruhen, die in Alexandrien
ausgebrochen, eintraf, das Panzerſchiff „Caſtelfidardo“ von Port
Said nach Alexandrien beordert worden. Die blutigen Scenen
ſeien um ſo mehr zu bedauern, als viele Perſonen denſelben zum
Opfer gefallen ſind. Mancini hob zum Schluß hervor, das mehr-
monatliche beſtändige Einvernehmen unter den vier Kabineten und
die Haltung der Weſtmächte dieſen gegenüber könnte als die glück
liche Erprobung eines wirkſamen für die Löſung ernſter inter-
nationaler Fragen h Mittels und als ein Unterpfand
der Eintracht und des europäiſchen Friedens betrachtet werden. Der
Schriftwechſel werde in dem Grünbuch vorgelegt werden die Re
ierung werde in der dargelegten Politik verharren und ſorgfältigre Pflichten erfüllen. (Anhaltender Beifall.)

Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Wie bereits bekannt, hat das Duellzwiſchen den Ungariſchen Deputirten Wahrmann und Jſtoczy, nach

em es durch das Dazwiſchentreten der Polizei wiederholt verhin-
dert worden war, am 11. ds. in Ercſi mit unblutigem z ägange
doch ſtattgefunden. Nach der erſten Verabredung ſollte der Zwei-
kampf bereits am Donnerſtag ausgefochten werden. Jſtoczy erbat
und erlangte jedoch einen Aufſchub und zwar aus folgender n
er hatte bereits ſeit längerer Zeit Beziehungen zu einer Frau,
welche ihm auch ein Kind geſchenkt hat. Da er mit derſelben
nicht verheirathet war, erbat er ſich vom Primas Simor Dispens,
welchen er auch erhielt. Jn Folge deſſen führte er die Frau noch
am Sonnabend in der Joſephſtädter Kirche zum Altar. Am 11. d.
fand dann zwiſchen Ercſi und Martonvaſar, ca, fünf Meilen von
Budapeſt, das Duell ſtatt. Die den war zwanzig Schritte fixer
Standpunkt. Auf ein Kommando gaben Beide gleichreing einen
Schuß ab, und wurde Niemand verwundet. Jn der Wohnung
Wahrmanns waren inzwiſchen ſeine Freunde und Verehrer ver
ſammelt, um eine etwaige Nachricht aus erſter Quelle zu erfahren
oder um den glücklich Heimgekehrten ſofort beglückwünſchen zu
können. v gegen 9 Uhr die Aufregung a mittler-
weile den denkbar höchſten Grad erreicht, langte folgende an die

Kinder Wahrmann's adreſſirte Depeſche an Ercſi, 8 Uhr Abends.
Angelangt 8 Uhr 40 Min. Es iſt glücklich vorbei; ſeid beruhigt;
es iſt Niemandem etwas geſchehen ich komme Morgens mit dem
Dampfſchiffe. Jch küſſe Euch. Euer Vater Wahrmann. Jn Be

rn der Ungeduld der unten harrenden Menge e ſich
der ebenfalls im Salon Wahrmann's anweſende Advokat Dr. Theodor
Kern auf den Balkon hinaus und verlas laut das Telegramm,
welches von der unten wogenden Menge mit türmiſchen Eljenrufen
aufgenommen wurde. Sofort verbreitete ſich die Nachricht in der

anzen Stadt und binnen einer Viertelſtunde war der glückliche
usgang des Zweikampfes überall bekannt. Es ſcheint übrigens,

daß ſich aus dieſem Duell eine Reihe anderer entwickeln wird. Ab-
geordneter Jſtoczy ſoll, wie verlautet, eine Reihe von Herausforde-
rungen empfangen und angenommen haben.

Rußland. Die Entlaſſung des Grafen Jgnatieff iſt
unerwartet gekommen was den letzten Anſtoß gegeben iſt noch
unbekannt. Der Hauptgrund für die Entlaſſung iſt die allgemeine
Verſtimmung beim Hof und in den höchſten Kreiſen wegen der
Politik in der Judenfrage, welche das Land immer mehr erregt,
ſtatt es zu beruhigen. Jgnatieff s Partie war ſchon ſeit längerer
Zeit verloren, er verſuchte den letzten Rettungsanker und den An-
ſchluß an Loris Melikoff, der nach der Rückkehr aus dem Ausland
in Petersburg keine unfreundliche Aufnahme gefunden hatte. Da-
durch erklären ſich die wiederholten Beſuche Jgnatieff s bei Loris
Melikoff. Schließlich haben Jgnatieff s zahlreiche Gegner da-
runter die Großfürſten Wladimir und Alexei, Woronzoff, Daſchkoff,
Katkoff, Pobedonoszeff, Tſcherewin c., die Alle ſeiner Jntriguen
ſatt waren, die Oberhand gewonnen. Jn Petersburg herrſcht
überall große Freude über die Erlöſung von Jznatieff, jedoch wird

dieſe niedergedämpft durch die Ernennung des Grafen Tolſtoi, des
früheren Unkerrichtsminiſters. Denn Rußland kommt dadurch
einigermaßen aus dem Regen in die Traufe. Graf Tolſtoi iſt ein
Reactionär jedoch ein Ehrenmann; bei ſeiner Ernennunz hat
wahrſcheinlich Katkoff eine große Rolle geſpielt. Man glaubt
übrigens daß ſeines Bleibens nicht lange ſein könne weil auch
er unfähig ſein werde, Rußland zu pacificiren. Die Preſſe hat
vorausſichtlich nichts Gutes von ihm zu erwarten ſo weit aus
früherer Haltung geſchloſſen werden kann.

Orient. Ueber das Tabakmonopol bringen Blätter in
Konſtantinopel die Nachricht, es ſei dem Abſchluſſe nahe. Das iſt
nicht richtig. Der europäiſche Verwaltungsrath hat allerdings
dem Miniſterium den Vorſchlag eingereicht, es möge den Regie
rungscommiſſar Naſif abordnen, um mit dem Verwaltungsrath
eine Berathung über das Monopol zu beginnen. Auf dieſes etwas
tactloſe Anſinnen hat die Regierung erwiedert, ſie wolle allerdings
auf Wunſch des Verwaltungsraths einen Ausſchuß ernennen und
lade die Herren ein, ſich durch eine Abordnung von zwei Mit
gliedern bei dieſem Ausſchuß vertreten zu laſſen, zugleich auch zwei
Vertreter der ſubmittirenden Bankhäuſer mitzubringen; die
Sitzungen des Ausſchuſſes würden ſelbſtverſtändlich im Finanz-
miniſterium ſtattfinden. Hieraufiſt bis jetzt nichts weiteres erfolgt.

Afrika. Den Engländern drohen gegenwärtig neue
Verwickelungen mit den Boeren. Bekanntlich hat ſich England
im letzten Friedensvertrag das Recht vorbehalten, die Einwohner
der Grenzländer zu beſchützen. Dieſe Klauſel ärgerte die Boeren
ſehr, und ſie hätten beinahe deshalb den Vertrag ſelbſt verworfen,
da ſie beſorgten, daß die engliſche Regierung daraus einen Vor-
wand ableiten könnte ſich in ihre Angelegenheiten zu miſchen.
Streitigkeiten zwiſchen holländiſchen Koloniſten und Negern kommen
häufig vor, und das Recht iſt nicht immer auf Seite der Boeren.
Die Regierung der Königin findet daher oft Gelegenheit, in
Transvaal zu interveniren. Das iſt nun erſt unlängſt wieder
geſchehen, und die Boeren haben zu ihren Flinten gegriffen um
die Frage zu löſen. Das kann nun England nicht zugeben, und ſo
hat Herr Gladſtone zu wiſſen gethan es ſei eine Note an die
Rezierung Transvaals gerichtet worden, des Jnhalts, daß Eng-
land von nun an einen ſolchen Bruch des Vertrages von 1881
nicht mehr dulden werde.

Deutſches Reich.
Berlin den 13. Juni.

Die Tauffeierlichkeiten haben geſtern mit dem
Diner bei den Majeſtäten im königlichen Palais ihr Ende erreicht.
Bekanntlich war für dieſen Nachmittag zuerſt eine Familientafel
beim Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm in Ausſicht genommen,
welche dann in ein Dejeuner dinatoire umgeändert wurde, welches
bei den Majeſtäten Nachmittags 2 Uhr ſtattfinden ſollte. Zuletzt
war jedoch, da die fürſtlichen Gäſte erſt Abends Berlin verließen
allerhöchſterſeits noch ein Diner zu 5 Uhr befohlen worden.
Daſſelbe hat denn auch, wie ſchon gemeldet, geſtern im runden
Saale des königlichen Palais bei den kaiſerlichen Majeſtäten ſtatt
gefunden, und waren zu demſelben circa 100 Einladungen ergangen.

Außer dem König von Sachſen und dem Kronprinzen
Rudolf von OeſterreichUngarn haben auch der Herzog von
Aoſta, der Großfürſt Sergius von Rußland und der Groß-
herzog von Sachſen geſtern Abend Berlin wieder verlaſſen.

Eine Mittheilung, die der Pol. Corr. aus Rom zugeht, kon
ſtatirt die hohe Befriedigung, welche daſelbſt in politiſchen Kreiſen
über die auszeichnende und herzliche Aufnahme des Herzogs von

Aoſta ſeitens des deutſchen Hofes geäußert wird. Es wird
zugleich beſtätigt, daß König Humbert der an ihn er-
gangenen Einladung anfangs in Perſon Folge zu leiſten beab-
ſichtigte und daß bereits Vorbereitungen getroffen wurden dringende
Staatsgeſchäfte hiunderten den König im letzten Augenblick an der
Ausführung ſeiner Abſicht. Doch gilt der Beſuch des Königs in
Berlin nur für aufgeſchoben und ſoll einer allgemein feſtſtehenden
Annahme zufolge noch im Laufe dieſes Jahres erfolgen. Der
Herzoz von Aoſta war der Ueberbringer eigenhändiger Glückwunſch-
ſchreiben des italieniſchen Königspaares an die Eltern, Großeltern
und Urgroßeltern des Pathenkindes, höchſt werthvoller Pathenge-

ſchenke, ſowie eines prächtigen Brillantſchmuckes für die Frau
Prinzeſſin Wilhelm.

Der Kronprinz und der Prinz Wilhelm haben
geſtern Abend dem Reichskanzler Fürſten Bismarck einen
längeren Beſuch abgeſtattet. Prinz Wilhelm erſchien bei dem
Fürſten Reichskanzler gleich nach 8 Uhr, nachdem er den König
von Sachſen und den Kronprinzen Rudolf zur Bahn begleitet
hatte; der Kronprinz fuhr kurz nach 88), Uhr am Palais des
Reichskanzlers vor.

Pehr Brahe gab nicht ſogleich eine Antwort, aber es dauerte
doch nur wenige Secunden, bis er zur klaren Erkenntniß deſſen
gekommen, was ihm zu thun übrig blieb. Fort aus der Gemein-
ſchaft dieſes Elenden! Lieber den Tod, als noch länger am Hofe
von Stockh lm bleiben. „Der König mag noch lange vergebens
auf mich warten, Jöran Pehrſon,“ entgegnete er mit ſchneiden-
dem Hohn, und den Kanzler mit verächtlichen Blicken meſſend.
„Sprecht, iſt es wahr, daß man den Grafen Swante gefangen ge-
nommen und gen Gripsholm gebracht hat, daß alle vom Hofe des
Herzogs von Finnland vor ein Hochgericht geſtellt werden ſollen,
wobei ein Schurke, wie Jhr einer ſeid, den Ankläger macht

Mit feſtem Griff hatte der Rath den Kanzler vor die Bruſt
gefaßt und ſchüttelte ihn, bis er um Gnade und Barmherzigkeit zu
bitten anfing. Dann ließ er ihn fahren, ſich mit einer Geberde
des Abſcheus von ihm wendend.

„Ja, es iſt wahr was frage ich noch?“ fuhr er fort.
„Der gute Wille w. icht dem egoiſtiſchen, herzloſen Verräther, um
nicht Theilnehmer der Flüche zu werden, die in nicht allzu ferner
Zeit auf ihn herab geſchleudert werden mögen. Sage dem König,
daß die Schmach und Schande, welche die Sturen-Familie trifft,
auch auf mich fällt, daß ich von Stunde an Alles daran ſetzen
werde, jeder Ungerechtigkeit Einhalt zu thun und es vorziehe, ein
elender Flüchtling zu ſein, anſtatt ferner einem Regenten zu die-
nen, der ſich von einem Buben leiten läßt und über verliebten
Tändeleien ſeine erſte und heiligſte Pflicht vergißt.“

Noch einmal ergriff ſeine feſte Fauſt den Kanzler und im
nächſten Moment taumelte dieſer wuth und racheſchnau über
den Corridor.

Pehr Brahe athmete tief auf, er fühlte ſich erleichtert, wie
von einer ſchweren, ſchweren Laſt befreit. Es war plötzlich klar
und taghell in ihm geworden, er wußte, was er wollte. Seines
Bleibens war freilich nicht länger. Jöran Pehrſon würde Alles
daran ſetzen, ihn unverzüglich in ſeine Gewalt zu bekommen und
ihm gewiß keine Zeit zur Flucht laſſen, wenn er ſie ſich nicht ſelbſt
früh genug nahm.

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Luxuswagenſteuer in Großbritannien.] Mr. Glad-

ſtone beabſichtigt die Abgabe auf Luxuswagen um 50 Prozent zu
erhöhen und wird davon eine Verminderung dieſer Fuhrwerke ge-
fürchtet. Zwiſchen 1840 und 1849 fiel infolge einer ähnlichen Maß
regel die Anzahl dieſer Fuhrwerke von 106000 auf 95 000 Stück.
Jm Jahre 1854 wurde die Taxe erniedrigt und ſtieg die Zahl der
Wagen bis zum Jahre 1862 auf 250 000 Stück, während 1870 ſchon
382 000 Stück zur Verſteuerung gelangten. Jm Jahre 1871 wurden
420 000 ſteuerpflichtige Wagen und im Jahre 1881 nicht weniger
als 451 000 Stück gezählt. Jm vorigen Jahre betrug die Geſammt-
einnahme aus dieſem Poſten 544 000 Pfd. St. Es zeigt ſich alſo
eine gewiſſe Elaſticität in der Anzahl der ſteuerpflichtigen Fuhr-
werke, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Erhöhung dieſer
Abgabe um die Hälfte zu einer erheblichen Reduktion der Anzahl
der Luxuswagen führen kann.

[Ein Rezept zur Heiterkeit iſt das neueſte Kurioſum auf
dem Gebiete der Arzneimittellehre, deſſen Entdeckung ein franzöſiſcher
Arzt, Profeſſor Dr. Lutton in Rheims, ganz zufällig gemacht hat.
Derſelbe hatte, dem „B. T.“ zufolge, einem Kranken, der an
e Gelenkaffektion litt, ein Rezept verordnet, beſtehend aus
'incitura ergotini 5,0 Gramm und Natron phosphoricum 1,5

Gramm. Bei ſeinem an Beſuche theilte der Patient mit, daß
er nach Gebrauch des Medikaments trotz ſeiner fortbeſtehenden
Schmerzen in ſehr heitere Stimmung verſetzt worden ſei. Bald
darauf hatte Profeſſor Lutton Gelegenheit verſchiedenen anderen
Kranken daſſelbe Rezept zu verſchreiben, und es ſtellte ſich bei ihnen,
beſonders bei Frauen, das gleiche Heiterkeitgefühl ein. Durch
dieſe Beobachtung wurde er auf den Gedanken gebracht daß
dieſes Medikament bei geiſtigen Störungen mit dem Charakter der
Gemüthsdepreſſion, Melancholie, Hypochondrie c. durch ſeine Heiter-
keit erregende Eigenſchaft wirkſam ſein könnte. Er theilte dies
dem Jrrenarzte Dr. Adam im Aſyl de Fains mit und veranlaßte
ihn, das Mittel bei ſechs melancholiſchen Gemüthskranken anzuwen-
den. Nach dem hierüber veröffentlichten Reſultate ſtellten ſich bei
allen ſechs Kranken nach Verabreichung der Mixtur allgemeines
Wohlbefinden, leichte, heitere Exaltation, Neigung zum Lachen, ſo-
gar angenehme Geſichtshallucinationen ein, kürz: die Gemüthsde-
preſſion, welche das ganze Leiden dieſer Kranken ausmachte, ver-
ſchwand. Jedoch dauerte dieſer Zuſtand nur ſo lange, als die Wir-

kung des Arzneimittels anhielt.

Aus Kaſſel wird telezraphiſch gemeldet, daß das Be
rn des Prinzen Karbein den Umſtänden nach befriedigendes

ei und deshalb bis auf Weiteres Bulletins nicht mehr aus
gegeben werden. Gewiſſes über das Eiütreffen des Kaiſers in
Kaſſel verlautet noch nicht.

Der Ankauf des dem kaiſerlichen Palais benachbarten
Palais des verſtorbenen Prinzen Friedrich der Nieder-
lande, des ſogenannten Niederländiſchen Palais, durch den Staat,
von dem ein Berliner Blatt berichtet, iſt in der That erfolgt.
Das Palais iſt für den Preis von zweieinhalb Millionen Mark
vom Fiskus angekauft natürlich vorbehaltlich der Genehmi-
gung der Kammern und mit der durch letztwillige Verfügung des
früheren Eigenthümers bedingten Modifikation, daß die ſtaatlichen

Eigenthumsrechte erſt am 1. September d. J. in Kraft treten.
Welchen fiskaliſchen Zwecken das Gebäude dienen ſoll, darüber
verlautet zur Zeit noch nichts.

Dr. Julius Eckardt verläßt in den nächſten Tagen
Hamburg, um nach kurzer Erholungspauſe am 1. Juli in ſein
neues Amt im preußiſchen Miniſterium des Jnnern mit dem
Titel eines Geh. Regierungsrathes einzutreten.

Wir berichteten vor einigen Tagen, daß zwei junge Leute,
welche zufällig ohne ihr Wiſſen die ruſſiſche Grenze über-
ſchritten hatten, feſtgenommen wurden. Dem Graudenzer „Ge
ſelligen“ ſchreibt man jetzt darüber folgendes Nähere: Der erſte
Offizier, welcher die jungen Leute verhörte, entſchuldigte das Ver
fahren des ruſſiſchen Soldaten, der ſie gefangen genommen, da
durch, daß ſämmtliche Militär-Grenzbehörden den ſtrengen Befehl
hätten, auf einen höheren preußiſchen Stabsoffizier, der
behufs Terrainauskundſchaftungen die ruſſiſche Grenze im Zivil-
anzuge bereiſe, zu fahnden.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 13. Juni. Die Debatte über das Tabaksmonopol

wird fortgeſetzt.
Abg. Richter Hagen: Die geſtrige Rede des Reichskanzlers ſei

nur eine neue Auflage der Rede, die er am 17. Mai 1879 gehalten.
Es ſcheine fich bei ihm eine ſtereotype Rede auszubilden, die er alle-
mal hält, wenn er neue Steuern bewilligt haben will. Jn derſelben
treten die zu fordernden Steuern zurück, während der Druck der be-
ſtehenden Steuern möglichſt grell hervorgehoben werde. Daß die
Exekutionen wegfallen ſollten, ſei ſchon in der 1879er Rede betont
worden, ſeitdem hätten ſich die Exekutionen vermehrt. Der Exekutor
der indirekten Steuern ſei der Hunger, der viel ſchlimmer ſei als
der Exekutor der direkten Steuern. Jetzt ſoll die preußiſche Klaſſen
ſteuer, die ſchon ſeit 60 Jahren beſtehe, die Auswanderung verur-
ſachen, und zwar in Verbindung mit den amerikaniſchen Schutz
zöllen! Merkwürdig, daß jetzt, wo wir dieſelben Segnungen der
Schutzzölle erhalten, die Auswanderung gerade am ſtärkſten iſt. Jn
der geſtrigen Rede habe der Kanzler weniger verſprochen als 1879;
jemehr Steuern und Zölle der Reichskanzler bekomme, deſtoweniger
verſpreche er. Was der Reichskanzler bisher verſprochen, das zu
decken, dazu reichen 5 Tabaksmonopole wicht aus. Redner ſtellt die
Verſprechungen des Reichskanzlers unter das Wuchergeſetz Von
dem Monopol würden zwei Millionen etwa auf Berlin kommen,
während die Klaſſen- und Miethsſteuer in Berlin ca. 14 Millionen
bringen. Die geſtrige Rede des Kanzlers ſei eine Wahlrede geweſen.
Man ſolle erſt die gegebenen Verſprechungen erfüllen, ehe man neue
Steuern aufſchütten läßt. Die Härten der preußiſchen Steuergeſetz-
gebung ließen ſich bequem ohne neue Reichsſteuern beſeitigen. Die
Reichseinnahmen ſeien noch ſtetig im Steigen begriffen; zrdemegen
Sparſamkeit heiße nun, daß man nicht ſofort die höheren Ein
nuhmen durch Mehrausgaben paralyſirt, daß man ſich nicht zu einer
koſtſpieligen Kolonialpolitik hinreißen laſſe, wie dies mit der Samoa-
frage verſucht wurde. Es werde viel zu ſplendid gebaut; in kleinen
Orken treffe man oft Reichsgebäude, Poſtgebäude und Kaſernen, die

ar nicht in die Gegend paſſen. Die alte preußiſche Sparſamkeit
ei in der Milliardenzeit untergegangen. Die Steuerreform ſolle
nur zur Entlaſtung der Reichen, des Großgrundbeſitzes, dienen. Der
Kanzler beklage fich mit Recht über dilatoriſche n von
der Fortſchrittspartei wiſſe er ganz genau, was von derſelben zu
bekommen ſei. Dieſe dilatoriſche Behandlung ſchaffe ewige Beun-
ruhigung. Das vorige Abgeordnetenhaus ſei das konſervativſte ge
wefen. das ſeit langen Jahren exiſtirte; es ſeien mehr Landräthe
darin geweſen, als Mitglieder ſeiner Partei. Aber der Reichskanzler
könne eben mit keinem Parlamente auskommen, das zeigten jetzt
wieder ſeine Klagen über dieſes konſervative Abgeordnetenhaus
wegen der Behandlung des Verwendungsgeſetzes. Dem Abgeord
netenhauſe ſei die Auflöſung angedroht worden, weil es das Fell
des noch ungeſchoſſenen Bären nicht vertheilen wollte um wieviel
mehr müßte er den Reichstag auflöſen, der den Bären gar nicht
ſchießen wolle. Dieſe Drohung von einer fortgeſetzten Auflöſung
des preußiſchen Landtags ſei eine Vergewaltigung des Volkswillens
und ſtreife nahe an einen Staatsſtreich. So habe noch nie ein
Monarch zu der Volksvertretung geſprochen. Der Reichskanzler
ſage: er ſetze ſeine Hoffnung für Erhaltung des nationalen Ge
dankens auf die Dynaſtien; die Dynaſtien ſeien Nichts ohne das
Volk und Alles mit dem Volk. Die Ablehnung des fremden Mono-
pols ſei eine nationale That. (Lebhafter und w.ederholter Beifall
kinks, Ziſchen rechts.

Schatzſekretär Scholz: Jn noch viel höherem Maße als die
Rede des Reichskanzlers ſei die Rede Richter's eine Wiederholung.
Man ſolle doch nicht immer die unwahre Behauptung wiederholen,
der Reichskanzler habe Verſprechungen gemacht und dieſelben nicht
gehalten. Die 1879er Zollgeſetzgebung ſei nur der Anfang der Steuer-
reform geweſen. Der Vorredner habe geſagt, der Reichskanzler ſcheine
gar nicht zu wiſſen daß 1873 ein neues Steuergeſetz erlaſſen wor
den man ſollte es doch nicht für zuläſſig erachten, daß dem höchſten
Beamten des Reiches und Preußens zugeſchrieben werde, er kenne die
Geſetzgebung nicht. Die von Richter vorgeſchlagenen Mittel für die
Steuerreform ſeien rein negativer Art. t

Abg. v. Minnigerode: Die Zahl der Exekutionen habe ſich
nicht, wie Richter geſagt, in den letzten Jahren erhöht, ſondern ver-
mindert. Der Reichskanzler habe dieſes zählenmäßig nachgewieſen
Die Exekutionen gingen im vorigen Jahr von 1 100,000 anf 600,000
zurück. Die Konſerpativen repräſentirten im Abgeordnetenhauſe
Preußens nicht mehr als ein Drittel bildeten alſo nichts weniger
als die Majorität. Als der Reichskanzler geſtern an den nationalen
Sinn appellirte, wurde auf der linken Seite geziſcht; das iſt der
Dank, der ihm von jener Seite zu Theil wird. Der Reichskanzler
hat einmal geſagt Der Taback muß mehr bluten; die Fortſchritts
partei läßt die Tabacksintereſſenten für ſich mehr bluten. Ein Theil
der Konſervativen werde für, ein anderer gegen das Monopol ſtim-
men, beide Theile aus rein ſachlichen Gründen denn das Monopol
ſei keine Parteifrage. Die Straßburger Fabrikate würden ſyſtema-
tiſch diskreditirt. Die Petitionen gegen das Monopol rührten aus
Jntereſſenkreiſen her das ſei das gute Recht jener Leute aber die
Tabacksfabrikanten ſeien doch nicht die ganze deutſche Nation, (Bravo
rechts.

Abg. Pr. Windthorſt: Er habe ſeine und ſeiner Freunde
Stellung in der erſten Leſung klar und deutlich ausgeſprochen und
es liege kein Grund vor, dieſe Stellung zu ändern. Der Fortſchritt
verdanke ſeine letzten Erfolge lediglich dem Gedanken des Monopols.
Weder Kommiſſionsberathung noch Bericht ſeien objektiv. Sie wer
den gerade erſt Argumente für das Monopol liefern. Er wünſche
völlige Beſeitigung des Monopolgedankens, dazu aber hätte es einer
eingehenden Prüfung bedurft. Die Rede des Reichskanzlers enthalte
gar keinen Verzicht auf das Monopol. Aus der Geſchichte des eng
liſchen Parlaments gehe hervor, wie eine Jdee, die urſprünglich zu
rückgeſtoßen wurde nach und nach feſten Fuß zu faſſen vermag.
Das ſollte die Gegner des Monopols vorſichtig machen. Er bitte
die Regierung eine Erklärung auf Verzicht des Monopols abzugeben.
Der Gedanke des Reichskanzlers ſei bedeutend, aber er (Redner)
werde ſich von deſſen Richt gkeit in dieſem Leben nicht überzeugen
können. Man wolle die Gemeinden ſoulagiren, aber ſehr viele Ge
meinden würden gerade durch Einführung des Tabacksmonopols
ſchwer belaſtet, ebenſo die Hanſeſtädte, die Angeln des Handels. Da
Verwendungsgeſetz ſei im preußiſchen Abgeordnetenhauſe abgelehnt
worden weil es aliſeits als Präfudiz für das Monopol aufgefaßt
wurde. Aber eine Verwendungsgeſetzgebung ohne Steuerreform ſei
überhaupt undurchführbar. Wenn er das Monopol für gut hielt
ſo würde er es gerade dem jetzigen Regimente bewilligen, weil er

ergewaltigrShlagitatie

den Aermere

indern.inebeſte Beſteueand. da
werden würd

pol habe ein
Abg. v.

gommiſſion
(Heiterkei
Abg. v.

Monopol fü
könnten aber
haben, wesh
Reſolutioner
lehnt, dagege

Jn
am Schluß
ler hat, wie
Antrage auf
Eine en
bisherigen
men werden

Das u
Antwort des
des konſer
die Zuſage
daß er an d
ſozialpolitiſo

Jnlaſt der St
beträgt.

Magdel
weizen
172-186
1000 Kg.
tus pr. 10,

Berlin
ſchwankend,
Kilogr. Loco

bez. pr.
205--205,
bez., S

bez. Ro
Ctur. Kür
165 nach
147 150
dieſen Mon
145,5 be

bez.

e

Berlin

en

do.

Staats Anleil
852

Kur undOſtpreußi
Pommerſa

do.
je

oſenſche,Sang
Schleſiſche
Weſtvpreuß

n

Sächſiſche
Schlefiſche

Vad. Prämien
do. 35-Fl.

Bayr. Prämie
Braunſchw. 20

ind.

Meining. Loo
Oldenb. 40

ò„J ZèI T J.—JA.4

Ar
e

eſterreichiſch
do. Papier
do. Silber-

Oeſt. Credit

Türkiſche Anl
Urgari che Go

o.

ar. St.

Anh. an et
Preuß. Hypot
do. do.J do.do.uk. H. P. Pr.
do. do.Rordd. r
omm. p.di Bfedrr e

Unk. do. do.
do. do.
do. do.

o.
Kuſſ. Ctr. Bo
Scwed. u.

Wo bei den
notirt iſt

Aachener Die
Süg. D. DarSt
Mat j. Rhein



s Be cherzeugt ſei, daß dieſes die Mittel zu den gewünſchten Zwecken ver ſ 144,25 bez., Nov. Dec. bez. 000
Abg. v. Kardorff: Hohe Beſteuerung von Taback und B f i Duglität gefardert ſatz 10.000 Ballen. davon für Spekuluns hen habe eine ethiſche Bedeutung Die Einnahmen aus den Mi Whgerre i Dur u s000 Cinr. Kündi. Unverändert. Viiddi amerttanſce San nei vie a n

t di ogr. L 1 14 e n 333 m de wie ſ a Wo Wege t Wenn Se s ä de M etroient, Bern September Oetober Lieferung de 0.
e h hen h Se en See en des Zu Mug n. 1339 b. Aug Der de Sept. Oel her den Vbnar 29 2 Panbutg Bettenarten dunnt i konne a T ht Werte en e en gegen das 134—-133,75 bez. Oct. Nov. .4 bez. Mais loco unverſtill. Standard white dey bz. Hamburg. Petroleum

eder- aglamentarif en. aatsinduſtrien nützen aändert, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. pr. r e 7 e Bf. 6,90 Gd. pr. Juni 6,95 Gd.,
tagt den p habe di z t 7 T t mehr als der Regierung. Loco 149--159 naw Qualität gefordert, pr. dieſen Monat .4 tandard white l d. Bremen (Schlußbericht) ruhig.Kichter habe die Eventualität der uflöſung des Landtages als eine bez., Juni Juli .4 bez. Juli Aug. bez. Sept. Oct. pr September 7 St r Suche Skuher Auguſt 7,10

pr. a Pr. er December 7,40 Bf.folgt. Fergewaltigung des Volkswillens hingeſtellt; was ſei dann aber jene bez. Erbſen pr. 1000 Ki 2Mark Mhlagitation, in welcher dem Volke geſagt wird, daß die Regierung Qualität anf kuktetwagre ehe a uns J ntwerhen (Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß. loco 17
ehmi- den Arrmeren zu Gunſten der Reichen belaſten wolle. Er beſtreitet Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. CEtnr., Kündigun Spreis ger be r e e

dem Abg. Dr. Bamberger das Recht, im Namen der deutſchen Na- 4 bez., Winterraps bez., Winterrübſ e v e gmber Wecember s f. Ruhig. NeweHork (d. 12. Juniſ-
ig des tion zu ſprechen. Die Angriffe auf den Reichskanzler könnten nur merrübſen bez. Räüböl, Termi bhe an. Tgtroleum in Reiz York 72.. d. do. in Philadelphia 77. Glichen den Zwett haben demſelben ſeine n zu vergällen und dem Kündigungspreis r pr. 100 Kilogr. be t de r Peoyro en en W gire, Kue Tertifats S D. 8
reten. di er t fangs g s n eit des deutſchen Reiches bez., ohne Faß 4 bez. pr. die b 7 e31 9 r e loco 1 D. 44z n hindern. Beifall Ziſchen links. Juni Juli W bez., Juli Aug. Sept. r e 1 P. 4628 C. do. pr. Juli 1D. 297, C., do. pr.rüber i Unterſtaatsſekretär Dr. v. Mayr. Das Monopol ermögliche die Sept. Oct. h Se Ner a be 77 y3 e a o miged 7 Gerre de

peſte Beſteuerung des Tabacks. Die Regierung dürfte ſich durch den Dec. 56.3—56,4 bez Leinöl pr. 100 Kilogr. loco chne Faß re S 89
Tagen Umſtand, daß damit die Wahlen in ihr feindlichem Sinne beeinflußt bez. Lieferung bez. pin ſein werden würden, nicht abhalten laſſen es vorzuſchlagen. Das Mono höher gekünd. i dod Liter Kandiguege i v 5 r Wafferſtand der Saale bei Hall der Kö

dem pol habe einen außerordentlich ſtaatserhaltenden Gedanken. 100 10,000 Liter Loco mit Faß be pr dieſen bei Trotha) am 13. Juni Abende W nene et
Abg. v. Ludwig beantragt Zurückverweiſung des 1 an die Monatu. Juni Juli 45,42-45,7 bez. Juli Aug. 46-46,5 bez. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,16 Wenn a

gommiſſion zum Zwecke der eingehenden Prüfung der Zifferangaben Aug. Sept. 46 8--47,1 bez. Sept. Oct. 47,3--47,6 b Wa iommiſſion, Oct. 47,3-47, ez. Oct. rſtand der Saale bei VernburLeute, S terreit dzinski R Zu Nov. 47-—47,2 bez. Nov. Dec. 46,8-—47 vez., De am. Raſſerlan der Unſtrut am Vrälenpegel e er Plaer
g. v. Magdzinski ſetzt die Vortheile auseinander die das bez. Syiriuts pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne am 13. Juni 1,26 Meter über 0. raußfurr

über eMonopol für die polniſchen Landestheile haben würde. Die Polen Faß 44,7 bez. Waſſerſtand der e er e rn das Biere en h h n e d 27 e e Auge gmehl hohe hat. 1500 Sune S
aben, a egen alle U. /50--26,50. o öher ünd. aſſerſtaVer Reſolutionen ſtimmen würden. Schluß der Diskuſſion wird abge Kündigungspreis 2045 pe S i e u u Je ter e v nd der Elbe bei Dresden am 13. Juni 68 Centime

da- lehnt, dagegen Vertagung auf morgen 11 Uhr beſchloſſen. Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 20,45--20,50 bez. r BörſHefehl Parlamentariſches. Juni Juli 20,35--20,40 bez., Juli Auguſt 20,25--20,30 bez. Berlin, d. 13 4 ennachrichten.
4 Berlin 13. Juni Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 20,05 20,10 bez., Oct. Nov. Plä in Juni. Der Abendverkehr der auswärtigene e e eereree eeltee Mecdttetetee gen e e e aS ieſer W i t enbörſe vo Juni. i ichne ung als befeſtiam Schluß dieſer Woche zu Ende gehen werde. Der Reichskanz o ſietto loco hieſiger h bz. re T c zeichnete, ſo herrſchte doch Seitens unſerer Spekulation 33 er

ler hat, wie verſichert wird, ſich dahin ausgeſprochen, da i ä i räntrage auf Vertagung der Seſſion Nah wi brechen wurde b. Still. Roggen pr. 1000 Ks, netts loco hieſiger 156--162 n Wrrtzſtand er Mehrhet de s
Eine Vertagung würde den Vortheil haben, daß die Ergebniſſe der v. fremder 148- 154 bz. u. Bf. Still. Gerſte pr. 1000 Ko. Spielpapiere beeinträchti n t r re Nternativnalen

topol Hisherigen Kommiſſionsarbeiten mit in den Herbſt hinübergenom- netto loco 160--168 bz. geringe I15- 125 .4 Bf. Hafer pr. Staatefönds und N t LisBer ſch geſtern e r er hege
ſei wen werden könnten. r Koſetto loco hieſiger 155 160 bz. fremder 140 147 kundgab, war vollſtändig ger h trtern er aers ſei Das „Schleſiſche Morgenblatt“ in Breslau veröffentlicht die z. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher 158 bz. ehe nd Be lte ab et re ſaich Anpee ine Reali-

e einiger
halten. Antwort des Reichskanzlers auf das Begrüßungstelegramm Rüböl per 100 Ko. netto loco 59 .4 bz. pr. Juni Juli 59,50 Financiers, den Cours zu halten, eine Schädigung deſſelben nicht

r alle- Bf. Ruhig. Spiritus iter-Pr oc xdes konſervativen Parteitags, in welcher Fürſt Bismarck für g. Spiritus per 10,000 Liter Pr ocent ohne Faß loco v e leiihn die Zuſage der Unterſtützung ſeinen Dank W ſog und tict 45 x Feſt. ß e berſe voſerreigeſch et Bankactien lagen r
i die daß er an der nach dem Willen des Kaiſers in Angriff genommenen r. J r den 13. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. wöchentliche Mehreinnahme der e Wahee
Letont ſozialpolitiſchen Reform feſthalten werde, ſo lange er im Amte bleibe. p Zum 70 bez. Ang. Sept. 48.00 bez. Sept. Oct. 46,00 lich einflußlos blieb. Snländiſche 8 ietleg hen in ver
efut Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die Schulden- z. eizen pr. Juni 214,00 bez. Roggen pr. Juni burg-Mlawka und Oſtpre ſche Sir etien hatten in artenekutor aſt der Straßburger Tabaksmanufactur 2734 000 Mark 139,00 bez. Juni Juli 139,00 bez. Septbr. Octbr. 141,00 bez. Laurahütte i e r r
ha beträgt. pr. Juni 59,00 bez. Sept. Octbr. 55,50 bez. Oct. Novbr Geſchaſt tn eigener Winter e anfänglich lebhaftes

laſſen Vera n ursrichtung,verur Marktberichte. Stettin e un Wetzen ruhig, loco 200,00--213,00 e und (yädigend u Die viere un wen
n dir I e deburg, d o ggen r w rei et pr. Abagen den o i d e W 19900 bez. bahn und San ln v ſaler hat e e
t. e m joco ,00--144,00, pr. Juni 145,50 bez. i in eſchäft und matteree t a. ne ver t e eiten t e e Rukſen gr. nen echt ſener endet Jeden ichücft dagegen e ehe3 tns pro dte u rſe, d. 13. Kartoffelſpiri- Septbr. Octbr. 255,00 bez. Rüböl behauptet, 100 Kilogr. pr. bedeutend höherem S er ch lebhaft zu. Reger Nachfrage bei
a Fern n. Zur Ja Letnechiaſäee Termine Dyi er 56,00 bez. Spiritus feſt, Anlagewerthe duchweg t leer. hl h Gummifabrik.

D. i/J S 5 eu e e en e henen n el e eng en ten e e her d W Son ualität gefordert, ſchwimmend amburg, d. 13. Juni. Weizen loco ruhig, auf Termine Fredit. att. „„Lombarden 247,00, Franzolionen h e Wuth W 20 r w. R egen wocd Ka anf Linie behandeet Heer r 25 Wanradite i itagtten Hrn anin St. Prior.onen 205 z. Juli Aug. 202, ez., Aug. Sept. FJuli Aug. 202,00 Br. 201,00 G., Sept. Oct. 199,00 Br. 198,00 G. 152,00, Disconto 206,26 Wiener aitverae h a n

m n ,00, Bergiſcheweſen bez., Sept. Oct. 200-—-199,5 bez., Oct. Nov. 1995--199 Roggen pr. Juli Aug. 13700 Br. 136,00 G., S2 p 77 ept. Oct. 136,00 i 5neue T e S Frage gekünd. 12,000 9 135,00 G. Hafer ſtill. Gerſte matt. R z feſt loco an hggen v Rechte Oderuferbahn 179,00, Ober
ehe e ha anhuht ber ruff. poln. 139 i b e e e t e e Vint r. J Winler o h Hepee Papiertente s b Vaer See eDie z. u. poln. 143 bez. inländ. ug. 369, Br. Aug. Sept. 37 Br. Sept. Oct. 38 Br. WetFtaliener 89,50 uſſen le u erf e e

2, uſſen ereſſen 147-150 .4 bez. feiner 152 153 ab Bahn u. Kahn bez. pr. ter: RegneriſchEin dieſen Monat 145,5-—-146 25 bez. Juni Juli 145,25—-14575- Liverpool, d. 13. Juni. Baumwolle (Anfangsbericht) ſten v et n Holdrente ha Jnvem einer u be J g r r. bez. Aug. Sept. Muthmaßlicher Umſatz 19000 Ballen. Unverändert. Tagesimport bo gua u R ſich Noten 206,25, Rufſ. Orient r 56,37,
e ez., Sept. Oct. 144, ez., Oct. Novbr. 144,25 144,5 4000 Ballen, davon 2000 Ballen amerikaniſche. Goldrente 75 25 Gehelkuchen et Ung. Esc. 49 Ung.

en, die 7amkeit Berſiner Börse V. 13. Juni. Hargiſgh Marthe an. 62 115, zebz0 Wetternicher nd 178,9w ſolle Berliner Caſſenverein ſo 101 24875 berig s wert 4.* 3 178,90 6 Berlin- Anhalt r Lit. B. e 103,20bzB Gold Silb
raunſchweiger Bank 453 5 98,50B iuto, BergwerksGeſf.. 1 50, 5065. Berlin St. gar. 413 104, 25 GAh h n G e Souverreignsvon Femiſche Reichs Anleihe 1 o2, o do. Creditbank 8 68106. 00b26 alzwerke (Eggeſtorf) 6 s 101, 50 do r. d 20 rance Sti 209,386

ben zu di Breslau. Distontobank 6 50636 do Iit. B. Aiſg 103,00 de 16,276z Fonſolidirte Anleihe e 104, 80b Coburger Treditbant S 90,25b36 Schleſiſche Zinkhütten 52 6 98,75B do. Lit. C. 117 197806 oſlarsS h ter San e 18 5e e i net vt. Bote ändern. g. en e ehe Santet. eſte ge aats Anleihe „90bz do. Zetterbant z 51 t Wer e o. do. E. 4 e 105, 006 eſterreichifche Banknoten 176,706z do. h 1 10090616 (58 54 108, Weſtfäl. DrahtJnduſtr. 9 1239, 906b36 Berl. Stett. II. i do. Silb e ed et alt. 1856 313 168 t 113223 Siſener, Stannve G 60616 d i. u h Ruſüſche Bantaoten nen 206,006uns krrn 3144, Deutſche Baut 10 152,56 c IV. m. do. 100,906 en jetzt ſipreußiſche Prov.-Oblig. 412. do. Eſſekt. u. Weh. 52,50b18 e BreslauSchweid.Freib. E. 41nhaus t r neefche tig Bank Hahu o 42 1316 133,25 EiſenbahnStamm und Stamm- u 103 108 3 zl Söſvrenßiſcht 302 Zieientt hen n eeeen Prioritäts-Actien. ein Mindener l än. o Prämienſchlüſſe.
Je e a. 2 Geraer Bank 26 56, 106 o. III. Em. 4 Tvieviel Wepmeriche er annoverſche Bank e 5 1650 z richt a 53,75616 75 31/2 gar IV. Em. 4 1100,80b3 G Junil e en re h t. er. vt. tlöſung 2 nene 4 7561 Rekager* Lrgitbent: 3 83 Berlin Drerden 17, Jehredurg halber ises u n r e e 1061/2villens i Norddeutſche Bant 10 10i,166, 908 rn e dnrs r 173 369,006 Magdeburg Reiz t. 4. 112 105 Oberſa t. b. 24837, 2307ieget Schleſiſchen u Aen reredit z396 re slau-Schwz Freib.- t atte do. I it. B. 161,568 e er ſern c 28012 tnie ein Weſtvpreuß., ritterſch. 3/2 92,50 G Heſt. Krd. A. p. St 11/, 103 21,756 Halle-Sorau-Gubener 4 665 1v9 436 8 Magdeburg-Wtttenberge z u Oder- Ufer 18072/1 S

n u Verie t 246 Preu Bod.Cred. tinſt. é 62 110 tun n 4 3 86:006 m an gar. 41/2 103,00 6 Heſterk Franz St. 138/2
n Ge 21184 302 do. Etr.-Bod.Cr.- Anſt. 81/2 83/4 124 5036 arienburg Rlawa St. 43 122, 7563 d v. 1878 5 1105,908 do. R ſth. e 7ie das u und Reurkeetiſche (186: 789 e n o 8 Sperr h r e e Sir Lene.Mono- 7 ommerſche 166, 75 Saat auſen, Bonto. 6 55/61122. 50 v r e s hie F. 2 vethat 08/6 4121M 4 142 en. VBaukv. 313 312 85,5063 (3/2 10* 110 186 00bzB gar. 31/2 F. 42 Böhm. Weſtbahn /10Beifall Be t Schleſiſcher Bankverein 6 6 1068,10 Oſtpreußiſche Südbahn 0 0 66, 90616 do. G. 103, 606 2 SeS Preußiſche 4 (100,75bz Weimarif g Rechte Oderuferb i 9 178 z do. ar. 40/0 3 163780 Arm ädéer Bank 16322 We hat imariſche Bant 5 (523! 97,90 G ahn u 179,2563 gar. 400 H. 412 103, 80bz8 Deutſche Bank St nals die rer See en gatie3 4 473 Hhdteußiſche Sirahn' i 183 Zinn eeeg 2097,8 2137
vlung. Eqhleſiſche 1 li40, 806 h wWit Fechte Oderufer i 101,00 r. Erer Anſt. 563/56:el Vad. Prämien Anleihe 67 4 132, Imndnſtrie-Pa piere. Amſterdam Rotterdam 7 u 742 143, t ha niſche l. w. d. Et. agr e Zeltmint Steht e 577 n

do. 35-Fl.-Obligation 315, 60b3 BDazar e 7235, AuſſigTeplitz 14 145 253, 00b36 do. do. von 62 u. 64 42 162,80 G Faurahütte 122 44. (87/2/2nicht Bayr. Prämien- Anleihe 4 134,60bz Brauerei Ahrens 3 177 50056 Böhm. Weſtb. 50/0 gar. (s 7 7 133, 00636 Rhein Nahe v. St. gar. I. E. 412 106,4063 Deſterr 1866er 2. 122/20/2 123/2723teuer Vraunſchw. 20.Thl.2. p. St. 100, 498 ereret Köheiſches 9 7 124' a0 uiſabeth-Weſtb. gär. 5. 5 39,60 Schleswig Hoiſteiner 112 102,756 de eltente
ſcheine Cöln Mind. Präm. Anleihe 127 8052 do. Be las o Sir 7798 3, Thüringer n. Serit do. Papierrente. 63845/2 3ſ5wor a T e pe. Ebnigtadt 9 g. r e be 5022 Serie 103.252 ung Golbrentete 66/wie Goth. Gr. Präm.Pfandbr. 5 118,09b26 o. Tipolt 33 817391, 25636 do. Nordweſtbahn (5 4/5 353,00b3 do. Serie 42 103,006 Italiener 712öchſten Zabecker 60 Thl. V. p. St. 31/2 181,5063 do. non wu do. B. s do. VI. Serie 102,8663 Auſſen, 1886er. T 90/2/8/4ne die Reining. 8ooſe pra Stüct 7 Chem. Fabr. Leoboldsh. 5 134,59639 Rumänier 32 21/3 75636 Kumaäniſche 600 s nntür die h S. 5 h e. Seorotäshan Str. ans Anſiſaeeteueteee D 3 5027- Ruſſ. Banknoten 207 208Nuslandiſche Fonds Se Wppierſabrit 201 006 e 375 u n i. 33 Srient- R. i. Bra zt efſauer Gaß 1313 158,90 S ahn 2 5b38 Dur Prag 86,598 nſ Eilenburger Catt Südoſt. (VLomb.) 9 45 249a9, 50 DuxPrag Fr. 84,906 Gbe ſich Tenſſche Rente 8063 Cijenkahtt rer 7 G Turnanrager e EliſabethWeſtb. 1873 gar. z 36990
n pe rege ehe Nente 35 do. Oberſchleſiſche 5 b Warſchau- Wien 10 197 7er s Garde S u ar. 5 85., 25 etw bzB
dieſen Fapier-Kente 5,835,9 Glauziger Zuckerfabrik 88 75616 u o. o. gar. III. m. 500,000 o ilber Zente tiß 83:80 unter Geſenſg ver 43/ HalleSorauGuben (5 5 3 i 81 40b do do. zar. IV. Em. 5

r eſt. Credit 58er p. Stück. Körbisdorf Zuderfabr. 458/483,006 Narienb.Mlawa St. Pr. 5 s 116, KaſchauOderberg gar 5 83,60bz Bnhauſe 86 Poſe 123,99626 Maſch. Wille 4 er wen RordhauſenErfurt 5 t Kronpring Rudel gar. 8 eeniger Kuminier e e z Spree Cudbahn. 2)2 See d eruont 3 547225 Leipziger Börse V. 13, Junionalen de S iaats. i s 103,256 o. Freund 7,50bz G K F. Südbahu (5 2/2 5 165, 75636 geCzernowitz per 5 80,40 6iſt der z on Anleihe riſze/ſts 5 83 500 R a 20 Zatbahe fulerbayn 733 d u. 93. 3 eanzler n n ehe wort R S e s d Weimar Gera 9 Ogſerr r. Steb. alle gat. h e 102,156itts e 69,89bz do. 83 7361 p. neue gar. 359 3 57 102,156bn zo. z 20 Vom S derr Mit II. Em. J o u R 10374, Wö 51 t t 7 5 Sagſim 8 rin n be d re e g Som Staat erworbene Eiſenbahnen. de S 5 2373 38 n Dre Wo 3nopol 66 135,90b1 Reuß, ageufabrik u 39,9 e. Reich.Pard. (Süd. N. Verb.) 5 86,306 do. 10 K. T. 253n e in a terte eigen e nen aus Uungariſche Goldrente 102 1068 Fferd Geſellſchaft 4 2 125,89b36 8 do. 35,90bz G W. gar. „90b3 da. 5060 3 81106do. 102, ebhahn 7 iſo 191,25 ert. Görl. Prior. 5 100, 7. o. Obl. gar. 5 101, 706 do. Staats oer die er. Er. aſenb Anleihe 4 Union Tabaf 4 d 35 t v r St. Act. e urear. Roggen ger n do 3 19,90Bravo i g Miri „Poſener do. 4 37,506bz n gar „45 z G do. von 1830 200 u 257T 3 98575ärtiſch „Pri (126, 30 do. do. I. Em. 98,225OHdhypotheken-Certificate. Bergwerks-Hütten- Geſellſchaft. e c b1G Reich. Pard. rer 3 d 3 e er Toreunde Anh. Var yr Pfobr n 5 719 00676 8 do. mit neuen Zinscoup. 3 CharkowAſow gar. 5 88,50etwbz G do. do. 1852 68 500 7. 101,50 GVreuß „99b4 Arenberg, Bergbhau. 63 do. 95 do. in St. à 30,40 M 3, 4 1091,9063n und d vnfrts t ant 188: Bergiſch Märt. Sergw. 9 17 7563 do zit s Chart.Krementſchu 83,90bz J 75. 500 T. 4 101,90bzſchritt do. do. O. 0 „40b3 G Bochum, Bergw. A. 3 951500 MünſterH „2 do. do S o. 52--68 100 T. 4 102,00b;do. 5 101,60638 31,90b amm. St.-A. 4 in erl. St. 5 do. do. von 1869 100 T. 4 110opols. u do. o. 5 105; 73836 Gnfitahlſebrit 36,9065 r irrt do. 4 190,506 Jl 5 do. do. do. 50 u. 25 T. 4wer Pr. Bod. G. z. e unten Bonifaeind 78,30b u ahe do 4 18,50 G r ch gar 5 8490648 29. do. 1870 100 u. 50 T. 4 1102,00b,ünſche KRordd Crand ered Bau Boruſſia, Bergwert. h J 7600 s 76835 r e d er v

„25 7 2, 2 3S er der z 104/866 Betrages nig zbten e 32.288 Thlinger er de i Roere dinie Tar J. 5 doh do. 100 T. t e et

n h 213,25 ö -Zitt. L. A.W u be rin a a 100 e. tet 360 D 263 do. B. gar. B. r t P len gar. e de de Tit. z. cch zu de de nan 100 26 W c e e e e r Se 3 338 e i e nie ea 4,806 w r. 7 5232 V 1-2993 zri tban 61/ 11 8r do. do 4 do. Obl. rz. II0 (5 e 2 do II. 8 8,50rmag. Gothaer do. 1 99, 106 do. Sergb. ob z Eiſ z M Schujabitte ar Grund B. et 3 e Eiſenbahn Prioritäts-Actien und n ergr e e eſt. 110108 r w. u Obligationen. W Wien u. 102edner ſterr. Bod. Cred.-Pfobr. 412 101.7606 e 7 89, b t R em. 102,906 AuſſigTeplizeugen Vod.Arrd. dbr. 5 101,20 in Fie 3 7 31 B »giſch-Märkiſche I. Em. 42, Gr. R ifj. Staatsbahn gar. 3 63,40 bz B Bo rdbn n 1871 t e

e t c vie i do o Sittet Sgtt S ren r S erzee etropols wed. Bank de 874 41 59 101 „75 G r Brrgw.Geſ 717 1 3 o. III. L. B. de 3. a 23:7633 Wechſelcours. do. on z 5 e
i order Hüttenberein 2* 53 o. do. L. C. i 93 7 e GrazKöflacher von 1872 3elehnt Wo bei d Bank- apiere. i ſetter Beriv. 2 27 33-8955 do. IV. Serir 413 2 ſt K. Fr. Joſepybahn von 1873 83en Effekten ein and e 28.25b d v Amſterdam 1 87,106t notirt i nderer Zinsſuß nicht Königs u. Zaurahttte 4 I 5 9. Serie 41/21103,2563B 7 190 Fl. 8 T. 169,15bz Schuldſch. Maneſ. Gewerkſch. 4 1gefaßt r u m erechnet. König Wilgein tie 4 e T Serie 113 101 z o S. 8 T. 20,435b5 do. pateg. 225

in ſei t 9 ude 1850 1851 mmer 37 2 o. VII. Sei z 102 riß 100 Fr. 8 T. 81,25 do. zl aigentr Disconto 6 3188,00B 9 26, 7025 bo. VIII. Seri. u 192,856 Wien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. tet Zeipziger Stad S 1875 5, [103,50 Ghielte W D. Handels Geſ. 6 ge R van I 35, r B bo. IX. Serie *2 192-29 Petersburg 100 e. 3 265 S be s r Obl. i 103, 75veil er aartire Bant s ehe 33 v do. Sortm.Soeft I. S. a 192 Warſchau 160 S. 20373 S. Th. Braunt. D. et. et 124tinl. u. Weſtf. I 2 365, 606 e. ar. s e n tat e r a von u Zeriun W e St Brer. |b ſiss.506
Mtonte Deriin echſel 40 Lombard 390



c

S

e

n

e

e

e

ee

e

e

re

S e

e

e

c

C

e

h

m

t

n

Ich ſuche für mein Tuch-Manu-

Bekanntmachungen.

Unter dem Protectorate Sr. Majestät des Königs Ludwig
Bayrische ILandes-Industrie-, Gewerbe- Und Kunst-Ausstellung,

Grösste der bis jetzt in Deutschland abgehaltenen Ausstellungen, in einem herrlichen grossen Park gelegen.

Närnbor II.

Neue
eigenartige Anordnupg. Gute Restaurationen. Vortreffliche Concerte. Prächtige Beleuchtung. Unmittelbare Nähe der Stadt.

1882. Grosse Verloosung.

-Wei Bekanntmachung.Werschen Weissenfelser Sonntag den 18. d. M. mrmach 2
Braunkohlen-Actien-Gesellschaft. Gartenfest

Die Herren Actionaire werden zur diesjährigen ordentlichen General der Bienenväter des Lauchſtädter Vereins; um pünktliches und zahlreiches

Verſammlung, welche Erſcheinen bittet die Direction.am 10. Juli c. Nachmittags 4 Uhr
auf dem Bade in Weißenfels ſtattfindet, mit Bezug auf 9 26
unſeres Statuts hiermit eingeladen.

agesordnung.
Geſchäftsbericht.
Vorlegung und event. Dechargirung der Jahresrechnung.

C d

Feſtſtellung der Dividende.
Wahl der RechnungsReviſionsCommiſſion für das Geſchäftsjahr
1882/83.Aben ecng 4 Alinea 2 des Statuts, Ausreichung von Dividenden-

Scheinen und Talons auf 10 Jahre anſtatt auf 5 Jahre.
6) Statutgemäße Erſatzwahl für die nach dem Turnus ausſcheidenden,

jedoch wieder wählbaren Verwaltungsraths Mitglieder: die Herren
Steckner, Schlieckmann und Bergmann

Geſchäftsberichte können vom 25. Juni e. entweder auf dem Geſell
ſchaftsComtoir hier oder im Bankgeſchäft Reinhold Steckner in
Halle a/S. in Empfang genommen werden.

Weißenfels, den 12. Juni 1882.
Der Verwaltungsrath.

H

Steckner.

Bilanz den 31. März 1882.
Activar.

Cassa, Wechsel und Effecten l 3326 492. 34
Anssenstünd e. 295 105. 64Vorräthe an Koblen und Waaren auf den

Gruben zu den Selbstkosten. SVorräthe an Theer und Fabrikaten 3324 420.
Kohblen Eigenthum in der Erde 627 953. 54
Stollen, Anlagen und Vorrichtungen 147 0232.
Grundstücke und Gebäude, sowie Maschinen

und Materialien auf den Gruben und in
Weéissentelss

Die Fabrik- Anlage bei Köpsen nebst Theer-
gchwelereio n.

u

41 340.

„550 741.

596 850.
2 909 924. 52

VPaussi v.
1 756 500.Actien Capital
300 000.Anleihe zum Fabrikbau

Oreditoren und noch nicht fällige Kaufgelder 1469 402. 14
Reservefonds incl. 150 000. RExtra- Re-

serve 390 000.Bearüten- und Arbeiter-Pensions- Fonds 339380. 40
Summa 2 635 282. 54

Gewinn incl. 9176. 27 Vortrag aus
vorigem Jabre „274641. 982 909 924. 52

Grosse Auto nn.Wegen Aufgabe meiner Oekonomiewirthſchaft ſollen

am Montag d. 19. Juni von Vormitt. 8 Uhr ab
in meinem, dem Otioſchen Stadtgute zu Weissenfels: 10 Pferde,
27 Kühe und Jungvieh in vorzüglichem Futterſtande, 7 Zugochſen, 3
Kutſchwagen, 2 halbverdeckte und 1 offerer, 8 Wirthſchaftswagen,
ſämmtliche Ackergeräthſchaften, 1 Mähmaſchine, 1 Drillmaſchine,
Ztheilige u. glatte Walzen, Pflüge, Pferdegeſchirre, Eggen e. 2e.,
ſowie ſämmtliche Wirthſchaftsutenſilien an den Meiſtbietenden gegen ſofor-
tige Baarzahlung öffentlich verſteigert werden.

Die Auction beginnt mit den todten Jnventarien.
Weißenfels, den 10. Juni 1882. Agnes Otto.

Stettiner Portland-Cemente,
ſowie verſchiedene andere Sorten

Portland- und Roman-Cemente
in anerkannt beſten Marken und sets frischer Waare

empfehlen jedes Quantum zu billigſten Preiſen

im r S Halle a/8.
Donnerstag und Freitag ſteht ein Trans

port baiürischer Augochsenm ſehr preiswerth
zum Verkauf bei

Gebr. Friedau.Fnrienstranase 1 a.
Ein junger Mann, der 1, Jahr

Sohützenfest in Bad Kösen.
Zur fünfzig jährigen gubelſeier

ihres Beſtehens ladet Unterzeichnete auswärtige Schützen Vereine und Schieß
liebhaber zu dem vom 6. bis 10. Auguſt d. J. ſtattfindenden Mann
und Preisſchießen hiermit ergebenſt ein.

Beſitzer von Schaubuden, Karouſſells c. wollen ſich baldigſt melden an die

Direction der alltr. Schützengeſellſchaft.
W. Becker, Director.

Curort Obersalzbrunn,.
Die unter dem Namen „Schleſiſcher Oberſalzbrunn“ von Alters her

bekannte und geſchätzte Mineralquelle „„der Oberbrunnen“ hierſelbſt iſt
wegen ihres hohen Gehaltes an Natron-Lithion angezeigt und heilbewährt
bei catarrhaliſchen und phtyſiſchen LungenAffectionen, ſowie in chroniſchen
Störungen der Verdauung und Blutbildung; alſo z. B. bei plethora
abdominalis, chroniſchen Catarrh des Magens; duodenums, Urinbe-
ſchwerden, Gicht (Sechbolz) c. Jhre neueſte Analyſe durch Profeſſor
Fresenius Wiesbaden vom Sommer 1881 hat ihre unveränderte

Salzquelle und bezüglich ſeines Lithiongehaltes ſogar die Quelle in Weil-
bach überragt. Der „Oberbrunnen“ wirkt mild und namentlich nicht
ſchwächend ſeine Verſendung geſchieht während des ganzen Jahres.

Kurſaiſon vom 1. Mai bis 30. September.
Prachtvolle Promenaden. Großartige Molken und Badeanſtalten. Nieder-
lage aller fremden Mineralwäſſer von Bedeutung. Saiſon Temperatur
1881: 13,. Ab Breslau 2 Stunden. Kurort Ober-Salzbrunn
(in Schleſien) Fürſt von Pless'ſche Brunnen-Jnſpection.

Zuſammenſetzung und damit auf's Neue conſtatirt, daß der „Oberbrunnen h
in Salzbrunn bezüglich ſeines NatronGehaltes Emſer Krähnchen und Eger

ren e ne Heä.. De erWohnungsbureau am Bahnhof.

2099
r

Schablonen,
die ſchönſten und haltbarſten zum Vor-
zeichnen der Wäſche und zum Signiren
der Kiſten, Säcke u Waaren empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Für Aerzte!
Einem Arzte kann ein guter Ort zur

Niederlaſſung (Mittelſtadt), Gehalt für
Uebernahme der Armenpraxis c. 12
1500 nachgewieſen werden durch

Vieweger Co., Leipzig.
18,000 21.000 Mark ſind

zum 1. Juli er. auf ſichere Hypothek
zu verleihen durch

Moedicus,
Rechtsanwalt und Notar

in Deſſau
Barterzeugungs-

e erzeugt in 6 Monaten einen

c Bart, à Doſee 3 halbe Doſe 1 .4 50.
Dieſes kosmetiſche Schön
W heitsmittel iſt jungen Leu-

ten ſchon von 16 Jahren
an ganz beſonders zu em

pfehlen, da der Bart eine Zierde des Man-
nes iſt. Erfinder Nothe Co., Berlin.

Aufträge vermittelt in Halle aS.
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Station v Saiſon v.a Adelhaids- Quelle
u. zu Heil brunn bisTölz. jodhaltige Bromquelle in Oberbayern. 15. Octbr.
Gegen Scropheln, Augenleiden, BronchialTuberculoſe, Jnfarcten der Leber

u. Milz, Unterleibsleiden der Frauen, Blaſenleiden, Harnbeſchwerden, Stein u.
Gries, Fettſucht u. Flechten c. ſeit Jahren mit Erfolg angewendet. Anfragen
über den Bezug dieſes Mineralwaſſers oder den Kurgebrauch an der Quelle
ſelbſt erledigt der Beſitzer oritz Debler in München.

Niederlage in Halle a/S. bei Herren Helmbold Co.

ltterguts- Verkauf. VeiſenderGeſnch.
Für mein Engros-Geschäft

In guter Gegend bei Ratibor ſind ſuche ich zum baldigen Antritt einen
ein oder auch 2 Güter, ca. 1000 und tüchtigen Reisenden der
1500Morg. groß, zuſammengrenzend, Colonialw. Branche. Off. mit Zeug
mit Brennerei, ſchönem Viehſtand, nißcop. u. möglichſt Photographie bef.
gutes Wieſen u. Waldverhältniß, gu gub W. 10. vie Exped. d. Bl.
ten Gebäuden, wegen keſonderer Ver
hältniſſe ſofort zu verkaufen. Hr. Wan
derlehrer Kern zu Pleß O/S. wird
die Güte haben Näheres mitzutheilen.
Agenten verbeten. Anfragen an den
Beſitzer sub S. A. 501 befördert Herr

Emil Kabath, Breslau,
Carlsſtr. 28.

G eTüchtige Vertreter,
die bereits in Verbindung mit Zucker-
fabriken ſtehen, werden zum Verkauf
von Zuckerrübenſamen von einem

bereits gut eingeführten Hauſefür die
Provinz Sachſen u. Anhalt geſucht.

Offerten unter K. Z. 787 beför-

dern ansenstein dVogler, Magdeburg.
c a

Auf einem gr. Rittergute der Prov.
Heſſen mit Rübenbau werden zum bal-
digen Antritt geſucht: 1 Volontair
oder 1 Lehrling u. 1IjüngereWirth-
ſchafterin zur Stütze der Hausfrau.
Anmeldungen unter N. F. 836 nehmen

nan nstein Vogler,Magdeburg, entgegen.

Ein junges Mädchen aus anſtändi-
ger Familie, womöglich vom Lande,
wird zur unentgeltlichen Erlernung der
Landwirthſchaft ſofort geſucht.factur- u. Modewaagren Geſchäft

in einer kleinen Stadt per ſofort oder
ſpäter einen tüchtigen jungen Mann
Chriſt), welcher nachweislich ſchon
Landkundſchaft mit Erfolg beſucht
hat. Nur ſolche wollen ſich unter Ab-
ſchrift ihrer Zeugniſſe melden bei Haa-

senstein Vogler, Magde-
burg unter N. T. 847.

als Oekonom thätig, ſucht ſich unter
direkter Leitung des Prinzipals weiter
auszubilden. Werthe Adreſſen nebſt Be

dingungen sub F. A. 14 poſtlagernd Laden Vermiethnung.
Apolda erbeten. In der Poſtſtraße 13, n. d. Landge

Für ein jung. geb. Märchen wird ſricht, iſt ein kleiner freundlicher Laden
bis 1. Juli Stellung als Stubenmäd- zu 700 jährl. Miethe ſofort oder

ſchen in einem herrſchaftlichen Hauſe ſpäter zu vermiethen. Näheres daſelbſt
geſucht. Off. L. M. peſtlag. Merſeburg. I Treppe hoch bei C. Höpfner.

Rieda bei Stumsdorf.
H. Marggraf.

G ehkäkt ſof. für 1 Ritter-
gut: 1 ledig. Rechnungsführer,
I bevorzugt wird einer, der im Getrei-

Ndefach gearbeitet hat.

Stellen suchen: Sehr
gut empfohl. Oek.-Jnſpectoren,
I Hof- u. Feldverwalter, Volon
I taire, Aufſeher, Gärtner, Hoff

Agelmeiſter, Ober- u. Unter-

den koſtenfrei nachgewieſen d.

t Frau inegr. Märkerſtraße 18.

M Hoirogeène
unſchädliches Haarfärbemittel

Mit dieſer vorzüglichen Compoſition,
welche weder auf das Wachsthum der
Haare noch auf die Haut den geringſten
ſchädlichen Einfluß übt, ſind die Mängel
aller bisherigen Haarfärbemittel beſei-
tigt und erhält das Haar durch ſie eine
dauernde, allen äußeren Einflüſſen wi-
derſtehende ſchwarze Farbe. Nachfär-
ben iſt daher nie nöthig. Bei richtiger
Anwendung der beigegebenen Gebrauchs

I ſchweizer mit vorzügl. Atteſt., wer

anweiſung Garantie für beſten Erfolg.
Jn elegantem Etui mit Kamm, Sei-

fe c. zu 6. Carl Kreller,
Chemiker in Nürnberg.

Alleinverkauf in Halle a/S. bei
Helmbold Cie.

Grabmonumente
hält grösste Auswahl

die Stein u. Biläbaueret r. Emil Sohober,

Kalle a/S. Klausthor l.

Nächſten Sonntag am 18. d.
M. erhalten wir wieder einen
ſehr großen Transport vor-
züglicher

Belgischer
Spanmpferde.

Gebr. Appel n Erſt

Emeiſter, Spiritusbrenner, Zier M

c iFamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Seine Verlobung mit Fräulein Jo-
hannga Vogel, Tochter des verſtor
benen Gutsbeſitzer Ferd. Vogel zu
Kl. Gräfendorf, beehrt ſich erge
benſt anzuzeigen

Richard Kluge,
ConſulatsSekretär zu Belgrad.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief

ſanft nach kurzem Krankſein unſere
theure Mutter, Frau Emilie
Günther geb. Bolms.

Halle, den 13. Juni 1882.
Die Hinterbliebenen.

Für die zahlreichen Beweiſe der in
nigſten Theilnahme beim Begräbrniſſ
meines lieben guten Gatten Auguſt
Eckardt ſage ich mit den Meinigeh
hiermit herzlichen Dank.

Hohenleina, d. 13. Juni 1882.
H. Eckardt.

Erſte Beilage.

mitta
anläß

verſ
Augu

war

ſtattg

mit
Verli
Name
der C
Zweck

genon
errich

leuten
und i
ſtädtiſ

Errich
getret
eine a

ſtaatli

in Fr
„Mon

Kaiſer
wieder
hardsk

„N.
auf die

Bezug
wirthſ
und V
Landw
verwil
ſchiffbe

halten,

die 2
Verb
können

kürzlich

Schrei
nahme
theilt m

hören.

Die R
bildung
machen

wollen
gefaßt.
Leibe h

ſchlimn
wollen.

an dem
können,

notoriſſ
dürfte
Nichts

nur ihr
mich gl
tropfen
1882.
Geſchio
Herzog
Publiku

Schrei
C

wurde,

an der
tiades
Koch a
en ob

chwie

Dame,
ſeinem
trauen

treten,

mit den
anzugeb



n

zum Vor-
Signiren
empfiehlt

nnt,
o

r Ort zur P
Sehalt für

c. 12
n durch
ipzig.
Mark ſind
Hypothek

otar

rge
e,

aten einen
rt à Doſe
e 1 .4 50.

che Schön
ingen Leu-
16 Jahren
ers zu em

des Man
Berlin.

alle a/S.
r. 39.

len.

e.
lein Jo
s verſtor-
zogel zu
ſich erge

lgr ad.

entſchlief

n unſere
Emilie
82.

beucn.
e der in
egräbniſſ

Auguſt
Meinigen

ni 1882.

kardt.

o

Telegraphiſche Depeſche.
Paris, 13. Juni. (B. T.) An der heutigen Abend

börſe traf die Nachricht von der Ermordung des Khe-
dive Tewfik ein.

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. Juni.

Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnken heute Nach
mittag um 1 Uhr der feierlichen Einweihung der Kirche der
anläßlich der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares erbauten Alter
verſorgungsanſtalt der Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin
AuguſtaStiftung in der Schulſtraße bei. Zu derſelben Feier
war auch der Kronprinz von Potsdam nach Berlin gekommen.

Zum Andenken an die vor nunmehr bald 25 Jahren.
ſtattgefundene Vermählung des Deutſchen Kronprinzen
mit der Prinzeſſin Victoria von England hatte bekanntlich die
Verliner Kaufmannſchaft eine Stiftung gemacht welcher der
Name Friedrich WilhelmVictoriaStiftung beigelegt wurde. Bei
der Gründung der Stiftung welche verſchiedene wohlthätige
Zwecke verfolgt, wurde auch in den Statuten die Beſtimmung auf
genommen daß bei genügend vorhandenen Mitteln ein Gebäude
errichtet werden ſollte zur Aufnahme von alten bedürftigen Kauf-

leuten mit ihren Ehefrauen. Dieſe Mittel ſind jetzt vorhanden
und iſt nunmehr der Vorſtand der Kaufmannſchaft mit den
ſtädtiſchen Behörden wegen Erwerbung des Grunpdſtücks zur
Errichtung eines Aſyls zu erwähnten Zwecken in Verhandlung
getreten. Zwei Grundſtücke ſind hierfür ins Auge gefaßt das
eine auf dem Geſundbrunnen, nahe der Kaiſer Wilhelm Auguſta
und Reuter Stiftung das andere bei weitem theurere in
Treptow.

Ueber die Entlaſſung des Grafen Jgnatieff
ſchreibt die in bekannten Beziehungen ſtehende „Elſaß Lothring.
Zeitung“: „Schon bei der Reiſe des Großfürſten Wladimir
nach Wiesbaden und Wien) vor einigen Wochen verlautete, daß
derſelbe Träger einer kaiſerlichen Mittheilung an die Höfe von
Berlin und Wien ſei, welche auf einen bevorſtehenden Perſonen
wechſel hindeute, ſeitdem iſt Großfürſt Wladimir am Donnerſtag
wieder in Berlin geweſen und ſoll auch dem Fürſten Bismarck
einen Beſuch abgeſtattet haben. Jhm auf dem Fuße folgte Groß
fürſt Sergius, welcher den Kaiſer bei der vorgeſtrigen Feier in
Potsdam vertrat und von vorgeſtern datirt wohl auch der Ukas,
welcher durch die Entlaſſung des Grafen Jgnatieff ein Syſtem
beendet, deſſen Fortdauer auf die auswärtigen Beziehungen Ruß
lands kaum ohne tieferen Einfluß bleiben konnte.“ Wie verlautet,
wäre man hier ſchon vor vierzehn Tagen durch eine Dame, die
an dem ruſſiſchen Hofe eine hervorragende Stellung einnimmt
und die ſich hier einige Tage aufhielt, auf das bevorſtehende
Ereigniß vorbereitet worden. Jn der That macht der ganze
Vorgang mehr den Eindruck eines Hofereigniſſes als einer großen
ſtaatlichen Aenderung.

Der Papſt hat die Domcapitulare Marmon und Behrle
in Freiburg i. B. zu ſeinen Geheimkämmerern mit dem Titel

„Monſignore“ ernannt.
Der frühere altkatholiſche Prieſter und Pfarrer von

Kaiſerslautern, Munding, iſt, wie aus Stuttgart gemeldet wird,
wieder zur römiſchen Kirche zurückgekehrt und in der St. Eber
hardskirche daſelbſt abſolvirt worden.

Aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium iſt, nach der
„N. A. Z.“, ſoeben eine Denkſchrift hervorgegangen, welche
auf die Flußregulirung im Jntereſſe der Landeskultur
Bezug hat. Seit längerer Zeit iſt die Aufmerkſamkeit der land
wirthſchaftlichen Verwaltung darauf gerichtet, geeignete Mittel
und Wege zu finden, um die Schäden abzuwenden, welche die
Landwirthſchaft alljährlich durch die mangelhafte Pflege und den
verwilderten Zuſtand unſerer Flüſſe in ihrer mittleren, nicht
ſchiffbaren Erſtreckung erleidet. Es wird für nothwendig ge-
halten, der leitenden Stelle dauernd die Mittel zu gewähren, um

die Bildung genoſſenſchaftlicher Flußregulirungs-
Verbände durch Gewährung von Beihülfen fördern zu
können und zu dieſem Zwecke von Neuem einen Dispoſitionsfonds,

Vermiſchtes.
Die Herzogin von Chaulnes, über deren Prozeß wir

kürzlich berichteten hat an den Pariſer „Voltaire“ folgendes
Schreiben gerichtet: Direktor! Jch habe eine Beweisauf-
nahme verlangt, die Ri ichter verweigirn ſie mir, und man verur
theilt mich wegen notoriſch ſchlechter Aufführung, ohne mich anzu
hören. Wo iſt die ſchlechte Aufführung Wo iſt die Notorietät?
Die Richter ſelbſt ſind es, welche eine Sache, die nur in der Ein
bildungskraft meiner Schwiegermutter exiſtirt hat, notoriſch
machen. Der Frau v. Chevreuſe, der interreſſirteſten und übel
wollendſten Perſon wird aufs Wort geglaubt. Jch war darauf
gefaßt. Dieſes Urtheil iſt ungerecht, und man muß kein Herz im
Leibe haben um ſo die Zukunft einer jungen Mutter und, was
ſchlimmer iſt die Zukunft kleiner Kinder zu Grunde richten zu
wollen. Scheitern nicht alle dieſe gegen mich gerichteten Angriffe
an dem Worte Mutter? Jch möchte ſchuldig ſein um ſagen zu
können, daß ſelbſt dann kein Richter mir die Vormundſchaft wegen
notoriſch übler Aufführnng abſprechen und das einzige Gut rauben
dürfte, welches mir noch auf der Welt verblieben iſt. Jhr liegt
Nichts an der Ehre ihrer Enkelkinder, dieſer Mutter wenn ſie
nur ihren Haß ſtillen und in ihren Millionen wühlen kann, die
mich gleichgültig laſſen. Jch werde bis zu meinem letzten Bluts-
tropfen kämpfen, um meine Kinder wiederzugewinnen. 6. Juni
1882. Herzogin von Chaulnes. Der Brief iſt mit jenem
Geſchick abgefaßt das auch die früheren Veröffentlichungen ber
Herzogin auszeichnete; aber die Gerichtsverhandlungen haben dem
Publikum die Augen geöffnet', und heute dürfte die Wirkung jenes

Schreibens kaum erheblich ſein.
(Ein Raubverſuch von unerhörter Kühnheit)

wurde, wie die „Turquie“ aus Conſtantinopel meldet, am 4. Juni
an der Schwiegermutter des früheren Fürſten von Samos, Pho-
tiadesBey, ausgeführt. Der Fürſt hatte ſeit einiger Zeit einen
Koch aus Volo, Namens Nikolaus Yanni, in ſeinen Dienſten.
Am oben gedachten Tage, während Alle, mit Ausnahme der
Schwiegermutter, vom Hauſe abweſend waren, bat der Koch dieſe
Dame, ſich in die Küche hinab zu bemühen, um eine angeblich von

ſeinem Gebieter beſtellte Speiſe zu koſten. Ohne irgend ein Miß-
trauen begab ſie ſich hinab, aber kaum war ſie in die Küche ge
treten, ſo wurde ſie von dem Koch eingeſperrt, feſtgebunden, und
mit dem Meſſer in der Hand von ihm aufgefordert, ihm den Ort
anzugeben, wo ſich ihr Geld und ihre Koſtbarkeiten befänden. Sie
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jedoch in der Beſchränkung auf dieſen Zweck, in den Etat der
landwirthſchaftlichen Verwaltung einzuſtellen. Bei dem Umfange
der geſtellten Aufgaben dürfte dieſer Fonds zunächſt nicht unter
500 000 zu bemeſſen ſein. Die Verwaltung wird dann in
der Lage ſein, den zu bildenden öffentlichen Genoſſenſchaften die
Beſchaffung der für die Flußregulirungen erforderlichen Geld-
mittel aus Landeskultur-Rentenbanken, Provinzial Hülfskaſſen,
ſtändiſchen Kreditinſtituten c. erheblich zu erleichtern und ſomit
die Hauptſchwierigkeit zu beſeitigen, welche bisher der Ausführung
ſolcher Unternehmungen entgegenſtand.

Parlamentariſches.
Berlin, 13. Juni.

Die Abgeordneten v. Minnigerode und Genoſſen deutſch
konſ.) haben folgenden Antrag en die Reſolution Lingens ein-ebracht: Der Reichstag wolle eſchließen zu erklären: „daß mit

Rückſicht auf das Reich, welches in ſeinen Finanzen ſelbſtſtändig hin-
n iſt, ferner mit Rückſicht auf S der zur Durch-
ührung der ſozialpolitiſchen Ziele nöthigen Mittel und endlich mit

ückſicht auf die finanziellen Bedürfniſſe und die nothwendige Re
form der direkten Steuern in den Bundesſtaaten und auf die
drückende Steuerlaſt der Communen und Communalverbände die
Vermehcung der Einnahmen des Reiches durch den weiteren Ausbau
der indirekten Beſteuerung, insbeſondere auch durch eine ſtärkere
ſteuerliche Heranziehung des Großkapitalverkehrs wie des Brannt-weins als Genußmnttel geboten erſcheint.“

Der Abgeordnete Grillenberger hat beim Reichstage folgende
Jnterpellation eingebracht: „Geſchieht es im Auftrage der Reichs
regierung oder der königlich preußiſchen Regierung daß die ſozial-demokratiſchen Mitglieder des Reichstages wie mit ihnen verkeh-

rende Perſonen durch geheime Agenten der Berliner Polizei in der
zudringlichſten Weiſe auf Schritt und Tritt verfolgt und überwacht
werden Und was gedenkt die Reichsregierung zu thun um die
Würde des Reichstages und die betreffenden Mitglieder des Hauſes
gegen dieſe Behandlung zu ſchützen Unterſtützt iſt der Antrag
von 92 Mitgliedern der liberalen Parteien.

Bei der am 9. d. Mts. ſtattgehabten Reichstagsnachwahl
für den Wahlkreis Meiſſen erhielt nach offizieller Feſtſtellung
Kämpfer (Fortſchr.) 7005, der Gegenkandidat Schickert (konſ.)
6443 Stimmen.

Am 2. Juli wird in Köln ein nationalliberaler
S für Rheinland Weſtfalen und Heſſen-Naſſau ſtatt-
finden zur Berathung der Wahlvorbereitungen und der Parteiorgani-
ſation in den genannten Provinzen. Herr v. Bennigſen hat für
dieſen Parteitag einen Vortrag zugeſagt.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
[Das 7. Mitteldeutſche und 7. Brandenburgiſche

Bundesſchießen. Das am Sonntag in Berlin begonnene Kon-
kurrenzſchießen um die Preisbecher wurde am Montag früh um 7 Uhr
fortgeſetzt. Punkt 12 Uhr fiel der letzte Schuß. Nach der ſodann
am Gabentempel erfolgten Publikation erhielten im ProvinzialBundesſchießen (Standſcheibe 175 Meter Diſtance aufgelegt): den

erſten Becher Hauptmann Gain (Wrietzen a. O), den zweiten
Reinhardt (Berlin), den dritten Rauenbuſch (Berlin), den vierten
Brucks (Berlin), den fünften H. Walther (Berlin), den ſechſten
Rehberg (Küſtrin), den ſiebenten Arand (Berlin); ferner im Mittel-
deutſchen Bundesſchießen (Standſcheibe 175 Meter Diſtance frei-
händig): den erſten Becher Knopf (Schönebeck), Wittmann (London),
den dritten Stöhr (Zeulenroda), den vierten Leutebecher (Leipzig),
den fünften Förſter (Berlin), den ſechſten Säbiſch (Spremberg);
auf Feldſcheibe 300 Meter freihändig: den erſten Becher Meſtwarth
(Hannover), den zweiten Schlegel (Leipzig), den dritten Kreuzler
(Berlin). Jm Uebrigen verlief das Schießen ohne einen Zwiſchen-
fall. Der Beſuch des Publikums war trotz des windigen Wetters
ein unerwartet zahlreicher.

Ausland.
Rußland.

Der petersburger Korreſpondent der „Narodni Liſty“ meldet
aus angeblich beſter Quelle, daß in Anweſenheit des Czars und
des Großfürſten Wladimir ein Kriegsrath abgehalten und be
ſchloſſen worden ſei, neue Befeſtigungen in Polen anzulegen, und
zwar ſei mit Hinblick darauf nicht Warſchau, ſondern eine andere
Stadt an der galiziſchen Grenze, wahrſcheinlich Lublin, Gegen-
ſtand der Berathung geweſen. Ferner ſei beſchloſſen worden,
neue Militärbahnen zu bauen und vorerſt vier Eiſenbahnregi-
menter mit betreffender Abtheilung Feldtelegraphen in den mins-
ker Kreis zu ſenden. Die neue Bahn ſoll mit der Bahn an der
Weichſel unweit Siedlec verbunden werden, um unter Anderm
eine raſche militäriſche Verbindung mit Lublin herzuſtellen. Auch

W

verlor den Muth nicht und wollte nur in der Hoffnung, daß die
Leute vom Hauſe bald zurückkehren würden, Zeit gewinnen, wes
halb ſie dem Verbrecher einen Schrank im oberen Stockwerk an
zeigte. Dieſer erkannte bald, daß er getäuſcht worden ſei, denn
im Schrank befand ſich bloß Wäſche. Er ſtieg deshalb raſch wieder
in die Küche hinab und erklärte der Geängſtigten, daß er ſie um-
bringen werde, wenn ſie ihm nicht die Wahrheit ſage. Die Dame
ſah den Ernſt der Drohungen und gab ihm die verlangte Auskunft.
Mittlerweile allein gelaſſen, gelang es ihr, ſich loszumachen, auf
die Straße hinauszueilen, und Lärm zu ſchlagen. Der ſchurkiſche
Koch hörte das Geſchrei ſeines Opfers, ließ Alles im Stich,
ſtürzte die Treppe hinab und ergriff die Flucht, noch ehe die Nach
barn auf den Hilferuf herbeigeeilt waren. Es gelang ihm auch,
zu entkommen.

(Von einer Prügeleiim Griechiſchen Parlament)]
berichtet ein Athener Berichterſtatter. Wohl in keinem civiliſirten
Lande werden die parlamentariſchen Convenienzen weniger beob-
achtet als in Hellas, wo ſich die Nationalrepräſentanz von Anfang
an eine Art Skandalprivilegium erworben hat. Das beweiſt am
beſten die ſolenne Prügelſcene, die ſich neulich in dieſen durch die
Verfaſſung geheiligten Hallen zum Gaudium der Galerien ab-
ſpielte. Ein Deputirter, Namens Dimatrakakhis, ereiferte ſich
während der Sitzung über einige Bemerkungen der Regierungs-
partei dermaßen, daß er nicht nur den Vorredner, ſondern auch
den anweſenden Miniſterpräſidenten Trikupis mit den ehren-
rührigſten Jnjurien überhäufte. Umſonſt rief ihn der Präſident,
mit deſſen Autorität es nicht weit her iſt, dreimal zur Ordnung.
Schließlich ſprangen einige Regierungsdeputirte auf und drangen
mit erhobenen Stöcken auf ihren Gegner ein, um ihn in dieſer
etwas handgreiflichen Weiſe zur Ruhe zu bringen. Mehrere
Miniſter, darunter derjenige der Juſtiz, warfen ſich zwiſchen die
Parteien, um ſie auseinander zu halten. Gleichzeitig dröhnte von
den Galerien ein donnerndes Beifallsgeklatſche nieder. Die beiden
Muſelmänniſchen Deputirten, welche Theſſalien vertreten, machten

ſich in Erwartung einer Maſſenſchlacht eilig aus dem Staube.
Dieſe urwüchſige Probe Helleniſchen Anſtands mochte ſelbſt über
ihren türkiſchen Geſichtskreis hinausgehen. Jnzwiſchen gab ſich
der Präſident, Herr Valorites, vergebliche Mühe, die Ordnung
wieder herzuſtellen. Das gelang jedoch erſt dann, als der Depu
tirte Dimathrakakis für einige Minuten den Sitzungsſaal ver-
laſſen hatte. Dieſer Vorfall, der auf die griechiſchen Bildungsver

ſollen Kommandopoſten in Weſtrußland nur mit kriegeriſch be
währten Generalen beſetzt werden. Skobeleff ſoll in Minsk be
laſſen, Albedynski aber in Polen durch einen im letzten Kriege be
währten General erſetzt werden.

Die Erhebung der Kopfſteuer in Rußland war eine Schöpfung
Peter des Großen und urſprünglich beſtimmt, die Koſten des
ſtehenden Heeres zu decken. Von kleinen Anfängen ſind die Ein
nahmen aus dieſer Quelle zu einer bedeutenden Höhe geſtiegen.
Die Steuer brachte bis 1862 zwiſchen 14/, und 29 Millionen,
bis 1867 waren bereits mehre Zuſchläge angeordnet worden und
trat eine Erhöhung bis Anfangs der 1870er Jahre auf etwas
über 60 Millionen Rubel ein. Später wurden die Einnahmen
aus dieſer Steuer ſummariſch mit denjenigen aus der Grundſteuer
und Abgaben veröffentlicht Die „direkten Steuern“, welche eußer
dem die Einnahme aus den Handelspatenten in ſich ſchließen, ſind
im 1882er Budget mit 118,83 Mill. Rubel angeſetzt. An Stelle
der Kopfſteuer ſollen treten: 1) Steuern mit einem jährlichen Er
trägniſſe von 35 Mill. Rubel von Kapitalien, Handel und Ge
werbe; 2) Perſonalſteuern mit einem jährlichen Erträgniſſe von
16/, Millionen Rubel von volljährigen arbeitsfähigen Perſonen
und 3) Grundſteuern im Betrage von 18 Millionen Rubel. Dieſe
Steuern treffen alle Stände ohne Unterſchied. Auf Grund dieſer
Beſchlüſſe wurden die vom Finanzminiſter im Reichsrathe einge
brachten Steuerprojekte angenommen, und zwar die Erhöhung der
Tabak Erbſchaftsſteuer, die Erhöhung der Uebertragungs und
Stempelgebühren, der Einfuhrzölle, wie auch der Verkehrsſteuer
von Handel und Jnduſtrie. Nach Verhältniß der Erträgniſſe
dieſer Steuer Erhöhungen wird die noch auf ſechs Jahre beſtehen
bleibende alte Kopfſteuer reduzirt.

Bisher waren die ruſſiſchen Kriegsſchiffe, die an der Oſt-
küſte Aſiens im Stillen Ozean kreuzten, ſtets gezwungen, wenn
irgend welche Reparaturen am Schiffskörper oder an den Ma-
ſchinen vorgenommen werden mußten, in japaneſiſche oder chineſiſche
Häfen eingelaufen. Wie nun die „Nowoſti“ erfährt, wird mit
dem nächſten Jahre die ruſſiſche Flotte im Stillen Ozean nicht
mehr nöthig haben, in ähnlichen Fällen nach fremder Hülfe zu
greifen. Der Hafen von Wladiwoſtok ſoll nämlich nicht nur be
deutend erweitert, ſondern auch mit einem guten Dock und einer

Werkſtatt zur Reparatur von Maſchinen verſehen werden. Die
nothwendigen Gegenſtände und Werkzeuge werden theils auf
einem Proviantdampfer, theils auf Kriegsdampfern von Kronſtadt
aus nach Wladiwoſtok befördert werden.

Lokales.
Halle, den 14. Juni.

Der Großherzog von Weimar traf geſtern Abend mit
dem 5 Uhr 43 Min. von Berlin kommenden Perſonenzuge hier
ein und fuhr mit dem um 6 Uhr 3 Min. abgehenden Perſonen
zuge nach Weimar weiter, ohne hier auszuſteigen.

Der Funeralkaſſenverein für Lehrer der Geſammt-
ſtadt Halle hielt am Dienstag Abend im Gambrinus eine außer-
ordentliche Generalverſammlung unter dem Vorſitze des Herrn
Lehrer Tittel ab. Gegenſtand der Verhandlungen war die Er
höhung der Ausſteuer, welche ihrem jetzigen Satze nach in ſchroffem

Mißverhältniſſe zu der Zahl der Mitglieder ſteht. Seit der
letzten Generalverſammlung ſind dem Verbande 47 Mitglieder
neu hinzugetreten; von drei Perſonen, welche ſich ferner zur Auf
nahme gemeldet hatten, wurde nur einer die Mitgliedſchaft zuer-
kannt, ſo daß der Verein 113 Mitglieder zählt. Jn Folge deſſen
wurde die Ausſteuer auf 210 normirt und ſoll nun die bezüg-
liche Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen zu dieſem Beſchluſſe nachgeſucht werden. An Stelle des
ausſcheidenden Kaſſirers Herrn Leopold wurde Herr
Sommer I. gewählt.

Die hieſige Schuhmacher-Jnnung hielt am Mon
tag Abend im Reſtaurant Wilke“ hier eine Verſammlung unter
dem Vorſitz des Herrn Obermeiſter Mende ab, in welcher Herr
Schuhmachermeiſter Sickert über den kürzlich in Magdeburg ab
gehaltenen deutſchen Handwerkertag, dem er bekanntlich als Dele
girter der hieſigen SchuhmacherJnnung mit beiwohnte, referirte.

hältniſſe ein grelles Schlaglicht wirft, erregt in den beſſeren Ge-
ſellſchaftskreiſen peinliches Aufſehen. Er kann jedoch für Jeder
mann, der die griechiſche Kammer aus eigener Anſchauung kennt,
kaum Wunder nehmen. Da ſchreit Jeder wie ihm gerade der
„Schnabel gewachſen iſt“, ſeine Bemerkungen heraus. Von Dis-
eiplin und Anſtand keine Spur! Man darf eben nicht vergeſſen,
daß im griechiſchen Parlament circa zwei Dritttheile weder ſchrei
ben noch leſen können!

(Grubenunglück.. Von der Zeche „Hannover“ bei
Eickel wird der „Weſtf. Volksztg.“ ein größeres Grubenunglück
gemeldet. Dort ſind am 9. d. bei dem Ausfahren der Morgen-
und Anfahren der Mittagsſchicht 16 Bergleute ſchwer verletzt
worden, indem der Förderkorb zu hoch gezogen wurde. Todte
ſind vorläufig nicht zu beklagen. Auf der Zeche „Königsgrube“
paſſirte wenige Tage vorher ein ähnlicher Unfall. Bei der Ein
fahrt ſetzte der Förderkorb zu heftig auf den Caps auf, ſo daß
ſechs Bergleute mehr oder weniger heftige Contuſionen, nament

lich an den Beinen, davongetragen haben. Ein Bergmann er-
litt einen Unterſchenkelbruch und wurde in das dortige Kranken-
haus gebracht.

[Mord.) Aus Bremen, 10. Juni, wird geſchrieben:
Geſtern hat hier eine Tochter ihre kranke Mutter mit einem Beil
erſchlagen. Die Mörderin zählt erſt 22 Jahre. Da die Mutter
an Rheumatismus darnieder lag, ſo hatte der Vater, ein auf der
Werft der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ beſchäftigter Arbeiter, die
für ſich allein wohnende Tochter erſucht, die Mutter zu pflegen.
Nach vollbrachter blutiger That ſtürzte das Mädchen wie wahn-
ſinnig auf die Straße und ſchrie, ihre Mutter liege erſchlagen im
Hauſe. Sie fiel dann weinend auf die Kniee und flehte den
Himmel an, er möge für die Entdeckung des ſchändlichen Mörders
ſorgen. Zwar fand man Blutſpuren an ihrer Kleidung, aber ſie
erklärte, ſich am Finger verletzt zu haben. Daß ſie die Mutter
erſchlagen haben könne, den entſetzlichen Gedanken wagte zuerſt
Niemand zu faſſen. Welche Motive ſollten ſie auch dazu ver-
anlaßt haben? Dabei war ihr Wandel bis dahin untadelhaft
geweſen die Nachbarn ſchildern ſie als ein ſehr ordentliches, ſtilles
und ſittſames Mädchen. Dennoch wurde ſie in Haft genommen,
und heute bereits geſtand ſie die Unthat ein. Sie hat die tödt-
lichen Streiche mit einem Küchenbeil geführt das Geſicht der
Mutter ſoll bis zur Entſtellung zerfleiſcht ſein.
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Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuejr betrug in der
Zeit vom 1. April bis zum Schluſſe des Monats Mai 1882:.
im Oberpoſtdirectionsbezirke Halle 1882 6666,10
hierzu Einnahme in den Vormonaten 6798,55 A, zuſammen
13464,65 Einnahme in demſelben Zeitraume des Vorjahres

11826,70 in 1882 mehr 1637,95 4. Jm Deutſchen
Reiche einſchließlich Bayern und Württemberg betrugen die bez.
Poſitionen: 544 110,15 527 689,05 1071 799,20
1053 093,45 mehr 18 705,75

Das reiſende Publikum machen wir darauf aufmerkſam,
daß wegen des am 19. in Berlin ſtattfindenden Jahrmarktes
die am 18. bis 22. gelöſten Retourbillets bis zum 23. d. M.
ohne Wegen x haben. Jm Bereich des Directions-
bezirk Erfurt, ſowie im Verkehr mit anderen preußiſchen Staats
bahnen und vom Staate verwalteten Privatbahnen findet für
Reiſen größerer Geſellſchaften, (Geſangvereine, Turnvereine, Mu-
ſikkapellen, Vergnügungs, Theater n s r u. dergl.)
eine t zie von 50 pCt. ſtatt wenn dieReiſe in II. oder III. Wagenklaſſe ſtattfindet und bei einer Be
theiligung von mindeſtens 30 Perſonen. Der bezügliche Antrag iſt
bei der Direction anzubringen. Bei Excurſionen von Studirenden
der Univerſitäten, techniſchen Hochſchulen, Academien, wenn ſie die
ſelben zu wiſſenſchaftlichen, belehrenden Zwecken unternehmen und
von einem Dozenten begleitet werden, ſindet dieſe Ermäßigung
von 50 pCt. bereits bei einer Theilnehmerzahl von 10 Perſonen
(einſchließlich des Dozenten) ſtatt. Die Anmeldung der Reiſe hat
mindeſtens einen Tag vor Antritt derſelben beim Stationsvorſtand
zu erfolgen. Auch für die Benutzung der Schnellzüge tritt eine
leiche Ermäßigung (natürlich des Schnellzugsbilletpreiſes) ein.Freigepac wird auf dieſen Reiſen nicht gewährt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 13. Juni. Nach

den erhobenen amtlichen Ermittelungen wurden von den im Laufe
des verfloſſenen Jahres 1881 im diesſeitigen Regierungsbezirk
Merſeburg geſchlachteten und unterſuchten 273 968 Schweinen
56 Stück (0,02 pCt.) trichinenhaltig und 244 Stück
0,09) finnig befunden. Es kamen alſo auf 4910 Schweine

(1 trichinenhaltiges oder auf 1122 Stück 1 finniges. Am
11. d. M. iſt in dem Dorfe Görsbach (Kreis Sangerhauſen)
eine Poſtagentur in Wirkſamkeit getreten. Der königl. Berg-
werksdirector, Bergrath Fritzick zu Wettin (Saalkreis) iſt als
Bergeichmeiſter für die königl. Steinkohlengruben bei ettin und
Löbejün beſtellt und als ſolcher mit der Wahrnehmung der bei
dieſen Staatswerken vorkommenden Eichungsgeſchäfte beauf-
tragt worden.

z Langenſalza. Der hier vor Kurzem vorgekommene
Trichinenfall hat noch ein recht trauriges Nachſpiel gehabt. Dem

4 Fleiſchbeſchauer und Uhrmacher B. hierſelbſt ward in Folge
deſſen ſofort die Befugniß für fernere Function als Beſchauer
entzogen, auch ward Unterſuchung wider ihn eingeleitet. Die
Scham über das öffentliche Aufſehen, das die Sache machte, trieb
die Frau des Genannten zum Selbſtmord einen Tag ſpäter folgte
ihr der Mann, vier unmündige Kinder hinterlaſſend, auf eben dem
Wege. Beide erhängten ſich.

Von den ſeitens des Landtages der Provinz Sachſen für
würdige und bedürftige Angehörige dieſer Provinz bewilligten
Stipendien von je 600 jährlich zum Beſuche eines vollen
Lehrganges bei der früheren königlichen Gewerbeakademie
in Berlin wird eins am 1. October d. J. zu Gunſten ſolcher
Studirenden verfügbar, welche bei den Abtheilungen 3) Ma-
ſchinenJngenieurweſen mit Einſchluß des Schiffbaues, 4) Chemie
und Hüttenkunde, 5) Allgemeine Wiſſenſchaften, insbeſondere für
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, der königlichen techniſchen
Hochſchule zu Berlin immatriculirt ſind. Bewerbungen darum
ſind bis zum 1. Auguſt d. J. an das Landesdirectorium einzu
reichen.

Ueber die zu erwartende heurige Rebhühnerjagd wird
mitgetheilt daß die neuerlichen heftigen Regengüſſe auf die Bru
tung wenig ſchädlich eingewirkt zu haben ſcheinen, indem ſich ſeit
einigen Tagen bereits zahlreiche Küchlein ſehen laſſen. Der
Haſenbeſtand iſt ebenfalls vielverſprechend, wie man denn bei

i warmem ſonnigem Wetter den jungen Satz in reicher Zahl aus
Getreide und anderer Feldfrucht hervorkommen ſieht.

Jn Erfurt wurde am Montag ein Polizeiwachtmeiſter
von einem Dienſtmädchen zu deſſen Herrſchaft gerufen, da ein
Bettler, dem die gnädige Frau nichts verabreichen wollte dieſe
mit hier nicht näher zu bezeichnenden widerlichen Jnſekten aus
einer Federpoſe „angeblaſen“ hatte. Leider war bei Ankunft des
Beamten der Bettler ſchon entwichen.

Jn Berlin ſtarb am Montag nach ſchwerer Krankheit
der Geſchichtsmaler Friedrich Hoßfeld im 73. Lebensjahre.
Weiteren Kreiſen war derſelbe vornehmlich durch ſeine lang-

h
e

d

Pforta bekannt.
4 Der Herzog von Meiningen hat den Entſchluß gefaßt,

in Meiningen eine dramatiſche Schule ins Leben zu rufen. Die
betreffenden baulichen Arbeiten Erweiterung des Theatergebäudes)

ſind bereits in Angriff genommen.

i irkſamkeit als Zeichenlehrer an der Landesſchule Lektion erhalten, daß Deutſche es waren, die ſie gegeben, daß Deutjährige Wirkſamkei Zeichenleh n ſch es ſind, be fortan eine große Rolle in Europa ß ſt
Das Leipziger Stadt- Theater wir

J. unter der neuen Direktion Stägemann mit einer Oper, u. z
mit der „Zauberflöte“ eröffnet. Zum neuen Enſemble des Leip iget

ielen werden.
am 1. Auguſt d

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der neue Band des Goethe-Jahrbuchs ehe

wiederum einige unglaubliche Beiſpiele von dem bedientenha
Kleinigkeitseifer der Goethomanen. Welchen Werth z. B. hat es,
wenn Wilhelm Arndt, der Herausgeber von Briefen an den Berliner
Profeſſor v. Henning die Publikation mit Anmerkungen begleitet,
wie dieſe: „Der Brief war kreuzweis gefaltet, und alſo in ein
großes Couvert geſteckt oder „Adreſſe von Schreibers Hand: Herrn
Leopold v. Henning, Hochwohlgeb. nach Berlin, Friedrichsſtraße 161,
frank.“ oder: „Der Poſtſtempel iſt Weimar 28. Nov. 1827. Auf
der Rückſeite des Couverts zwei Poſtſtempel a. Naumburg 18. 11

nach Groß

Poſtaliſches. et Jten Nach einer neuerdings erlaſſenen Beſtimmung der kaiſerlichen
Poſtverwaltung ſind von jetzt ab den Packetſendungen nach Belgien
nicht mehr drei ſondern nur zwei in franzöſiſcher Sprache äbge-
faßte Zoll-Jnhaltserklärungen, darunter eine für die
Statiſtik des Waarenverkehrs, beizugeben. Für Sendungen mit
Werthpapieren genügt die Beigabe einer Jnhaltserklärung.
Außerdem r es geſtattet, die Jnhaltserklärungen für Sendungen

ritannien und Jrland „über Oſtende“ in deut-
ſcher oder franzöſiſcher Sprache abzufaſſen.

Zwecke der

b. R. 29. 11. 5. Das Porto betrug 10 Groſchen, denn mit rother
Tinte iſt neben frank. die Zahl 10 geſchrieben. Auf der Rückſeite
ſteht mit Rothſtift 9.. Das erinnert an die Art, wie Arndt
Goethe's Briefe an Auguſte Stolberg (in einer übrigens reizenden
Publikation) mit lichtbringenden Anmerkungen begleitet hat als
handelte es ſich um Merowinger-Urkunden: „Von hier an andere
hellere Tinte“. „Von hier an ein wenig dunklere Tinte“ „feinere
Feder, die Tinte blaſſer“, „wieder die alte ſtumpfe ſchmierende Feder
genommen“ u. ſ. w. Schlimmer noch iſt die Publikation unter dem
pomphaften Titel „Ein Goethe'ſches Aktenſtück“, die obendrein von
dem Herausgeber ſelbſt herrührt es handelt ſich um die Verwand-
lung eines Vibliothekſaales in ein mediziniſches Auditorium, und
Goethe giebt in einer trockenen, nach acht Paragraphen geordneten
Ordre Anweiſungen für die Handwerker, die Tiſchler und Schloſſer.
Erweckt ſchon die Publikation dieſes gleichgültigen Zettels an ſich
Staunen ſo ſteht man vor einer Anmerkung Geiger's geradezu
bewundernd ſtill. Jn dem „Aktenſtück“ (vom 19. September 1818)
findet ſich nämlich der Satz: „Könnte ich über alles Mittwoch Auf
klärung haben“ und der gewiſſenhafte Editor findet ſich be
müßigt, durch eingehende Kalenderſtudien zu konſtatiren: „Mittwoch
war der 23. September.“ Alſo nicht, wie man ohne ſeine Be
lehrung vielleicht glauben könnte, der 21. oder 24. Nun wiſſen wir's
alſo ganz genau, wann Goethe die Aufklärung gewünſcht hat.
Wüßten wir nur auch, ob er ſie richtig erhalten hat!

Der neueſte Fund Schliemanns wird wie man aus
Griechenland meldet von mehreren Athener Blättern durchaus
nicht ernſthaft genommen. Wenn man auch zugiebt, daß Herr

Das Juniheft von Weſtermann's
Deutſchen Monatsheften“ bringt den Schluß der Erzählung
von Wilhelm Jenſen: Der Teufel in Schiltach“. Der novelliſtiſche
Theil des Heftes enthält noch ein kleines Skizzenbild aus Halbaſien
von Sacher-Maſoch: „Artaban und Pachomia“. Jn der literg-
riſchen und wiſſenſchaftlichen Abtheilung begegnen wir zunächſt dem
berühmten Archäologen Prof. Ernſt Curtius mit einer gediegenen
Rede über die „Antike Kunſt in ihrer Beziehung zur modernen
Bildung“, ſodann einem iuſtructiven und viel Neues bietenden Auf-
ſatz von Otto Zacharias über „Schützende Formen und Farben in
der Thierwelt“ mit Jlluſtrationen der Fortſetzung der inter
eſſanten Reiſebriefe von Arthur Milchhöfer: „Aus Arkadien“, dem
Abſchluß der geiſtvollen Studie Ferdinand Hiller's über „Goethe's
mufſikaliſches Leben“ und einem umfangreichen Eſſay von Eugen
Zabel über „Wilhelm Jordan“, der eine liebevolle Würdigung des
Dichters und Rhapſoden enthält. Eine glänzend illuſtrirte Skizze:
„Auf der Berliner

Literariſches.
„Jlluſtrirten

tadtbahn“ von H. Rudolf und mehrere inter-
eſſante Correſpondenzen von Fanny Lewald aus Rom, von Helen
Zimmern aus London und von Rudolf Genée aus Berlin führen
in willkommener Weiſe den Leſer in das Leben des Tages ein,
deſſen Getriebe ſie von einem höheren Standpunkte aus beleuchten.
Der kritiſche Theil des Heftes bringt eine Beſprechung über Gott-
fried Keller's „SinnGedicht“ und Fritz Mauthner's „Ahasver“ von
Friedrich Spielhagen und zahlreiche literariſche Mittheilungen und
Notizen über die neueſten und bedeutendſten Erſcheinungen des deut
ſchen Büchermarkts.Schliemann auf ein altes Gemäuer geſtoßen ſei, ſo beanſtandet mandoch ſeine durch nichts begründete Annahme, daß dieſelben von der

alten Pergamosburg herrühren ſollen. Genauere und zuverläſſige
Feſtſtellungen ſind jedenfalls abzuwarten.

Ein Jubiläum ungewöhnlicher Art und von ſpeciell ſächſi
ſchem Jntereſſe ſteht in Oſchatz in den nächſten Tagen bevor. Jm
dortigen Rathsarchive befindet ſich das älteſte der noch vorhande-
nen Exemplare des „Sachſenſpiegels“, der im 13. Jahrhundert
durch Eyke von Repgowe zuſammengeſtellten Geſetzſammlung ſächſi
ſchen Rechts, des älteſten Codex Saxonicus. Derſelbe iſt vollſtän-
dig wohl erhalten, mit gothiſchen Schriftzeichen (Minuskeln) und
farbigen Jnitialen ſauber auf Pergament geſchrieben und am
Schlüſſe datirt: „Anno domini Mece I xxx ii completus est
lib'iste in octava corporis Xsti (den 13. Juni 1382).“
altehrwürdige Denkmal der ſächſiſchen Rechtskunde und Geſchichte
feiert alſo demnächſt ſein halbtauſendjähriges Jubiläum und der
Tag iſt daher wohl berechtigt, nicht ganz mit Stillſchweigen über
gangen zu werden. Auch der verewigte König Johann widmete
unſerem ehrwürdigen Sachſenbuche bei jeweiligem Hierſein ſtets das
lebhafteſte Jntereſſe, wie er auch ſ. Zt. die Bücherei des ehemaligen
Oſchatzer Franziskanerkloſters käuflich erwarb und dieſelbe ſeparat
als „Bibliotheca monasterii Ossitiensis“ der kgl. Secundogenitur-
Bibliothek einverleibte.

Der ägyptiſchen Abtheilung des Berliner Muſeums iſt,
einer der „Tgl. Roſch.“ zugehenden Mittheilung zufolge, von einem
Baron Duracco aus Jtalien ein Geſchenk gemacht worden das
von der Direction mit großem Dank acceptirt wurde. Dieſe Gabe
beſteht in dem Gypsäbguß einer Sphinx von ſeltener Form
und iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach ein vom König en III.,
dem großen Eroberer, der ſich ganz Vorderaſien unterwarf, dem
Gott „Amon“ dargebrachtes Opfer ſo wenigſtens beſagt eine Jn-
ſchrift, die leider nur zur Hälfte erhalten iſt. Bemerkenswerth
an dieſer Sphinx iſt der Umſtand, daß der Kopf des Bildwerkes
nicht der eines Königs, ſondern eines weiblichen Weſens iſt, das er
ſichtlich aus königlichem Geblüte ſtammt, was die Uräusſchlange, die
ſie auf dem Haupte trägt, anzeigt. Es läßt ſich annehmen da
die Figur die Gemahlin oder Tochter des Königs Thutmoſis III.
darſtellen ſoll. Dieſe Sphinx, welche in den nächſten Tagen auf
geſtellt werden wird, zeigt, obgleich aus der XXIII. Dynaſtie ſtam-mend, eine ebenſo große Formenſchönheit, wie die Werke viel ſpä-

terer Zeiten beſonders die Körperformen ſind von hervorragender
Schönheit und einer Weichheit und Rundung, die wir ſelten in
ägyptiſchen Denkmälern finden.

Jn Wien iſt jetzt der literariſche Nachlaß des Siegers von
Liſſa, des Admirals Tegethoff, herausgekommen. Nicht nur die
hohe Begabung des Verſtorbenen, ſondern auch ſeine deutſche Ge
ſinnung geht aus demſelben hervor. Als Tegethoff die Nachricht
von der Niederlage Napoleons III. bei Sedan erhielt, ſchrieb er

nachläſſigt.

Jahre.

J

einem Freunde: „Jch habe den Franzoſen Schläge, herzlich vielSchläge gewünſcht. Jch fühle bis zu einem gewiſſen Punkte eine

Befriedigung darüber, daß das blaguirende Franzoſenthum eine derbe

ind inländiſche,Je len faſt ganz.

Drei Viertel des Vorrat
Wollen blieben unbeachtet, 63—67

Stralſund, 183. Juni.
Preiſe 158 168

Wollmärkte.
Poſen, 12. Juni. Die Zufuhren betragen 16961 Ctr., davon

circa 6600 Etr. feine und 10000 Etr. Mittelwollen. Jm Vorjahre
betrugen die Zufuhren 17114 Ctr.
aller Frühe ſehr animirt, Wäſchen ſind durchgehends ſehr gelungen.
Da die Käufer ſich ſehr entgegenkommend zeigen, räumt ſich der
Markt ſchnell, nur hochfeine und mißlungene Wäſchen bleiben ver

Das Geſchäft blieb bis auf kurze Abſchwächungen den
ganzen Vormittag recht lebhaft; der Markt räumt ſich ſchnell. Der
größte Theil, bis auf zu hoch gehaltene Partien, iſt verkauft. Käufer

namentlich rheiniſche Fabrikanten,

Der Markt iſt beendet. Fehlerhafte Wollen mußten ſchließ
lich im Preiſe nachgeben und fanden dann Nehmer. Der Schluß
des Marktes war ruhig.

Obgleich der amtlich feſtgeſetzte Wollmarktstag heute noch
ſtattzufinden hat, ſind die auswärtigen Käufer bereits geſtern abge
reiſt, da das Geſchäft gänzlich beendet. Die Zufuhren bis geſtern
Abend betrugen 17,364 gegen 19,268 Ctr. im Vorjahre,
Wollen fehlten. Feine

Aufgefahren ſind 3100 Ctr.

Markt beendet, meiſt Vorverkäufe.
Landsberg a. W., 13. Juni.

in beſtem Gange. Auf dem Wolllager iſt das vorfährige Quantum
angemeldet. Die Wäſchen ſind gut.
eingetroffen. Die Tendenz iſt feſt.

Das Geſchäft war heute in

ausländiſche

Hochfeine
ollen notirten 174--191 feine Mittel

wollen 164--172 Mittel und geringe Dominialwollen 150 bis
172 Ruſtikalwollen 133 bis 144 ungewachſene 51 bis 66

Thorn, 13. Juni.
Stadtlagern befanden ſich 750 Etr.
anfangs ſehr lebhaft.

Auf den
Wäſche vorzüglich. Geſchäft

Preiſe anfänglich 10--15 ſpäter nur
6--8 ſpäter flauer; Preiſe 6--8 höher als im vergangenen

b iſt verkauft. Ungewaſchene

Die g. betrug ca. 2300 Ctr.,

(Vorbericht.) Die Anfuhr iſt

Händler ſind bereits reichlich

Deutſche Seewarte.

Ueber

Ueberſicht der Witterung. 13. Juni.
Jn dem Depreſſionsgebiete, welches ſich über Skandinavien

und Nordcentraleuropa erſtreckt, liegt auf der jütiſchen Halbinſel
ein Minimum, welches ſich wahrſcheinlich über der Nordſee aus
gebildet hat und welches fortdauernd ſtark böige ſüdweſtliche bis
nordweſtliche Winde über Centraleuropa nördli
Alpen bedingt.
in iſt das Wetter a
winemünde hatte geſtern Abend Gewitter.
Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda Petersburg Hamburg 8,
Memel 17, Paris 10, Karlsruhe 9, München 11,

9, Berlin 12.
eipzig

Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Pekanntmachungen.

Haasenstein Vogler Siebeſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Zarſfpreiſen zur Errichtung Aufruf

in der Schweiz.
e

eines Perſtalozzi- Denkmals

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Kürſchner Robert Kunzemann, geb. am

22. Juni 1832 in Halle a/S., welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft
wegen Unterſchlagung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

zu Halle a/S. abzuliefern.
Halle a/S., den 9. Juni 1882.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
von Moers.

Beſchreibung: Alter: 50 Jahre, Statur: klein, bucklig, Bart: blon
der Schnurrbart.

Kleidung: grünlich langer Stoffrock, graue Hoſe, graue Weſte, graue
Mütze, baumwollenes geſtreiftes Semd.

Beſondere Kennzeichen: kleine Platte auf dem Kopf.

Der gegen den Schuhmacher Johann Auguſt Friedrich Tempel,
S le unterm 17. April d. J. wegen Diebſtahls erlaſſene Steckbrief
iſt erledigt.

Halle a/S., den 9. Juni 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Der gegen den Arbeiter Johann Polanick aus Kamionka wegen

Diebſtahls unterm 11. d. M. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., den 11. Juni 1882.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

2 Tiſchlergeſellen, tüchtige Four Damen finden discer. u. liebe
nier-Arbeiter, ſucht ſofort volle Aufnahme bei Hulda UVnger,

Aus Anlaß des 100jährigen Jubiläums des 1781 zuerſt erſchienenen
Hauptwerkes Peſtalozzi s „Lienhard und Gertrud“ fordert das unterzeichnete
Komite alle Nationen und alle Stände zur Spendung von Beiträgen zur Errich
tung eines Peſtalozzi Denkmals in der Schweiz auf.

Einer nähern Begründung der Bitte bedarf es nicht. Die Freunde der
Jugend und einer geſunden Volksliteratur, die Lehrer und Erzieher aller gebil
deten Nationen wiſſen ja längſt, wie viel ſie Peſtalozzi's Leben und Streben auf
den Gebieten der Menſchenbildung und des Unterrichts ſchuldig ſind. Möge
daher unſere Bitte als eine internationale Ehrenſchnld angeſehen werden,
die zu tilgen die Pflicht der Dankbarkeit von uns erfordert.

Alle nicht mit einem Stern verſehenen Mitglieder des unterzeichneten
Komite's ſind gern bereit, Beiträge in Empfang zu nehmen.

Den 12. Mai 1882.
Das Komite zur Errichtung eines Peſtalozzi- Denkmals.

Dr. Angiulli, Univerſ.-Prof. in Neapel. J. Bacmeigter, Hof-
buchhändler in Bernburg. H. Herbert, Gymnaſiall. in Hermannſtadt
Siebenb.). Jessen, Lehrer in Wien. Dr. C. Kehr, Seminar-Dir. in

alberſtadt. P. E. KelUer, Redakteur in Berlin. Dr. T. Kellner,“)
Seh.Reg. und Schulrath in Trier. L. R. KIemm, Oberlehrer in Cin

cinnati (Ohio). H. Morf, Seminar-Dir. in Winterthur. J. Räll, Re
dakteur in Budapeſt. H. R. Rüegg, Univerſ.Prof. in Bern. Dr. F.
Schmid-Schwarzenberg, Univerſ.-Prof. i. Erlangen. Dr. Schnei-
der,“) Geh. Ober-Regierungsrath in Berlin. Dr. W. Schrader,
Geh. Reg.- und ProvinzialSchulrath in Königsberg in Pr. Staatsrath
Dr. L. Strüm Univerſ. Prof. in Leipzig. v. Tür xK, Ritterguts

beſitzer auf Türkshof b. Potsdam. Dr. A. Vogol, Rektor d. höh. Bürger
ſchule in Potsdam, „Schriftführer. Wätzoldt,“) Geh. Ober- Regie

rungsrath in Berlin. F. W yss, Schulinſpektor in Burgdorf (Schweizſ.
Zur Annahme von Beiträgen erklären auch wir uns gern bereit.

G. Schwerdt, Sangerhauſen. Leipzig, Weſtſtraße 73.

Guts- Verkauf.
Mein zu Haſſenhauſen bei Köſen

a. d. S. gelegenes Gut, beſtehend aus
neuen Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den mit Gemeinderecht und circa 21
Mrg. Acker, Garten und Holzungen,
vollſtändige Ernte, mit oder ohne Jn-
ventar beabſichtige unter ſehr günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Kauflieb-
haber ohne Zwiſchenhändler wollen ſich
wegen des Näheren an mich ſelbſt
wenden.

Friedr. Aug. Moeissner.
Ein Haus mit einem ſlokten Woſſ

u. Poſamentier-Geſchäft, in mitten
der Stadt gelegen, iſt zu verkaufen.
Näheres durch Rudolf Mosse,
Ulrichsſtr. 4.

Zum ſofortigen Antritt wird ein an
ſtändiges, nicht zu junges Mädchen zur
Stütze der geſucht. Daſſelbe
muß gut kochen, plätten, nähen (Ma
ſchine) können. Adr. unter W. 4 23
poſtl. Bernburg

Ein energiſcher Landwirth, 26
Jahr alt, ſucht zum 1. Juli als
erſter oder

Aeiwer Vorwaltor
Stellung. Gefl. Offert. sub S. B.
427. durch Haasenstein

v in r a/S. aein Materialwaaren Ge
ſchäft in Eisleben wird ein tüchtiger
und flotter Verkäufer als Commis zu
engagiren geſucht. Offerten unter L.

Expedition der Halliſchen Zeitung. H. 10 poſtlagernd Eisleben erbeten,

theke
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Zweite Beilage zu C 137 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 13. Juni. Die Budgetkommiſſion lehnte

den für die Botſchaft beim Vatikan verlangten Kredit ab.
Die Deputirtenkammer genehmigte in zweiter Leſung den
Geſetzentwurf, nach welchem die Eheſcheidung wieder zuläſſig ſein
ſoll. Jm Senat erwiederte der Konſeilpräſident Freycinet auf
eine Anfrage Lareinty's betreffs Egyptens, die egyptifchen Truppen
ſeien in Alexandrien zwar langſam angekommen, hätten aber ihre
Pflicht gethan. Es ſeien nunmehr Verſtärkungen eingetroffen.
Er hoffe, die Ruhe werde fortdauern; unter den den Unruhen zum
Opfer Gefallenen, deren Zahl auf 38 angegeben werde, befinde
ſich ein Franzoſe. Die Ereigniſſe ſeien durch die religiöſen Leiden
ſchaften hervorgerufen worden, politiſche Gründe ſeien dabei nicht
vorhanden. Trotzdem habe die franzöſiſche Regierung alle Maß
regeln getroffen, welche zum Schutze ihrer Staatsangehörigen er
forderlich ſind.

Brüſſel, 13. Juni. Nach dem nunmehr vollſtändig vor
liegenden Reſultat iſt durch die heutigen Erneuerungswahlen
die liberale Majorität der Repräſentantenkammer von 14 auf 18
und diejenige des Senats von 4 auf 7 Stimmen geſtiegen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. Juni.

Zu dem Diner, welches am Montag im Palais des
Kaiſers zu Ehren der zur Taufe ſeines Urenkels hier anweſen-
den Fürſtlichkeiten ſtattfand, waren die hier anweſenden Fürſt-
lichkeiten Gäſte, ein Theil der Botſchafter und die Gefolge der
fürſtlichen Perſonen geladen. Zwiſchen dem Kaiſer und der Kaiſe
rin ſaß der König von Sachſen in der Uniform der oſtpreußiſchen
Dragoner mit dem Abzeichen des preußiſchen Generalfeldmar-
ſchalls. Links von der Kaiſerin ſaß der Kronprinz Rudolf von
Oeſterreich, neben ihm zur Linken die Erbprinzeſſin von Mei-
ningen, während neben dem Prinzen Wilhelm ſeine Schwägerin,
Prinzeß Caroline Mathilde von SchleswigHolſtein ſaß. Neben
dem Herzog von Aoſta ſaß die Prinzeſſin Albrecht, auf ſeiner
anderen Seite die jugendliche Tochter des Kronprinzenpaares,
Prinzeß Victoria.

Die Anweſenheit des Kaiſers, der Kaiſerin und
des Kronprinzen bei der Eröffnung der Kaiſer Wilhelm und
Auguſta Stiftung hat in den Kreiſen der Bürgerſchaft helle
Freude erregt. Der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck begrüßte

mit kurzen Worten die Majeſtäten. Der Kaiſer wies in der Er
widerung auf die Anſprache darauf hin, daß die Anſtalt, die zum
Gedächtniß an einen ihm werthen Tag (zur Feier der goldenen
Hochzeit) errichtet worden ſei, einen neuen Beweis der Opferfreudig
keit biete, durch welche Berlin bei jeder Gelegenheit der ganzen
Monarchie voranleuchte. Auch die Kaiſerin gab der Stadtver-
tretung gegenüber ihre Freude kund, das Gebäude ſo ſchön herge
ſtellt zu ſehen. Die ganze Verſammlung begab ſich darauf in die
Kapelle, wo nach einem einleitenden Geſange der GeneralSuper-
intendent Brückner die Weihrede hielt; dann folgte ein Feſtgottes
dienſt, bei dem Superintendent Buttmann als Feſtprediger fun
irte. Bei der Feier wurden dem kaiſerlichen Paare durch die
iden älteſten der 30 Hoſpitaliten Kornblumenſträuße überreicht.

Nachmittags fand eine feſtliche Speiſung der 30 Hoſpitaliten ſtatt.

Soviel man hört, beſteht die Abſicht, in das ſogenannte
Niederländiſche Palais, Unter den Linden 36, das Haus
miniſterium und das Oberceremonienmeiſteramt zu legen und, ſo
bald dies geſchehen kann, das Palais Wilhelmſtraße 73, welches
bereits dem Kronfideikommiß gehört und welches mit ſeinem Garten
bis zur Königgrätzerſtraße reicht, für Prinz Wilhelm und ſeinen
künftigen Aufenthalt in Berlin hier dürfte er ein Regiment
kommandiren herzurichten.

Ein Zeichen der intimen Beziehungen, welche gegenwär-
tig zwiſchen dem Hof des Sultans und der deutſchen Politik be
ſtehen, bildet u. A. auch die Verleihung eines der höchſten türki-
5 Orden, des Großkreuzes des „Medſchidje“ an drei der
öchſten Beamten unſeres Auswärtigen Amtes. Der Decernent

für orientaliſche Angelegenheiten, Geheimerath Buſch, der
Schwiegerſohn des Fürſten Bismarck, Graf Rantzau, und der
ebenfalls mit orientaliſchen Angelegenheiten im Auswärtigen Amt
beſchäftigte Graf RadolinRadolinski habendieſe Decoration

Kunſt und Wiſſenchſaft.
Eine Koloſſalbüſte des Feldmarſchalls v. Geßler, jenes kühnen

Reitergenerals, der bei Hohenfriedberg (1745) an der Spitze des
Bayreuther Dragonerregiments 66 Fahnen und 4 Geſchütze erbeutete,
iſt ſoeben aus dem Akelier des Bildhauers Schweinitz in Berlin
ervorgegangen, um demnächſt in Bronze gegoſſen und dann in der
eldherrenhalle des Zeughauſes aufgeſtellt zu werden. Der Künſtler

konnte bei ſeiner Arbeit ein im Stadtſchloſſe zu Potsdam befind
liches lebensgroßes Portrait des Generals benutzen, und gab ihm
danach jüngere Züge, als er in der Darſtellung am Poſtament des
Friedrichs Denkmals von Rauch trägt.

Sardou arbeitet, wie aus Paris berichtet wird, an einem
neuen Drama, in welchem die u rot für Madame Sarah Bern-
hardt geſchrieben iſt, die auch in der nächſten Saiſon am Pariſer
VaudevilleTheater in derſelben auftreten wird. Das Drama be
handelt wieder einen ſehr modernen Stoff.

Wie die „Academy“ aus London berichtet hat man ſoeben in
Weſtminſter-Abbey bei Anlage eines Grabes die Entdeckung
emacht, daß ehemals eine römiſche Villa an dieſer Stelle ſtand.
an a zehn bis zwölf Fuß unter der Oberfläche verſchiedene

Ueberbleibſel einer Hypokauſt; namentlich ar man noch eine h
der ehemals den Fußboden tragenden Pfeiler an Ort und Stelle
vor; auch einige der großen e waren erhalten, welche über die
Pfeiler gelegt wurden und auf denen dann der 4 Fußboden
aus Cement und Moſaik C wurde. Der Grund, wo Weſt
minſter-Abbey ſteht, muß einſt, als die Villa erbaut wurde, eine
kleine Jnſel in einem See geweſen ſein, der ſich über den James-
park und andere Theile ausbreitete; durch den See muß auf die Jnſel

zu eine Fuhrt geführt haben, in Speſe ung einer römiſchen Straße;
von der Jnſel erreichte man das jenſeitige Ufer jedenfalls auch durch
eine Fuhrt. Wann e Stelle aufgehört hat, eine Jnſel zu ſein,
läßt ſich natürlich nicht mit Beſtimmtheit nachweiſen der Name
gren aber iſt ſelbſt bis nach der Eroberung Englands durch die

ormannen daran haften geblieben.
Aus London wird beſtätigt, daß Richard Wagner's

Op ern mit dem größten Enthuſiasmus aufgenommen werden und
namentlich die „Meiſterſinger“ einen eminenten Erfolg erzielten.

ollini und Franke kennen ſehr genau die engliſchen Verhältniſſe,
ans Richter iſt ein brillanter Dirigent, Chor und Orcheſter ſind

hen a gucher Güte und die Jnſceneſetzung läßt nichts zu wün
rig.
Am 12. Juni hat, wie das „L. T.“ meldet, zu Leipzig die

Verſteigerung der höchſt bedeutenden muſikaliſchen Autogra-
en ſammlung (Muſikalien und Briefe) ſtattgefunden,

Die meiſt aus Director Schleinitz' Nachlaſſe ſtammenden Mendels-
ohnhandſchriften erzielten enorme Preiſe. Alle 15 Nummern wur-

zuſammen für 9212 erſtanden, darunter z. B. die Partitur
und der W zum Oratorium „Paulus“ für 6590(Partitur 4090, Clavierauszug 2500 Ein Band mit 25 Blättern

Halle, Donnerstag den 15. Juni 1882.

erhalten, und es iſt iſt jetzt die Genehmigung des Kaiſers zur An
legung derſelben ertheilt worden. Zugleich iſt dem Grafen Wil
helm Bismarck, dem zweiten Sohn des Reichskanzlers, der
Medſchidje-Orden zweiter Klaſſe verliehen worden.

Verfloſſenen Sonnabend fand, wie bereits berichtet, ein
längerer Miniſterrath unter Vorſitz des Fürſten Bismarck
ſtatt. Wie es heißt, hätten die Berliner Kommunalverhältniſſe
u. A. den Gegenſtand der Berathung gebildet, ſowie Perſonalver
hältniſſe der Miniſterien. Natürlich ſpuken auch wieder Gerüchte
über das ewige Thema von Miniſterveränderungen,; die
Spitze derſelben kehrt ſich auffallenderweiſe nach einer Seite, die
man bis jetzt eher als bevorzugt zu betrachten pflegte. Wir er
wähnen dieſe Gerüchte nur, weil ſi ſchon öfters den Ereigniſſen
vorausſpukten, möglich daß ſie diesmal ſpurlos wieder zerflattern.

Der General Quartiermeiſter Graf von Walder-
ſee, bisher Generalmajor, iſt zum Generallieutenant befördert
worden.

Geheimrath Dr. Engel, der im Anfang voriger Woche
hier in Berlin wieder eintreffen wollte, hat ſeine Erkrankung auf
ſeiner Villa in der Oberlößnitz bei Dresden hierher gemeldet. Die
ſelbe iſt auf die tiefen Gemüthsbewegungen der letzten Zeit zurück-
zuführen. Namentlich ſchwer aber vermißt der an ununterbrochene
Thätigkeit gewöhnte Mann er arbeitete durchſchnittlich täglich
14 Stunden ſeine langjährige amtliche Wirkſamkeit.

Aus Rom, 10. Juni, wird der „K. Z.“ gemeldet
Die zur Verſöhnung mit Preußen geneigte Partei im Vatikan

betrachtet als größtes Hinderniß für ihre Abſichten den Einfluß des
Cardinals Ledochowski an maßgebender Stelle. So lange dieſer
Prälat im Vatikan ſelbſt wohnt und dadurch mitten in dem Ge-
triebe der Politik ſteht, ſo lange er perſönlich den Beſtrebungen des
Herrn v. Schlözer tagtäglich entgegenarbeitet, glaubt ſie den wirk
lichen Ausgleich unvollziehbar. Bekanntlich hat Ledochowski, damals
noch Erzbiſchof, 1874 ſeine Diöceſe verlaſſen, ſich nach Rom begeben
und dort im folgenden Jahre von Pius I der ihn als „Märtyrer“
beſonders beſchützte und ermunterte, den rothen Hut erhalten. Durch
einen auf das Gemüth dieſes Papſtes berechneten Schachzug er
ließ die Nachricht verbreiten, daß die preußiſche Regierung von der
italieniſchen ſeine erung verlangt habe war es ihm
auch gelungen, im Vatikan ſelbſt Wohnung zu erhalten, und zwar
in dem ne Gemache, welches vor der Zeit der r
zu Empfang, Mittageſſen u. dergl. vom Staatsſekretär benutzt zu
werden pflegte. Jn dieſem Augenblick nun machen die Neider und
Feinde des Cardinals große Anſtrengungen, um ihn zu ſtürzen, und
in der That ſcheint ein Wendepunkt bevorzuſtehen. Der Grundge-
danke der von dem polniſchen Cardinal vertretenen augenblicklich
maßgebenden Politik iſt der: das Entgegenkommen der preußiſchen
Regierung zur Zurückführung der beiden Erzbiſchöfe von Poſen und
Köln zu benutzen. Die Abänderung der Maigeſetze iſt in Berlin
beſchloſſen, das betreffende Geſetz eben vom Kaiſer unterzeichnet.
Jetzt ſo rechnet man muß fich zeigen, ob Preußen ſo weit
Cfügis iſt, daß es in der heikelſten aller Fragen dem Verlangen der

urie entſpricht. Man verlangt aber die Zurückführung es wird
alſo binnen kurzem klar werden, ob die von Ledochowski vertretene
Politik die richtige, d. h. die für die Curie fruchtbarſte in dem Wider
ſtande gegen die Maigeſetze geweſen iſt. Die Gegner Ledochowskis
verbreiten nun zwar ſchon die folgende Nachricht, welche in einem
der „Vaticaniſchen Briefe“ der „Rafſegna“ (10. Juni) enthalten iſt:

Deutſchland (ſoll heißen: Preußen) hat durch Herrn v. Schlözerber Curie zu wiſſen i daß es nimmermehr in die rig
rung der beiden Erz einwilligen werde, weil ſie rebelliſche
und mehrfach von den Gerichten verurtheilte Unterthanen ſeien.
So lange die Curie ſich nicht entſchließe, dieſelben kraft ihrer Auto
rität zu entſetzen, könne der Friedensſchluß kein völliger ſein.“ Jn
der That liegt hier für den Augenblick die Angel der ganzen wei
teren Entwicklung. Aber wir möchten ſagen, die angebliche Erklä-
rung des Herrn v. Schlözer entſpricht zu ſehr unſern Wünſchen, um
unter der jetzigen Lage der Dinge große Wahrſcheinlichkeit für ſich
beanſpruchen zu können.

Der Ausſchuß für die Hygieine- Ausſtellung wird
dem Centralcomité demnächſt eine Vorlage machen, welche dahin
geht, für die Ausſtellung, deren Eröffnung für das Frühjahr
1883 geſichert iſt, ein beſonderes feuerſicheres Gebäude eus Glas
und Eiſen auf dem alten Ausſtellungsplatze zu errichten. Das
Gebäude des Lehrter Bahnhofes wird ganz oder theilweiſe wahr
ſcheinlich mit für die Zwecke der Ausſtellung nutzbar gemacht
werden.

Parlamentariſches.
Berlin, den 13. Juni.

Die Regierung ſoll dem vom Herrenhaus angenommenen
Antrag Brünning und v. Mirbach: „die königl. Staatsregierung zu
erſuchen, ſie möge den Mitgliedern des Herrenhauſes Freifahrts-

erzielte 990 C. Mendelsſohn's letzte Compoſition (2 Blätter) 646
Nr. 25, Nr. 28 bis 29 des Kataloges 196, 175 und 160 (4 Blätter,
2 Blätter, 1 Blatt!) Vier Schubert'ſche Manuſcripte brachten
5145 darunter die 4. Clavierſonate allein 950 C. Ein Band
Mozart'ſcher eigenhändiger Copien älterer Kirchenſachen ward bis
zu 700 Beethoven's noch ungedruckter Zapfenſtreich zu 630
deſſen Skizzenbuch bis 1300 geſteigert. Aus Paris, aus Dresden,
Deſſau, aus Amerika ſelbſt waren Bieter am Platze und gaben
Zeugniß von dem Jntereſſe, das auch auswärts die Auction wach-
gerufen hatte. Ferner kamen noch intereſſante kleinere briefliche
Autographen vor. Ein Schiller'ſcher, mit der Unterſchrift „Sch.“,
wurde mit 91 bezahlt, einer von Napoleon I. (11 Zeilen) und
einer von Voltaire mit je 71 einer der Maintenon mit 36,50
ein Brief Napoleon's III. mit 24 Vier Zeilen von Goethe
wurden mit 30 aufgewogen, eine Handſchrift von Melanchthon
mit 31,50 bezahlt.

Max Bruch iſt vom New-Yorker „Liederkranz“ als Dirigent
mit einem Gehalt von 2500 Dollars engagirt worden.

Den Oeſterreichiſchen Nordpolfahrern iſt ſeit einigen
Tagen „Schiffsarreſt“ dictirt. Hundert Seemeilen vor Jan Mayen
angelangt, hat das geſchloſſene Platteis Graf Wilczek und die Sei-
nen nach Tromſö zurückgedrängt. Schiffer, welche die Bosheiten der
arktiſchen Gewäfſſer gena kennen, prophezeien, daß ein Vordringenin die Eisregionen kaum vor Ende Auguſt möglich ſein werde. Das

Schiff „Pola“ liegt feſt und ein Kriegsrath wird entſcheiden was
zu geſchehen hat. Wie das „W. Extrabl.“ hört, wollte Graf Wile-
zek Tromſö verlaſſen und über Chriſtiania nach Wien zurückkehren.

Vermiſchtes.
[Das Jordanwaſſer), mit demder jüngſte Hohenzollern

ſproß am Sonntag getauft worden iſt, befindet ſich bereits wieder
in der Berliner SchloßApotheke, wo es für weitere Dienſte ſorg
ſam aufbewahrt wird. Der Kronprinz hat das Waſſer von ſeiner
Reiſe nach Paläſtina mitgebracht. Durch die lange Reihe von
Jahren aber hat es ſich trotzdem wegen ſeiner Reinheit vorzüglich
gehalten, wozu eine Anzahl hineingelegter Kohlenſtückchen das
Jhrige beitrugen. Das Gefäß, in dem das Waſſer aufbewahrt
wird, iſt eine einfache Glasflaſche von etwa Liter Jnhalt und
mit der Etiquette Aufſchrift „Jordanwaſſer“ von der Hand des
Kronprinzen, der ſehr große Stücke auf dieſes Depoſitum hält,
ſo daß er ſich am Tauftage perſönlich verſicherte, ob daſſelbe auch
zur Stelle ſei. Den Brauch, mit Jordanwaſſer zu taufen, haben
die Kaiſerswerther Diakoniſſinnen in Jeruſalem am preußiſchen
Königshofe eingeführt, welche früher regelmäßig eine Flaſche

karten auf den Staatseiſenbahnen, welche für die Bahnſtrecke
zwiſchen Berlin und den Wohnorten der einzelnen Mitglieder wäh
rend der Dauer der Seſſion des Landtags Gültigkeit haben, gewähren“,
ſtattgegeben haben.

Herr Reichstagsbureaudirector Knack erläßt an die Mit
lieder des Reichstags welche die Gotthardfahrt mitgemachtdaten eine Aufforderung, die zum Lächeln reizt. Die Aufforderung

autet: „Diejenigen Herren Mitglieder des Reichstages und des Bun
desrathes welche ſeit dem Diner in Mailand noch durch ver
tauſchte Ueberzieher oder Hüte leiden, werden ganz er
r ntt erſucht, zum Zwecke eines eventuellen Umtauſches die bezüg
ichen Angaben in meinem Dienſtzimmer eventuell ſchrtftlich unter

er Angabe des vertauſchten Gegenſtandes geneigteſt machen zu
wollen.

Die Gewerbeordnungs Kommiſſion hat, nach mehrtägiger Ver
r den Paragraphen über den Vertrieb von

ruckſchriften im Umherziehen auf den Antrag des Abg. v.
Kleiſt-Retzow mit den Stimmen der Konſervativen und Klerikalen
in der Faſſung angenommen daß die Kolportage verboten iſt von
„Druckſchriften, anderen Schriften und Bildwerken, inſofern ſie die
Grundlagen des Staates und der Geſellſchaft zu untergraben, oder
in ſittlicher oder religiöſer Beziehung Aergerniß zu geben geeignet
find, oder welche mittelſt Zuſicherung von Prämien oder Gewinnen
vertrieben werden.“ Es iſt klar, daß durch einen ſolchen Para
raphen der geſammte Kolportage-Buchhandel dem Belieben der Behörden preisgegeben würde.

Lokales.
Halle, den 13. Juni.

Mit Rückſicht auf das nächſten Sonntag hierſelbſt ſtattfin
dende Feſt des deutſchen Kriegerbundes richten wir im
Namen des Comités an die Bürgerſchaft die Bitte, durch Schmück
ung der Häufer mit Fahnen auch ihrerſeits dazu beizutragen, daß
der Stadt ein möglichſt feſtliches Ausſehen gegeben werde.

Heute Den 10 Uhr wurden auf dem ſtädtiſchen Bau
amte die eingegangenen Offerten zum Bau einer Straßen-Eiſen-
bahn in der Stadt Halle eröffnet. Jm Ganzen waren 5 Offerten
eingegangen. Es erboten ſich quäſt. Anlage auszuführen die Herren
Jngenieure J. Khern hier und Jacobi in Berlin mit 3-6 pCt.
Abgabe von der Brutto-Einnahme nach dem Eintreffen der verſchie
denen Vorbedingungen und 100,000 Beitrag zur Straßenver
breiterung Jngenieur C. Bauer in Meiningen mit 33 pCt. Ab
gabe von der Brutto- Einnahme (event. bis 40 pCt. zu erhöhen)
und reſp. Beitrag zu den Koſten der Straßenverbreiterung,
t bedingungslos; Unternehmer Büſing in Berlin mit 25 pCt.

bgabe der über 5 bat hinausgehenden Netto Einnahme und
50,000 Beitrag zu den Koſten der Straßenverbreiterung; Unter
nehmer H. Alfes in Bremen mit 2 pCt. Abgabe der BruüttoEin-
nahme. Derſelbe will erſt ſpäter in Unterhandlung bezüglich Bei
tragsleiſtung zu den Koſten der Straßenverbreiterung treten); Unter
nehmer Sönderop u. Compagnie in Berlin mit 25 pCt. Abgabe
von der Summe, welche nach Beſtreitung der Baubetriebskoſten,
Verzinſung und 6 pCt. als Ueberſchuß verbleibt. Außerdem hatte
ſich noch Herr Regierungsbaumeiſter Coſtenoble in Magdeburg er-
boten, die e ne der Straßenbahn mittels electriſcher Motoren
zu übernehmen. Der Zuſchlag wird jedenfalls bald ertheilt werden,

a Ausſicht vorhanden iſt, daß dieſen Sommer noch dieſe Bahn dem
Betrieb übergeben werden kann.

Der vierte communale Wahlbezirks- Verein hielz
eſtern Abend im Saale des Reſtaurants zum „Bürgergarten“ eine
erſammlung ab, in welcher der Vorſitzende, Herr Profeſſor

A. Müller, zunächſt mittheilte, daß er in gleicher Stellung an die
Univerſität berufen ſei und deshalb bereits im AuguſtHalle verlaſſe. o würde eine Neuwahl des Vorſitzenden ſtatt
n haben, die in der nächſten Monatsverſammlüng, wie der

orſtand beſchloſſen hat, geſchehen ſoll. Hierauf hielt Herr Schiefer
und Ziegeldeckermeiſter Zander den an anderer Stelle wiedergege
benen Vortrag über „das Feuerlöſchweſen in Halle“, an den
a eine längere Debatte ſchloß an welcher ch namentlich die Herren

euerdirector Zabel, Fabrikant Lwowski, Jngenteur Dreyer, ſowie
der Herr Vorſitzende betheiligten. Herr Dreyer brachte einen Antrag
ein, welcher darauf hinauslief, den Magiſtrat zu erſuchen, in der
Nähe des Waſſer-Hochreſervoirs an der Magdeburgerſtraße ein
Depot mit mehreren Spritzen zu errichten, damit die Bewohner des
höchſtgelegenen Stadttheils von Halle, in dem in den letzten Jahren
die meiſten Brände entſtanden, nach dieſer Richtung hin eine Sicher-
heit für Leben und Eigenthum haben. Dieſer Antrag wurde angenommen und der Vorſtand mit den weiteren Schritten betraut.

Der weitere Vortrag des Herrn Lehrer Kummer über „Ferien-
Colonien“ mußte unterbleiben, da der Genannte am Erſcheinen
verhindert war. An ſeiner Statt referirte der Herr Vorſitzende
über dieſe Einrichtung und richtete am Schluß ſeines Vortrags die
Bitte an die Anweſenden, ihr Scherflein zur Verwirklichung dieſer
Jdee in dieſem Jahre per gen. Dieſer Aufforderung kamen die
Anweſenden nach und beliefen ſich die gezeichneten Beiträge bei
unſerm Weggange bereits auf 70 doch war hiermit die Zeichnung
noch nicht abgeſchloſſen.

Jordanwaſſer zu jeder Taufe ſandten. Wie man ſieht, iſt der
Brauch jetzt offiziell acceptirt.

Prinzeß Olga, das jüngſte Kind der Czarenfamilie iſt
das fünfte Kind des Kaiſerpaares. Der Thronfolger Nikolaus
zählt bereits vierzehn Jahre das zweitälteſte Kind Großfürſt
Georg, iſt elf Jahre alt das dritte Töchterchen, Xenia, zählt ſieben
und das bisherige jüngſte Kind, Großfürſt Michael viereinhalb
Jahre. Seit der Thronbeſteigung des jetzigen Kaiſers iſt dies
das erſte Kind, das ihm geboren wurde. Bekanntlich hatte man
zuerſt die Abſicht gehegt, die Krönung in Moskau im Monat Mai
zu veranſtalten, dieſelbe wurde indeß der zu erwartenden Nieder
kunft der Kaiſerin halber auf den Auguſt verſchoben. Die Czaritza
fühlt ſich, wie Privattelegramme aus Petersburg melden, ver
hältnißmäßig ſehr wohl.

[(Es giebt doch noch gute Menſchen.] Zu dieſen ge-
hört unbedingt Herr H. Schanzenbach in Stuttgart, der ſich um
die Mit und Nachwelt durch Erfindung eines Dämpfers für
Pianinos Deutſches Patent 16981) verdient gemacht hat. Dieſer
Apparat läßt ſich an jedem Pianino anbringen und mildert durch
zwei Dämpfungen verſchiedenen Grades den Ton verart, daß er
nur von den im betreffenden Zimmer Befindlichen deutlich gehört
wird. Hierdurch ſoll den Fachmuſikern und Anfängern ein Mittel
an die Hand gegeben werden, beliebig lange zu üben, ohne die
Nachbarſchaft zu beläſtigen, und den Anfängern durch Nöthigung
zu ſtärkerem Spiel zu einem kräftigen Anſchlag verholfen werden.
Der Erfinder erhält eine Rettungsmedaille.

(Ein originelles Teſtament.) Jn Wien ſtarb am
Sonnabend ein Zuckerbäcker, der ein originelles Teſtament hinter
ließ. Er beſtimmte nämlich in ſeinem letzten Willen, daß ſeinem
S rge 52 Pfründner aus dem Bürgerverſorgungshauſe und 48
Jnvaliden folgen ſollen. Dieſelben ſollen in offenen Fiakern ab
geholt, auf den Centralfriedhof gebracht und von dort wieder auf
einem Umwege in ihre Wohnung geführt werden. Er beſtimme
das, weil er wiſſe, daß die armen Leute niemals in die Lage kom
men, ſich eine Spazierfahrt zu gönnen! Jeder Pfründner und
jeder Jnvalide erhält 10 Fl. auf die Hand. Jeder Fiaker bekommt
für die Fahrt 25 Fl. ausgezahlt, weil der Erblaſſer, wie es in
dem Teſtamente heißt, nie in ſeinem Leben einen Fiaker benützt
hat und den Kutſchern doch wenigſtens nach ſeinem Tode einen
Verdienſt zukommen laſſen wolle.



S

n

l

l

8

9

t

Unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrath Zernial wurde
am Montag Abend im Hotel garni „zur Tulpe“ hier diediesjährige
ordentliche Generalverſammlung der „WilhelmAuguſta
Stiftung“ zur Unterſtützung der Beamten Wittwen u. Waiſen
der Provinz Sachſen abgehalten, in welcher zunächſt der Geſchäfts
bericht über das verfloſſene Jahr erſtattet und genehmigt wurde.
Ueber den Bericht ſelbft haben wir vor einigen Tagen Ausführ-
liches berichtet. Dem Vorſtand wurde die beantragte Decharge
ertheilt. Hierauf fand die Neuwahl des Localvorſtandes ſtatt, bei
welcher die bisherigen Mitglieder wieder gewählt wurden. Die
Theilnahme für dieſe wohlthätige Stiftung innerhalb der Beam
tenwelt iſt eine ſtetig fortſchreitende.

Die Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-
Actien- Geſellſchaft ladet ihre Actionäre zu der diesjährigen
ordentlichen Generalverſammlung auf den 10. Juli c. Nachmittags
A Uhr nach Weißenfels in das Reſtaurant „zum Bade“ ein.
Die Tagesordnung iſt wie folgt feſtgeſetzt: 1) Geſchäftsbericht,
2) Vorlegung und event. Dechargirung der Jahresrechnung,
3) Feſtſtellung der Dividende, 4) Wahl der RechnungsReviſions
Commiſſion, 5) Abänderung d 4alinea 2 des Statuts, 6) Statut
gemäße Erſatzwahl für die nach dem Turnus ausſcheidenden, jedoch

wieder wählbaren Verwaltungsraths Mitglieder, die Herren
Steckner, Schlieckmann und Bergmann.

In der geſtern Abend ſtattgefundenen Sitzung des hieſigen
Arends'ſchen Stenographen Vereins wurden die Prä
mien für ein kürzlich arrangirtes Preis Wettſchreiben vertheilt
und u. A. beſchloſſen, das diesjährige Stiftungsfeſt des Vereins
nicht am 1. Juli, ſondern am 1. Dezember, als dem Geburtstag
des Meiſters, zu feiern.

Zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und dem Beſitzer der
Weintraube, Herrn Hummel, ſchweben gegenwärtig Verhand-
lungen behufs Ankaufs des Grundſtücks für communale Zwecke.

Es ſoll, wie es heißt, als Bauplatz für ein neues Leihhaus und
für die ſtädtiſche Sparkaſſe in Ausſicht genommen ſein.

Zu den Landtagswahlen.
ing uns vom liberalen Komité mit der Bitte um VeröffentlichungPlgerde Mittheilung zu:

Das nationalliberale Komité“ mag ſich drehen und wenden,
wie es will, es wird ihm dennoch nicht gelingen, den ihm unbe-
quemen Sachverhalt zu ändern, wie auch ſeine Auslaſſung
vom 10. Juni Niemand veranlaßt haben wird zu glauben, wir
hätten bei Veröffentlichung der wichtigſten Schriftſtücke des mit
ihm gepflogenen Briefwechſels, den wir 27 heute jedem Wähler
zur Einſicht bereit halten, irgend etwas ver heimlichen wollen.

Wir ſind dem nationalliberalen Wahlkomité nur dankbar a
die Vervollſtändigung des gedruckten Aktenmaterials und en ür
den von ihm äusgeſprochenen Zuſatz-Paſſus: Jn dieſen Sätzen
konnte das nationalliberale Komité nur ein Mißverſtändniß der von
ihm entwickelten r erkennen; hatten wir doch davon nicht

eſprochen, daß die Abgeordneten, über die man ſich verſtändigen
önne, nothwendig außer aller Fraktionsverbindung ſtehen müßten;
wir hatten nur die Möglichkeit betont, durch die Verſtändigung über
Perſonen, die beiden Theilen beide genehm wären, über die feind
lich ſich gegenüberſtehenden Parteianſprüche hinauszukommen, wie
denn beiſpielsweiſe Einige von uns an eine Perſönlichkeit dachten,
d Weg früher einmal in beiden Lagern gleichen Anklang gefun-
en hatte.

Ein Mißverſtändniß müſſen wir zugeſtehen: wir haben ſeiner-
zeit aus der uns anfangs gewordenen Antwort des nationalliberalen
Komités herausleſen zu müſſen geglaubt, daß von jener Seite
an die Wahl von Abgeordneten gedacht ſei, welche keiner der
beiden Parteien angehören, da wir nicht annehmen konnten, daß
uns das nationalliberale Wahlkomité im Verdacht hätte, wir
unterhandelten nur deshalb mit ihm, damit uns die
Erlaubniß ertheilt würde, mit ihm gemeinſchaftlich
wei nationalliberale Abgeordnete zu wählen. UnſererKern durfte ja nach Vorſchrift der Mehrheit des nationalliberalen

ahlkomités keiner der beiden Abgeordneten angehören, wie uns
in der Delegirtenkonferenz mit erſtäunlicher Offenheit geſagt und
in dem am 2. Juni an uns gerichteten Schreiben wiederholt worden
iſt. Wir bemerken u noch, daß die Perſönlichkeit, an welche
einige der nationalliberalen Herren gedacht haben wollen, Herr
SpielbergVolkſtedt iſt, und daß ſchon bei Beginn der Verhandlungen
von uns Herr Spielberg den Nationalliberalen als unſer muth-
maßlicher Kandidat genannt worden iſt, den wir erſt aufgegeben
haben, nachdem er uns zum zweiten Male definitiv erklärt hatte,
daß er ein Mandat für das Abgeordnetenhaus nicht annehmen wolle.

Herr von Bennigſen hat in ſeiner bekannten Rede, welche
er am 11. Juni auf dem nationalliberalen Parteitage in Hannover
gehalten hat, ausdrücklich erklärt: iſt aber vor allen Dingen
erforderlich, daß bei den nächſten Wahlen alſo dieſen Herbſt für
den preußiſchen Landtag oder, falls der Reichstag aufgelöſt wer
den ſollte, was ich nicht vorherſehen kann die Liberalen aller
Schattirungen es dahin bringen, daß ihnen die Mehr-
heit in den Parlamenten zufällt. (Lebhaftes Bravo!)

Meine Herren! Das iſt die weſentliche, im Grunde ein
fache, praktiſche Aufgabe der Liberalen aller Schattirungen

re

Religiöſe Schwärmerei. Auf Veranlaſſung einer
Somnambule im Hainauer Kreiſe in Schleſien wanderte vor ſie
ben Jahren aus Hainau und verſchiedenen Ortſchaften in der Nähe
des Gröditzberges eine Anzahl Perſonen, Anhänger dieſer religiö-
ſen Schwärmerei, nach Auſtralien aus, um dem prophezeiten Un-
tergang, wobei auch kein Stein auf dem andern bleiben würde, zu
entgehen. Unter Leitung eines Sattlermeiſters und ſeiner Frau
trat man die Reiſe an und gedachte, im fernen Welttheil eine neue
religiöſe Gemeinde zu gründen. Die Prophetin aber zog es ſchließ-
lich vor, im Lande zu bleiben und ſich zu verheirathen. Die Be-
dauernswerthen traf ein trauriges Geſchick, denn bald nach ihrer
Anſiedelung brach in der Colonie eine Epidemie aus und da ab-
ſichtlich kein Arzt herbeigeholt wurde, weil man vom Himmel Ge-
neſung erwartete, wurden ſchließlich faſt Alle von der Krankheit
befallen, und nur durch die Colonialregierung, welche hiervon Kennt-
niß erlangt hatte und ärztliche Hülfe ſendete, wurde größerem Un-
heil vorgebeugt, nachdem aber bereits Mehrere der Epidemie erle-
gen waren. Lange Zeit vermochten die nach der Heimath ergange-

nen Berichte nur Troſtloſes zu ſchildern; jetzt aber ſcheinen ſich
die Verhältniſſe endlich beſſern zu wollen. Die Anſiedler treiben
Ackerbau, müſſen jedoch den Boden erſt tüchtig urbar machen und
ſchwer arbeiten, ohne daß ſie bis jetzt den erhofften „Himmel auf
Erden“ oder die erwarteten Reichthümer gefunden hätten.

(Elektriſche Fiſche.] Profeſſor Fritſch iſt vor Kurzem
von ſeiner wiſſenſchaftlichen Reiſe, die er im Auftrage der königl.
Akademie der Wiſſenſchaften und ausgeſtattet mit dem Stipendium
der Humboldt Stiftung im vergangenen Sommer nach Agypten
und KleinAſien unternommen hatte, nach Berlin zurückgekehrt.
Den Zweck ſeiner Reiſe, die Erforſchung des feineren anatomi-
ſchen Baues, insbeſondere die Nervenanatomie der elektriſchen
Fiſche, hat derſelbe im vollſten Maße erreicht, auch gelang es ihm
durch Zufall, einen neuen elektriſchen Fiſch in dem Mormyrus
(Nilhecht) zu entdecken. Das Organ, welches die Elektricität ent
wickelt, zeigt nicht bei allen mit dieſer Eigenſchaft verſehenen
Fiſchen einen gleichen Bau. Bei dem am häufigſten unterſuchten
elektriſchen Fiſch, dem Zitterrochen, beſteht das entwickelte Organ

aus Säulen, die, gleich der Voltaſchen Säule, aus übereinander
geſchichteten Platten aufgebaut ſind. Solcher Säulen beſitzt der
Torpedofiſch auf jeder Seite der vorderen Körperhälfte 4-500.
Beim Mormyrus ſind geſchichtete Platten vorhanden, die in das
Schwanzende eingelagert ſind.

und Fraktionen für die nächſten Jahre ſpeciell für dieſen Herbſt!
Unmöglich iſt es nie u e nicht in Erfüllung geht; aber wenn
die Liberalen ihre uldigkeit thun, wenn ſie ſich nicht
n b bekämpfen und kleinliche Eiferſüchteleien

nn einander unterlaſſen, dann iſt Ausſicht auf
rfolg vorhanden! (Lebhaftes Bravo!l) So Herr von

Bennigſen.
Wir überlaſſen dem Urtheile der nationalliberalen und der libe

ralen Wählerſchaft zu entſcheiden, wer ſeine Schuldigkeit gethan hat,
ob wir, die wir den einzig möglichen und einzig prak-
tiſchen Vorſchlag zur Einigung gemacht haben, oder
das nationalliberale Wahlcomité, welches vorgezogen
hat ihn abzulehnen.

Das liberale Comité.

Für die verfolgten ruſſiſchen Juden
ſind beim Stadtſecretariat ferner eingegangen: von Herrn
Philipp Schwabach 20 antheiliger Ertrag eines Wohlthätig
keitsConcerts 30. 4 50. Dazu laut der früheren Quittungen
1083 75 und der eingelieferte Ertrag der Sammlung der
Halliſchen Zeitung mit 178 in Summa 1311 .4 75

Das Feuerlöſchweſen in Halle a. S.
(Vortrag des Herrn Schiefer und Ziegeldeckermeiſter Zander

in der Verſammlung des IV. communalen Wahlbezirksverein s
am 13. Juni,)

Das Feuerlöſchweſen iſt ein von der Stadt ins Leben
gerufenes Jnſtitut, welches aus ſtädtiſchen Mitteln erhalten wird.
Die der Feuerwehr Angehörenden find freiwillig beigetreten. Jn
früheren Jahren, von Anfang dieſes Jahrhunderts an, wurden bei
eintretendem Feuer alle Einwohner zur Löſchung deſſelben heran-
gezogen, die Utenſilien wurden theils durch Menſchenhand, theils
durch Pferde nach der Brandſtelle geſchafft. Die auf den
öffentlichen Plätzen angebrachten Sturmfäſſer wurden an den ver-
ſchiedenen Brunnen mit Waſſer gefüllt und dieſes den Spritzen dann
zugeführt. Ein e Anſehen genoß die Salinenſpritze mit den
Halloren als Be die ſich als tüchtig erwies,Den Halloren zur Seite ſtanden bei Feuersgefahr die Studenten,
dann die Scholaren des Waiſenhauſes. Jn den fünfziger Jahren
ging man daran, eine Feuer-Ordnung einzuführen. Es wurde ein
Feuerdirector (der verſtorbene Stadtrath Scharre) ernannt, welcher
wiederum die Hauptleute beſtimmte, die den einzelnen Compagnien,
wie Baugewerks-, Geſpann, Rettungs-, Waſſerketten, Spritzen-
Compagnie vorſtanden. Ueber dem Ganzen ſtand der Polizeidirector,
deſſen Befehle reſpectirt werden mußten. Die Bedienungsmann-
ſchaften wurden nunmehr zwangsweiſe herangezogen. Jeder geſunde
männliche Einwohner im Alter von 20--50 Jahren mußte bei
Feuersgefahr Hilfe leiſten, er wurde in die betreffende Compagnie,
je nach ſeiner Befähigung, eingereiht und erhielt eine weiße Arm-
binde als Legitimation. Unentſchuldigtes Wegbleiben vom Brande
wurde mit Geld beſtraft, welches eventl. vom ſtädtiſchen Executor
eingezogen wurde. Jm Jahre 1868 wurde in unſerer Stadt die
Waſſerleitung errichtet und damit kam ein T Umſchwung in
das ganze Feuerlöſchweſen. Es gründete ſich die Freiwillige Turner-
feuerwehr, die ſich der Stadt bei Feuersgefahr uneigennützig zur
Verfügung ſtellte. Eine neue Feuer Ordnung war entſchieden noth
wendig. Dieſelbe wurde als berechtigt anerkannt und trat mit dem
1. October 1869 die Feuerpolizei- und Feuerlöſch- Ordnung in Kraft.
Die Polizeibehörde begab ſich der Direction bei Feuersgefahr und
ſtellte fortan nur Mannſchaften, die für Aufrechterhaltung der Ord-
nung auf der Brandſtätte Sorge tragen mußten. Ein Feuerwehr-
director wurde ernannt, welcher allein den Oberbefehl auf der Brand-
ſtelle führte und dem ſich Alles zu fügen hat. Jhm zur Seite
ſtehen die Anführer der einzelnen Abtheilungen. Die ſtädtiſche Be
hörde hat aus ihrer Mitte eine Feuer-Commiſſion ernannt, welche
in allen das Feuerlöſchweſen betreffenden Fragen befindet.
Die Löſch Aborochen Die Turnerfeuerwehr benutzte anfänglich
eine kleine Abprotzſpritze, einen Geräthwagen mit einigen Steiger-
leitern, dann ein v welches aber niemals benutzt worden
iſt, hierfür wurde ein Rettungsſchlauch angeſchafft. Später erhielt
die Turnerfeuerwehr eine eigene leiſtungsfähige Handſpritze, ſowie
einen ſogen. Geſimsbock, welche Gegenſtände heute noch in Funktion
ſind. Was nun die alte ſtädtiſche Feuerwehr anlangt ſo beſaß ſie
eine alte Abprotzſpritze, ferner 4 große beſpannbare Spritzen, die auf
dem Rathhauſe in einem dortſelbſt befindlichen Schuppen unterge-
bracht waren. Dieſelben wurden zumeiſt durch Menſchen nach der
Brandſtätte geſchafft, da ſich die vormalige GeſpannCompagnie auf-
gelöſt hatte. Später erhielt die ſtädtiſche Feuerwehr 2 Abprotzſpritzen
neueſter Conſtruction, welche heute noch neben der kleinen alten Ab-
protzſpritze in Benutzung ſind. Die Spritzen ſtehen zum Theil auf
dem Rathshofe und im Volksſchulgebäude, ferner ſteht eine große
beſpannbare Spritze in der Halliſchen Zuckerſiederei (Hospitalplatz),
welche von der Fabrik mit ihren eigenen Pferden nach der Brand
ſtätte gefahren wird. Daß die angeführten Löſchgeräthe für unſere
Stadt, bei 70 000 Einwohnern, ungenügende ſind, liegt auf der Hand,
doch haben dieſelben bis jetzt, angeſichts der nicht allzugroßen Brände,
die wir gehabt, zur raſchen Bewältigung des Feuers ausgereicht.
Die Feuerwehr iſt nicht, wie dies in den größeren Städten der Fall,
eine Berufsfeuerwehr, d. h. eine ſtändige, ſondern nur eine freiwillige.
Es kann jeder unbeſcholtene Mann derſelben beitreten und wieder
ausſcheiden. Die hieſige Feuerwehr zerfällt in a) die ſtädtiſche Feuer-
wehr, b) die freiwillige Turnerfeuerwehr und e) die freiwillige
Rettungs-Compagnie, letztere beſteht nur aus r unſerer Stadt.
Die ſtädtiſche Feuerwehr zählt z. Zt. 115 Mann, die Turnerfeuerwehr 95
Mann und die Rettungscompagnie 35 Mann incl. der Anführer.
Redner erörtert hierauf die Pflichten der Officiere und Mannſchaften.
Die Sturmglocken ſignaliſiren den Brand und beſtimmen durch be-
ſtimmtes Anſchlagen das Viertel, in dem Feuer ausgebrochen iſt.
Auf dem Rathhauſe iſt zur Nachtzeit eine ſtehende Feuerwache,
wöchentlich abwechſelnd mit der ſtädtiſchen und der Turnerfeuer-
wehr. Dieſelbe beſteht aus 8 Mann, wovon 2 Mann dem ſtädti-
ſchen Waſſerwerk angehören. Die Wachzeit iſt im Sommer von
Abends 9 bis Morgens 4 Uhr, im Winter von Abends 8 bis Mor-
gens 5 Uhr. Controlirt wird die Wache von den Vorgeſetzten der
betreffenden Feuerwehr. Seit 1879 iſt auch eine Theater-Feuer-
wache eingerichtet, aus 7 Mann beſtehend, die auf verſchiedenen
Punkten vertheilt ſind. Dann tritt die Feuerwehr noch in Funktion
bei Gelegenheit der Vorſtellungen in einem Circus, bei einem
Fackelzuge, bei einer Ausſtellung u. ſ. w. Die Koſten derUnterhaltung der Feuerwehren ſind im Vergleich zu andern

Städten J geringe. Redner beweiſt dies durch Zahlen.
Auf einen Punkt glaubt Redner noch aufmerkſam machen zu
müſſen, das iſt die Sicherſtellung der Mannſchaften bei einem
Unglücksfall. Die Leute würden mit weit mehr Luſt und Liebe bei
einem Brande thätig ſein, wenn ſie wüßten, daß für ſie reſp. für
die Jhrigen geſorgt wird. Die Unfallverficherungen ſind hierzu da
und würde ſich mit denſelben ſchon ein Abkommen treffen laſſen,
natürlich müßte die Stadt hierfür au kommen. Es wird ja wohl
Seitens der Stadt etwas gethan, falls Feuerwehrleute verunglücken,
dies iſt aber nichts Beſtimmtes und iſt nicht geeignet, die Feuer-
wehrleute für ihrem ſchweren Beruf zu erwärmen. Die Officiere
haben bereits ſeit nunmehr zwei Jahren dem Magiſtrat dieſerhalb
Vorſtellung gemacht, ja demſelben die Niederlegung ihrer reſp.
Aemter in Ausſicht geſtellt, falls nicht bald etwas Beſtimmtes für
die Feuerwehrleute bei eventl. Verunglückung derſelben geſchieht.
Redner betont zum Schluß, daß unſer Feuerwehrweſen ein un-
genügendes iſt, daß die Mannſchaften verſtärkt, einige Depots mehr
eingerichtet, Telephons oder Telegraphen aufgeſtellt werden müſſen,
welche die Meldung eines Brandes den Depots übermitteln ſollen
und endlich, daß den Feuerwehrleuten bei eintretendem Unglücksfall
eine genügende zu Theil wird, da Privatkranken-
oder Sterbekaſſen für dergl. Unglücksfälle nicht aufkommen.

Verhandlungen der Strafkammer III des Landgerichts
zu Halle a. S.
am 8. Juni 1882.

Präſident Landgerichtsdirector Reuter; Beiſitzer: Landge-
richtsräthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holze und Landrichter
Kindel; Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Bos
winckel; Gerichtsſchreiber: Referendarien Bindewald, Jordan
und Lutze.

Der Handarbeiter Chriſtian Jung mann aus Dorf Als-
leben, mehrfach vorbeſtraft, ift geſtändig, im Februar d. J. aus
einem in Alslebener Flur ſtehenden, dem Oberamtmann Dietze ge-
hörenden Diemen eine Quantität Roggenſtroh entwendet zu haben.
Jungmann wird mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Stell- es J

kaſſe des Kreiſes Bernburg.macher Ernſt Paul Hermann Bornſchein von hier wohnte vom

1. April 1880 bis Ende v. J. in dem Stellmacher Braun'ſchen
Grundſtücke hier. Die fälligen Miethszinszahlungen führte er
e unregelmäßig ab, ſo daß immer ein Theil derſelben im Rück
tande blieb. So hatte Braun Ende v. J. von dem Angeklagten

noch 85 .4 rückſtändige Miethe zu fordern, welche er beim hieſigenAmtsgericht einklagen mußte. Jn dem am 9. December v. J. bier

halb anberaumten Termine producirte Bornſchein das Mieths
quittungsbuch, in welchem unterm 6. November v. J. von Braun
über 120 .4 quittirt war. Sonach hätte Bornſchein mehr bezahlt
als er ſchuldete. Braun beſtritt dies auf das Entſchiedenſte und
führte an, daß der Angeklagte am fraglichen Tage 12-4, nicht aber
120 abgeliefert habe. Nach Urtheil des Sachverſtändigen iſt die
0 hinter der 12 fälſchlich angefertigt. Bornſchein wurde der ſchwe
ren e für überführt erachtet und zu 1 Jahr 6 Mo
naten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die
Studirenden der hieſigen Univerſität Friedrich Hollmann und
Guido Grohmann ſtehen unter Anklage des Zweikampfs, der
Reſtaurateur Martin Rauſchenfels und der Kaufmann Paul
Perl von hier unter Anklage der Beihirfe dazu. Die beiden Stu-
denten ſtanden im November v. J. im Saale der „Eremitage“, die
von dem p. Rauſchenfels bewirthſchaftet wird, unter den hierbei
üblichen Schutzvorrichtungen d. h. Binden und Bandagen, auf Men-
ſur. Beide erhielten hierbei unerhebliche Verletzungen. Der Ge-
richtshof verurtheilte die Angeklagten Hollmann und Grohmann
zu je 10 Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß, Rauſchenfels
zu 5 Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß. Perl wurde mangels
Beweiſes freigeſprochen. Hierauf wurde in nicht öffentlicher
Sitzung auf Einziehung eines unechten Zweimarkſtückes erkannt,
welches im vorigen Monat von der Forſtkaſſe in Bitterfeld als
falſch angehalten und an die königl. Staatsanwaltſchaft eingeſandt
worden war. Daſſelbe wird behufs Vernichtung an die kgl. Münze
in Berlin geſandt werden. Der Handarbeiter Adolf Hoffmann
aus Herrngoſſerſtedt wurde vom hieſigen Schöffengericht laut
Erkenntniß deſſelben vom 1. Mai d. J. wegen Bettelns und Haus
friedensbruchs zu 1 Woche Haft bezw. 14 Tagen Gefängniß verur-
theilt, von der Anklage des Landſtreichens indeß freigeſprochen.
Hier gegen hatte die Staatsanwaltſchaft wegen letzteren Punktes, der
Verurtheilte aber im Allgemeinen Berufung eingelegt. Dem An-trage der Staatsanwaltſchaft entſprechend wurde Hoffmann noch

unter Ergänzung des erſtinſtanzlichen Urtheils wegen Landſtreichenszu 14 Tagen Gefängniß e auch ſeine demnächſtige Ueber
weiſung an die Landespolizeibehörde (Correctionsanſtalt) ausge
ſprochen. Der Handarbeiler Bernhard Dittrich von hier ge-
rieth im April d. J. auf dem Arbeitsplatze in Giebichenſtein mit
dem Bergmann Fiſchmann in Wortwechſel, bei welcher Gelegenheit
Dittrich mit einem Beil den p. Fiſchmann mit ſolcher Vehemenz
auf den Kopf ſchlug, daß dieſer zuſammenbrach. Der Verletzte
mußte nach der Klinik geſchafft werden und hat längere Zeit an
der erhaltenen Wunde laborirt. Der Gerichtshof verurtheilte den
Angeklagten wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 9 Monaten
Gefängniß. Die noch nicht 18 Jahre alte unverehelichte Dienſt-
magd Anna Heinicke von hier, vorbeſtraft, kam am 22. April d. J.
in die Arbeiter Köppe'ſche Wohnung, in welche ſie verabredeter
Maßen ziehen wollte und ließ ſich, da die Köppe'ſchen Eheleute nicht
anweſend waren, von einem in der verſchloſſenen Stube befindlichen
Kinde derſelben ein Fenſter öffnen, durch welches ſie in die Wohn-
ſtube gelangte und hier aus einem offenen Kaſten eine Jacke ent
wendete. Außerdem hatte ſie eine von der Frau Köppe vorher ge-
liehene Schürze verſetzt. Die Angeklagte wird in Anbetracht ihres
jugendlichen Alters mit 1 Monat Gefängniß beſtraft. Der
Dienſtknecht Auguſt Geiſtmeyer aus Löpitz bei Merſeburg wird
wegen Entwendung von ein paar Strümpfen, dem Kaufmann
Henkel in Merſeburg gehörig, zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Quedlinburg, 13. Juni. Vergangenen Sonntag Abend

nach 10 Uhr wurden 3 fremde Steinſetzer, die hier in Arbeit
ſtehen, von hieſigen Arbeitern beim Austritte aus einem Reſtau-
rationslokale überfallen und mit Meſſerſtichen ſo traktirt, daß dem
einen der Unterleib aufgeſchlitzt, dem zweiten der Arm ganz zer
ſtochen und dem dritten der Kopf ſo ſchwer verletzt wurde, daß
ihre Aufnahme in das Krankenhaus erfolgen mußte; der erſte ſoll
bereits an den Verletzungen verſtorben ſein. Die Meſſerhelden
ſind gefänglich eingezogen. Geſtern feierten die Paſtor Mager
ſchen Eheleute das Feſt ihrer goldenen Hochzeit in ſeltener Rüſtig
keit. Seit mehreren Tagen haben wir hier eine recht kalte un
freundliche Witterung.

o Wittenberg, 13. Juni. Am Sonnabend fand in dem
hieſigen ſtädtiſchen Forſt „Fleiſcherwerder“ eine Reiherjagd
ſtatt, an welcher ſich in Folge einer Einladung des königl. Land
rathes Dr. v. Koſeritz u. a. auch die Herren Excellenz und kom
mandirender General von Blumenthal aus Magdeburg und
der Geheime Medizinalrath Prof. Dr. Weber aus Halle
betheiligten. Geſchoſſen wurden wie wir hören 44 Reiher,
darunter 3 alte. Auch einige Faſanen ſollen erbeutet wort
den ſein.

N. Erfurt, 12. Juni. Unſer Nachbarort Jlversgehofen
gewinnt an Ausdehnung 2c. immer mehr. Schon ſeit Jahren
beſitzt Jlvers gehofen ſeine eigene Poſt und Telegraphenſtation,
ferner hat in neuerer Zeit die Verwaltung unſerer ſtädtiſchen
Gasanſtalt in den Hauptſtraßen Gasbeleuchtung einrichten laſſen.
Auch beabſichtigt man bekanntlich die projectirte Pferdebahn vom
Anger aus durch die Johannisſtraße bis nach Jlversgehofen zu
führen; da jetzt auch die neue Eiſenbahnſtrecke Erfurt Sanger
hauſen unmittelbar an der bei Jlversgehofen belegenen Königlichen
Saline vorbeiführt, ſo beabſichtigen die Geſchäftstreibenden bei
der Kgl. Eiſenbahndirection in Magdeburg wegen Errichtung
einer Halteſtelle daſelbſt zu petitioniren. Es liegen gerade in der
Nähe mehrere größere Etabliſſements (Gärtnereien, Mühlen,
Senf und Cichorienfabrik ec.) ſo daß ein reger Verkehr für die
bezügliche Station zu erwarten ſteht.

N. Erfurt, 13. Juni. Zum Beſten des hieſigen Luther-
bazars iſt auch in Folge Anregung der Frau Hofgartendirektor
Schlerf in Conſtantinopel in der dortigen evangeliſchen Gemeinde
eine Sammlung veranſtaltet worden. Die Geſchenke waren, ſoweit
ſie jetzt hier eingetroffen, ſind geſtern ausgeſtellt. Dieſelben be
ſtehen größtentheils aus reich verzierten türkiſchen Pfeifen, pracht

vollen Stickereien, Decken und Schleiern, einer großen Sammlung
Photographien, Pantoffeln u. dergl. mehr.

Suhl, 12. Juni. Wie ſegensreich eine Sparkaſſe
für ein Gemeindeweſen werden kann, beweiſt wohl am beſten die
hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe. Jm Jahre 1874 gegründet, alſo erſt
8 Jahre alt, weiſt ſie doch ſchon einen Ueberſchuß von rot. 49,358
Mark auf. Die Spareinlagen betrugen ult. December 1881
rot. 373,555 Davon ſind in zinstragenden Papieren
331,309 und in Hypotheken 77,350 angelegt. Der Kaſſen
beſtand betrug am Jahresſchluſſe 21,865 Das letzte Spar
kaſſenbuch trug die Nummer 4459. Die Kreisſparkaſſe hat
686,170 Spareinlagen. Dieſe hat alte und neue Sparkaſſen
bücher. Das letzte alte Sparkaſſenbuch trug die Nummer 10197,
das letzte neue 2687.

s Staßzfurt. Zu den vielen Vereinen, die in unſerer Stadt
beſtehen, iſt in voriger Woche noch ein neuer, ein ſogenannter
Reiterverein, gekommen, beſtehend aus ehemaligen Cavalleriſten

der preußiſchen Armee. Wer in unſerer Stadt zu ſparen ge
neigt iſt, dem werden alle möglichen Erleichterungen und Hülfs
mittel geboten. Der Ort hat eine ſtädtiſche Sparkaſſe, der Be
amtenverein eine RabattSparkaſſe; eine Filiale der Sparkaſſe
des Kreiſes Kalbe iſt jetzt errichtet, und in dem angrenzenden
Leopoldshall beſteht ſchon ſeit langer Zeit eine Filiale der Spar
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OD Oſterburg, 13. Juni. Am 2. d. triek der Hirte B.
in Schmerſau wie gewöhnlich ſeine Schweineheerde auf die Weide.
Unterwegs geriethen die Eber an einander. Der eine Hund des
irten war bereits mit den Ebern beſchäftigt, um ſie auseinander

zu bringen, der zweite von B. noch an der Leine gehaltene Hund
machte Anſtrengungen, um los zu kommen, dabei verwickelte ſich
der Hirte in der Leine, fiel zu Boden und nun ſtürzte der ältere
Eber auf den Mann los, riß ihm große Stücke Fleiſch aus dem
Arm und Oberſchenkel und richtete ihn überhaupt ſo zu, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

B Meiningen, 13. Juni. Der kunſtſinnige Herzog Georg
läßt die Feſte Heldburg, den Sitz ſeiner Gemahlin, der Freifrau
von Heldburg, vollſtändig neugeſtalten. Bis zum nächſten Früh-
jahr wird die alte Feſte in ein ſtolzes, deutſches Fürſtenſchloß,
würdig im Jnneren und Aeußeren, umgewandelt ſein.

Die Ziehung der 3. Klaſſe 166. preußiſchen Klaſſen
otterie beginnt am 4. Juli.

Jn Buckau iſt der 22 jährige Tiſchlergeſelle K. verhaf-
tet, weil er mehrfach verſucht hat, ein noch ſchulpflichtiges Mäd-
chen durch Ueberſendung von Briefen zu verführen. Bei ſeiner
Verhaftung gab er als Entſchuldigung an, er habe das Kind nur
„belehren“ wollen.

Der „Kreuzztg.“ zufolge iſt der Regierungsrath v. Stoſch
zu Köln zum OberRegierungsrath und Vertreter des Provinzial
ſteuerdirectors zu Magdeburg deſignirt.

Leipzig. Am Mittwoch feierte Herr Rechtsanwalt Karl
Guido Mitzky ſein fünfzigjähriges Jubiläum als
Notar, jedenfalls ein hoher Ehrentag, den zu erleben nur
Wenigen vergönnt iſt. Die Markſteine auf den Leipziger
Schlachtfeldern von 1813, welche im Jahre 1862 und nach-
her der verewigte Dichter Dr. Theodor Apel auf eigene Koſten
errichten ließ und dadurch den Beſuchern der Schlachtfelder eine

leichte und genaue Orientirung über die Stellungen der einzelnen
Heerestheile, deren Führer, Anzahl, Namen der Schlacht und
Angabe der Himmelsgegend und der Front, verſchaffte, ſind zum
Theil durch Witterung und andere äußere Einflüſſe in Verfall
und Schaden gekommen. Wie das „L. T.“ mittheilt, hat der
Sohn des Schöpfers dieſer Markirung des Leipziger Schlacht
feldes den Beſchluß gefaßt, dieſelbe, ſoweit nöthig, reſtauriren zu
laſſen und ſo vor weiterem Verfall zu ſchützen und der Nachwelt
zu erhalten.

Leipzig, 13. Juni. Der Schnellläufer Willy Wenn-
hak hat am letzten Sonntag trotz des Regenwetters den angekün-
digten Wettlauf von hier nach Bad Wittekind bei Halle aus
geführt. Derſelbe lief punct 3 Uhr vom Eutritzſcher Chauſſee
haus ab und erreichte Schkeuditz nach etwa Stunden; in
Gröbers mußte der Schnellläufer wegen zu heftigen Regens
35 Minuten raſten und einen weiteren Aufenthalt von 10 Mi-
nuten erlitt er aus gleicher Urſache kurz vor Halle am ſogenann
ten Waſſerthurm in einer Wärterbude. In Halle und Giebichen-
ſtein waren die Straßen ſchon lange vor 7 Uhr von einer ſpan
nungsvoll wartenden Menſchenmenge beſetzt. Wennhak traf
6 Uhr 58 Minuten in Bad Wittekind ein; er hatte alſo ſeine
Wette, die auf den Betrag von 250 lautete und dahin ging,
daß er den ganzen Weg in 4 Stunden zurücklegen wolle, glänzend
gewonnen, indem er, die durch das ſehr ſchlechte Wetter bedingten
Pauſen abgerechnet, nur 3 Stunden 13 Minuten Zeit zur Zurück
legung der faſt 5 Meilen betragenden Strecke gebrauchte. Von
Leipzig bis Schkeuditz war der Schnellläufer von einem Zwei
ſpänner begleitet, und von der Hälfte des Weges zwiſchen Schkeu
ditz und Gröbers bis zum Chauſſeehaus von Halle von einem
engliſchen Jagdwagen, deſſen Beſitzer aber die weitere Begleitung
einſtellte, da Wennhak mächtigen Vorſprung gewann.

Apollinovris
Handelsmarke.

Vie allgemeine Belieblſeit ges Apollinavris-

Das ſoeben erſchienene Juniheft der Deutſchevangeliſchen Blät
ter, deſſen Jnhalt auch ein Artikel Negociationen mit
Rom“ bildet, verbreitet ſich des längeren über das kir en poli
tiſche Compromiß. Prof. Dr. Beyſchlag ſchreibt u. A. „Ein-
mal angenommen, man habe im Jahre 1878 die gegründete Ueber
eugung gewonnen r nur, es ſei eine Unterwerfung der römi-a Kirche unter die Maigeſetze nicht zu erwarten ſondern auch,

man habe fich ſtaatlicherſeits allerdings hier und da in den Mitteln
vergriffen oder in den Zielen zu weit gegriffen: was war dann zu
thun Erkannte Mißgriffe muß man zurückthun auch ohne
Gegenleiſtung des Gegners, das iſt groß und hat ſeine Verheiß
ung. Alſo eine klare, ſichere, organiſche Reviſion der Maigeſetzgeb
ung Preisgebung aller unnöthigen Härten, aller in der Hitze des
Kampfes begangenen Uebereilungen; klare Aufrechterhaltung der
Grundgedanken, der unveräußerlichen Bedingungen, unter denen das
deutſche Staats und Culturleben das vatikaniſche Kirchenthum in
ſich vertragen kann und dann es von neuem unentwegt der
Curie und ihren Dienern überlaſſen, ob ſie ſich in dieſe Bedingungen
fügen wollten oder nicht. Statt deſſen iſt die Regierung in ein
Syſtem ſtückweiſer Abbröckelung von der Maigeſetzgebung eingetre-
ten.“ Ueber den Biſchofsparagraphen heißt es von derſelben Feder:„Das wird man uns zugeben, daß das königliche Begnadigungsrecht

in Preußen bisher wohl Erlaß der Geld Freiheits- Und Todesſtrafe,
nicht aber Reſtitution in verwirkte Amtsſtellungen bedeutet hat.
Aber es handelt ſich gar nicht um die juriſtiſche Möglichkeit, ein
ſolches Begnadigungsrecht zu konſtruiren, es handelt ſich um die
ſittliche Zuläſſigkeit und den praktiſchen Werth in dem vorliegenden
konkreten Fall, für den das Geſetz gemacht wird. Und da muß man
doch ſagen auch wenn der Gerichtshof das Geſetz, nach welchem
die Biſchöfe abgeſetzt waren, iſt bereis 1880 dahin korrigirt worden,
daß der Staatsgerichtshof ihnen nur die Fähigkeit zur Ausübung
des Biſchofsamtes, nicht dies ſelber abſprechen könne auch wenn
der Gerichtshof jenen Männern nur die Fähigkeit zur Ausübung
ihres Amtes in Preußen abgeſprochen hätte und der König würde
ihnen dieſelbe im Gnadenwege reſtituiren, ohne daß ſie die Urſachen,
aus denen ſie ihnen abgeſprochen worden, die Auflehnung ren die
Staatsgeſetze, abgethan ſo würde der König damit vor aller Welt
die Auflehnung gegen die Staatsgeſetze als etwas in Preußen un
ter Umſtänden Erlaubtes, an römiſchen Biſchöfen wenn auch an
ſonſt niemandem zu Duldendes hinſtellen. Hätte aber das Geſetz
die Vorbedingung der Unterwerfung unter die Staatsgeſetze im Sinne,
ſo hätte es dieſelbe ausſprechen müſſen, und wäre nebenbei eben da
mit ohne jede praktiſche Bedeutung, denn jedermann weiß: jene zu
reſtituirenden Biſchöfe werden ſich den Maigeſetzen nicht unterwerfen.“

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Leipzig, 13. Juni. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion

der Aktionäre von Lit. B. der Mägdeburg-Halberſtädter
Eiſenbahn. Der Anſpruch, die nur zu ungefähr Zweidrittel des
Werthes eingezahlten Aktien bei der Liquidation voll auszugleichen,
wurde für unbegründet erachtet und verbleibt es ſonach bei den mit
dem preußiſchen Staate ufer Vertragsbeſtimmungen, wonach
bei der Liquidation drei Aktien Lit B. gleich zu achten ſind zwei
Aktien Lit. A.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 13. Juni 1882.

Aufgeboten: Der Schloſſer C. Bielert, Brunoswarte 10, und
F. Geiſt, Leipzigerſtraße 53. Der Schneidermeiſter J. Maxtur,
Berggaſſe 2, und H. Günther, Wuchererſtraße I. Der Maurer
M. Kyritz, alter Markt 18, und M. Lenz, Vockshörner 3. Der
Schuhmacher S. H. F. Schaaf und A. Ch. F. Trommer, Zörbig.

Der Schloſſer H. A. Butzmann und M. L. A. Lehmann,
Giebichenſtein.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Kloſterſtraße 7. Dem Schneider
C. Hauptmann ein Sohn, vor dem Steinthor 10. Dem Kupfer-
ſchmied E. Hübner ein Sohn, Spitze 28. Dem Bäckermeiſter F.
ſende ein Sohn, Langegaſſe 18. Ein unechel Sohn, Feld-
traße 100.

Geſtorben: Des Schloſſer E. Bernſtein Ehefrau Minna geb.
Bürger, 22 Jahr 2 Monat 14 Tage, Lungenſchwindſucht, Ranniſche
ſtraße 14. Des Zimmermann C. Hoffmann Sohn Wilhelm,
1 Jahr 3 Monat 21 Tage, Krämpfe, Georgsſtraße 1. Ein
unehel. Sohn, 1 Monat 5 Tage, Brechdurchfall, Gerbergaſſe 15.
Des Bäckermeiſter Th. Ackermann Sohn, todtgeboren, Auguſta
r 6 b. Des Bauaufſeher O. Lange Sohn Woldemar, 1 Jahr
8 Monat 8 Tage, Krämpfe, Sophienſtraße 285. Des Zimmer-
mann L. Hennecke Tochter Alma, 2 Jahr 6 Tage, katarrh. Ruhr,
Gartengaſſe 5. Der Schulkaſtellan Wilhelm BVecker, 59 Jahr 10
Monat 3 Tage, Lungenſchwindſucht, neue Promenade 13. Des

Wagenlackirer A. Hennecke Sohn Carl, 4 Monat 14 Tage, Ent
kräftung, kleiner Sandberg 5. Der Schmiedemeiſter Wilhelm
Schaaf, 43 Jahr 6 Monat 6 Tage, Abzehrung, Brunoswarte 10b.
T Des Handarbeiter W. Scharf Sohn Paul, 1 Jahr 8 Monat 10
Tage, Brechdurchfall, Liebenauerſtraße 13.

all. Zeitung.Telegraph. Coursbericht der
Berliner Fouds- Börſe.
Berlin, den 14. Juni 1882.

4 Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 246,60. MainzLudwigshafener Stamm Actien
104 75. 49 Ungar. Goldrente 75, 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 559,50. Oeſterr. CreditActien
552, Tendenz: ziemlich feſt.

erliner Getreide-Börſe.
Weizei. (olber) Juni 205, Sept.Octbr. 200, feſt.
Noggen. Juni I JuniJuli 144,50. Septbr. Octbr. 143,50,

matter.
Gerſte loco 125--200.
Hafer. Juni-Juli 134,25.
Spiritus loco 45,30. JuniJuli 45,80. AuguſtSeptember 47,

feſt.
Nüböl loco 57,60. Juni 57,30. Septbr. -Octbr. 56,50

Goursbericht von Zeising, Arnhoſd, Heinrich Co.
490 Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preußiſche Conſols 104,50.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl Centralpfand
briefe 101,40. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 83,15. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,65. Darmſtädter Bank Actien 159,10 Tis-
conto Commandit Antheile 205,75. Deutſche Bank-Actien 151,20.
Deutſche Genofſſenſch.BänkActien 129, Oeſterreich. CreditActien
55150. Rechte Oderufer-Bahn 178,10. Oberſchleſtſche StammActien
ACD 246,10. BreslauFreiburger StammActien 105,25. Mainz
gehe StammActien 104,70. Galizier Carl Ludwigsbahn-
Stamm Actien 135, Franzoſen 559,50. Dortmunder Union
Stamm Prioritäten 93,50. Kurz London Oeſterreichiſche
Noten 170,45 Ruſſiſche Noten 205.90. Tendenz: ſchwankend.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 14. Juni. Im Reichstag widerlegte

Bismarck die geſtrigen Ausführungen Richters. Gegen
über den Angriffen auf die irthſga tspolitik ſei zu
bemerken, daß der Zolltarif von 1879 unmöglich im
Abſchluß von 1881 zur vollen Wirkſamkeit gelangt
ſein könne, daß die Getreideeinfuhr durch den Ge
treidezoll nur gering belaſtet werde und der Ausfall
der ruſſiſchen Ernte auf die deutſchen Getreidepreiſe
mehr einwirke als der Getreidezoll. Der Reichskanzler
weiſt die Vorwürfe über die 1879 angeblich gemachten
Verſprechungen, die unerfüllt geblieben ſeien, zurück. Es
handele ſich nicht um Verſprechungen, ſondern um Bitten,
die der Reichstag abgelehnt. Gegenüber den Vorwürfen
über allzugroßzen Militäraufwand bemerkt der Reichs
kanzler, die Regierung habe keine Freude an einem ſo
großen Heere, ſei aber dazu durch die zentrale Lage
genöthigt. Die Oppoſition behandele alle dieſe Fra-
gen nur theoretiſch nicht praktiſch. Der Kanzler wider
legt die Angriffe auf die Eiſenbahnpolitik. Durch den
Bahnankauf ſei dem Staate nur wiedergegeben, was
ihm gehöre. Er beſtreitet ferner die Behauptung, daß
er nicht mit dem Parlamente regieren könne er exem
plifizirt auf England, wo jetzt auch ſchwerer mit dem
Parlamente vorwärts zu kommen ſei als früher „ſwo
nur zwei Parteien vorhanden. Eine
ſei in Deutſchland unmöglich. Mit einer Majorität der
Partei Richter könne überhaupt kein Menſch
regieren. Der Reichstag möge doch die Jnitiative be
nutzen, um an Stelle der Vorſchläge der Regierung andere
zu ſetzen, wenn er nicht die gegenwärtigen Zuſtände für
abſolut vort refflich halte. Er verlange eine klare Ant
wort: Ja oder Nein, er wolle nicht, daß man ſage: eine
Antwort iſt uns nubequem.

in Dienſtgefuche und Anerbietungen, w. auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

Bekanntmachungen.

Halle-Sorau-Gubener
Eisenbahn.

Die am 1. Juli d. J. fälligen Zins
coupons der Prioritäts Obligationen

z

n

Donnerstag den 15. Juni
e Lit. O. der Halle-SorauGubener Eiſen

bahn Geſellſchaft werden vom gedachten

Tage ab
Wassers und gie gvosse Wachfrage nach gem-
selben haben an gefitſrt, dass in man
Hotels, Restauvrauts u Läden an aus
unrechtmässtger Weise als Apollinavris“ vevr-

kauft w.
Wer erlauben uns weshalb, u es Puble-

n un u Interesse, bekannt u
machen, dass die Korſpfropfen womit Kviige
un Plaschen es Apollinaris Wassevrs ver-
schlossen wevruen, ne folgt gebraunkt Sind

c
COMPANYV
LIMITED

aass die Kviige den Je eingeuvratckten
Stempel eigen

u a Annonce erFlaschen cerne Ftipette ber bemerkt
tragen, en est, dass ederen Mitte Druck aufa Wort gen Ektißet-Apollina- ken en vroter
r v am Farbe erge-Kopf aieser stelle es.War bitten duvrclt Beachtung obiger Anga-
ben unser Bemitſaengen u unkerstitteen, dem

r ung Treiben Fin alten kuu unu r v, falls wennocss
7T un ver o auses aus anrkennen, wenn das Pa-
ölun u n r u n Kenz z s e Sta seteen wollte, gen Socseaute
ger (Fevricktte naclisauc en u önmen.

DIE A.POLILINARIS COMIP. LIMIITEDB.
Z2weig-Comptoir, Remagen,

GEMMERAL-AGEMNTEV P PECITSCIIAMND.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11 1 Uhr

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Arademie: geöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz. 9

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3-6.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkafſe: Kaffenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaffenſtunden Vm 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Sbar- u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm 3--5 Brüderſtr. 6
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4--5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--9 1. Abth. Geometrie 2. Abth.:

Rechnen, 3. Abth.: Phyſik und Chemie in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5. tBienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
ConditorenVerein: Ab. 8--10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung in der „Tulpe“.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“ Rathhausgaſſe.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8— 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8' im „Hötel Stadt
ürich“.

„Norelle7 9Heute Donnerstag Stamm: Fricaſſée. R. Kühnlenz.

Dr. A. Franucke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
I--4 U. f. Damen, v. 4--8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Wafſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Svovlbad Wittekind in Giebi enſtein. Täglich Sool-, Schwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

in Berlin bei unſerer Hauptkaſſe,
Leipziger Platz 17,

in Halle a/S. bei der Kaſſe des Kö-
nigl. EiſenbahnBetriebsamts

eingelöſt.

Berlin, den 8. Juni 1882.
Königl Eiſenbahn Direction.

Eisleben, d. 11. Juni 1882.
Die Erd, Maurer und Zimmer-

arbeiten für die Neu und Umbauten
des hieſigen Königl. Seminars ſollen
am Donnerstag den 22. Juni Vormit-
tags 10 Uhr in dem Bureau der hieſi-
gen Königl. Bauinſpection in öffentli-
cher Submiſſion an den Mindeſtfor-
dernden vergeben werden. Die Bedin-
gungen und Maſſenberechnungen können
ebendaſelbſt während der Bureauſtun
den eingeſehen oder gegen Erſtattung
der Copialien bezogen werden.

Etwaige Offerten ſind verſiegelt und
mit entſprechender Aufſchrift verſehen
bis zu obigem Termine an den unter
zeichneten Baumeiſter zu richten.

Der König Pauinſpector-
Jonas, Regierungsbaumeiſter.

Sofort Köchin die perfekt kochen,
waſchen und plätten kann und geübtes
Kindermädchen beide mit guten
Zeugniſſen, geſucht.

Majorin Krätſchell, Naumburg,
Bürgergartenpromenade 6b.

Zum 1. Juli er. ſuche ich einen jun-
gen Mann als Verwalter, der ſeine
Lehrzeit beendet hat. Lehrzeugniß iſt
mit einzuſenden.

Nichtewitz bei Zſchackau,
HalleSorauer Bahn.

O. Schirmer.
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Subrimiesion.
Zum Neubau eines Filterbaſſins für die Provinzial Jrrenanſtalt bei

Nietleben ſollen folgende Arbeiten
1) Erdarbeiten, veranſchlagt zu 5219,20
2) Maurer- und Rohrlegerarbeiten, 5953,94
3) Waſſerbewältigung, 3640,00

zuſammen 14,813,14
im Ganzen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden und iſt
hierzu Termin auf

Dienstag den 20. d. Mts. Vormittag 10 Uhr
im Büreau der unterzeichneten LandesBauinſpection große Steinſtraße 41
2Treppen anberaumt.

Anſchlag und Zeichnungen nebſt Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur Ein
ſicht aus, auch ſind die einzureichenden Offerten daſelbſt abzugeben.

Halle, den 11. Juni 1882.
Die Landes-Bauinſpection Halle.
GrundſtücksVerkauf.

Das an der Merſeburger Chauſſee Nr. 28 hierſelbſt belegene Chauſſee
haus nebſt Garten von 29,30 Ar Flächeninhalt ſoll öffentlich verſteigert wer
den und iſt hierzu Termin auf

Donnerstag den 29. Juni er. Vorm. 10 Uhr
im Bureau der unterzeichneten LandesBauinſpection (große Steinſtraße Nr. 41
2 Treppen) anberaumt. Zu demſelben werden Kaufluſtige mit dem Bemerken
eingeladen, daß vor Beginn des Termins von jedem Bietungsluſtigen eine Bie
tungscaution in Höhe von 1400 .4 baar oder in depoſitalmäßigen Werthpapie
reu zu beſtellen iſt. Verkaufs und Zahlungsbedingungen können ſchon vor dem
Termin während der Dienſtſtunden im vorgenannten Bureau eingeſehen werden.

Halle a/S., den 11. Juni 1882.
Die Landes-Bauinſpecrtion Halle.

Grosse Auction
wegen Geſchäfts-Aufgabe.

Ju Folge Verkaufs des Mötels z. Russischen
Hof hier verſteigere ich

Dienstag den 20. Juni er. von Vormitt. 8)2 Vhr ab
und

Donnerstag den 22. Juni cr. von Vormitt. 872 Uhr ab
Ort und Stelle das geſammte Mötel Imventar, ins-

eſondere:
einige 30 Zimmereinrichtungen an Bettſtellen mit Ma
tratzen, guten Federbetten, Sopha, Tiſche, Spiegel,
Stühle, Teppiche 2e.,

ferner die

Restaurations-Utensilien,
worunter ein großes Speiſeſaal Buffet mit Marmorplatte,
Gaseinrichtungen, Reſtaurationstiſche und Stühle.

Am erſten Tage kommen zunächſt Betten und Möbel
M zum Verkauf.

Schröder, Gerichtsvollzieher.

Ida Böttger,
Leinen u. Ausſteuer-Magazin.

Neuheiten von Kleider-Stoffen in

nes, Zephyrs. Bayaderes, mit den
dazu paſſenden Spitzen und Sticke-

reien, Sommer-Drelle zu Knaben-Anzügen.

Essig Spppäüt.
Ein größerer Poſten Eſſig-Sprit wird gegen Caſſe 2u Kau-

ſfen gesucht.
gehaltes nehmen Haasenstein
sub O. B. 853 entgegen.

Offerten unter r des Eſſigſäure Hydrat-
Vogler, Magdeburg

Von Sonnabend den 17. d.
n Mts. ab ſteht ein großer Trans

Sport beſter Belgischer Pferde
S hei uns zum Verkauf.

r G S.
pferden zum Verkauf.

Sonntag u. Montag den 18.
u. 19. d. Mts. halte ich in Malle a/S.
im Gasthof zum rothen Ross
mit einem großen Transport hoch-
eleganter gut eingefahrener
W'agenpferdeu. prima Spann-

Emkt ine aus Weissenfels.
Ein Ackerhof

in Fabrik- und Garniſonſtadt, Reg.
Bez. Magdeburg und Eiſenbahnſtation,
mit ca. 300 Morgen Pachtacker, größ
tentheils Rübenacker, ſoll unter günſti-
gen Bedingungen mit voller Ernte ſo
fort verkauft event. cedirt werden. Zur
Uebernahme gehören circa 15,000 Tha-
ler. Reflektanten wollen ihre Adreſſe
sub M. 4181 an die Annoncen Ex
edition von Robert Kiess,

agdeburg einſenden.
Zwei junge Kaufleute, die ſich im

Franzbſiſchen, beſ. in Converſation
weiter ausbilden wollen, ſuchen einen
Lehrer, am liebſten Frgr ofen
Gefäll. Adr. Niemehyerſtr. 20 III ab-
zugeben.

Einige Hundert Centner altes
Kleehen hat zu verk. Alb.
Pitzschk in Guetz b, Landsberg.

Einen gut empfohlenen jungen Mann
(flotter Verkäufer) ſuche per ſofort oder

1. Juli für mein Leinen-, Planen
und Sack-Geſchäft; bevorzugt werden
ſolche, welche in ähnlicher Branche thä-
tig waren und ſchon kleine Reiſetouren
gemacht haben.

Hermann Tettenborn,
Quedlinburg.

Eine Wirthſchafterin, in Molkerei,
Federviehzucht u. Küche erfahren, nicht

zu jung, wird unter Leitung der Haus-
frau zum 1. Juli d. J. geſucht auf dem
Rittergut Droyßig bei Zeitz. Zeug-
niſſe nach dort einzuſenden.

Ein erfahrner, tüchtiger, zuverläſſi-
ger Verwalter, 29 Jahre alt, welcher
4/, Jahr zuletzt auf eine: Stelle war,
ſucht zum 1. Juli oder ſpäter Stellung
als erſter oder Feldverwalter. Off.
an H. Troll, Gaſthof „zur grünen
Tanne in Halle a/S.

Dö

geärgert“ ſein will

durch langathmige politiſche Betrachtun
gen und durch un fruchtbares Par
teigezänk

X Wer 2uverlässig
unck schnell orientirt,

nicht nur über die n politiſchen Vorgänge, ſondern auch aus
unſerem reichen Culturleben von allem
Wiſſenswerthen, Schönen und
Nützlichen, von allen bedeutſamen
Erſcheinungen, welche dem Schooß der
Wiffenſchaften, Künſte, Gewerbe, des
öffentlichen und häuslichen Lebens
entſteigen, in anregender Darſtellung un
terrichtet ſein will

II aus allen Hauptorten

55 der Erde
regelmäßige, fefſelnd geſchriebene Originalberichte aus dem Leben, der Geſenſe aft,

über Kunſtpflege, ſenſationelle Begeben
heiten jeder Art (bei beſonderen Vorkomm-
niſſen auch ausführliche telegraphiſche
Mittheilungen) leſen will

Ver tägliche Anregung

WWand Unterhaltung S
haben will, welche ihm ſonſt nur die pe
riodiſche Literatur in längeren Zwiſchen-
räumen zuführt, wer alſo z. B. ein Freund
uter Romane aus der Feder der berühmte-
ten Schriftſteller, vortrefflicher Feuille-
tons und Eſſays, der ſogenannten „Ver-
miſchten Nachrichten“, des Spiel- und
Räthſelſports iſt, aber doch auch das
eigentliche Zeitungsmaterial nicht entbeh-
ren möchte: Unparteiiſche Börſenberichte,
Ernennungen, Beförderungen in Armee
und Marine, Ziehungsliſten der Preußi-
ſchen und Sächſiſchen Lotterie, Familien-
nachrichten u. ſ. w., wer endlich eine
Zeitung will, welche aus dem Tert,
wie aus dem Jnſeratentheil alles Unſau-
bere und Unzarte ausſchließt und auf ge-
ſitteten Ton Gewicht legt, kurz:

Wer einen werthvollen

a Hansſchatz e
ſeiner Familie ſichern will,

abonnire
O jär 5 Mark

pro Quartal
bei der nächſten Reichsn Poſtanſtalt oder Zeitungs-

Spedition auf die:

undſchan

eeeeeeòNichtpolitiker.Zeitung fü

Parteiloſes Organ
fürLeſerjeder politiſchen Richtung.
Unter ſtändiger Mitwirkung von: G. V.
Amyntor A. Andrea Graf Bau-
dissin M. Blanckarts J. Boy-Ed

Dr. A. E. Brehm Dr. R. Brehm
Dr. M. G. Conrad Prof. F. Dahn
H. v. Dedenroth Mar.Arzt PDrei-

sing Aemil Fendler A. Pitger
Prof. K. Fischer A. Friedmann
Dr O. Girndt Dr. med. Glauert
CI. v. Glümer Dr. Herm. Grieben

Ferd. Gross Ferd. Gumbert
Mar.-Pfarr. Heims L. Herrmann
Prof. W. Hess Hofrath Dr. G. Horn

Th. Hoepfner A. Itzenplitz
Dr. Jastrow E. Juncker S. Jung-
hans Prof. Wold. Kaden M. Kal-
beck Prof. W. Koner Dr. Koe-
niger J. Kürschner Dr. Friedr.
Lange Dr. Heinr. Lemcke, New-
York Dr. H. Lingg E. Lobedanz

Prof. W. Lübke Prof. K. v.
Lützow Dr. A. Meissner B. Möll-
hausen Dr. F. Müller Prof. Neh-ring Prof. L. Nohl Dr. C. Oerdel

Friedr. echt Ewil Peschkau
Dr. O. Piper Hofrath Dr. Portig
Joh. Proelss U. W. Püttmann
M. v. Redwitz Dr. Remin Prof.
H. W. Riehl Dr Max Ring Prof.
0. Roquette Dr. Otto Röse Dr.
K. Russ Graf v. Schack Schmidt-
Cubanis Dr. L. Schücking G.
Schweinfurth Gräfin J. Schwerin
Daniel Spitzer Dr. Car. Sterne
Dr. E. Sierke A. Streckfuss Dr.W. Süersen P. V. Tehbihatchef
Dr. Trautwein v. Belle Prof. Fr.
Vischer Dr. Voges E. v. Waldow

E. Wichert Dr. G. Wittmer
A. v. Winterfeld Prof. Woermann

Hauptm. Zernin H. Zimmern u.
Anderen

herausgegeben

von

Friedrich Bodenſtedt.
Der hochgefeierte Name des Herausge-

bers Friedrich Bodenſtedt) und die be-
rühmten und weltbekannten Mitarbeiter
gewähren Bürgſchaft für einen würdigen
und gediegenen Jnhalt der Täglichen
Rundſchau“, während der enorme Er-
olg, welchen die Zeitung errungen, indem
ie nach noch nicht einjährigem Beſtehen
ſich nachweisbar einer (was für Jnſeren-
ten beachtenswerth) Abonnentenzahl von
über 20,000 Abonnenten zu erfreuen
hat, den Beweis liefert, daß die Täg
liche Rundſchau“ den vollen Beifall
ihrer Leſer gefunden und eine fühlbare
Lücke in der Zeitungsliteratur ausfüllt.

Die Meldungen von Kindern für die Feriencolonien laufen
ſehr zahlreich ein reichlicher als die Mittel zufließen. Jch er
neuere die dringende Bitte um Beiträge zu dieſem Zwecke.

Dr. E. Kohlschütter, Profeſſor.

Am

Nähen geübte

Fran ind denh In eng d d
Halle a/S. Albrechtſtr. 32, Ende der Sophienſtraße.

I. z beginnen neue Curſe im Kleidermachen, Zu
ſchneiden, Schnittzeichnen ee., alte Kleider können moderniſirt werden.

Maſchinennähen, Wäſchezuſchneiden, Handnäheu, Flicken,
Stopfen, Kunſt-Sticken und ſämmtliche feine Handarbeiten, Deutſch,
Literatur, Englisch und Frauzösisch;

amen zu den 6wöchentlichen Zuſchneidecurſen für
Schneiderei und Wäſche aufgenommen.

Anmeldungen, Proſpecte und Auskunft bei der Vorſteherin

auch werden im

Btise WVildhagen.
Fisöndahn Directonsborirt

Berlin.
Die Lieferung von ca. 150bm eiche

nen Brückenbalken, ca 7 ohm buche-
nen und ca. 87 ebm kiefernen Bohlen

in verſchiedenen Längen und Stär-
ken ſoll im Wege der Submiſſion
vergeben werden, wozu ein Termin auf

Freitag den 30. Juni e.
Mittags 12 Ühr

im hieſigen Verwaltungsgebäude, Fran
ckenſtr. 1 Zimmer 4 anberaumt iſt.

Die Lieferungsbedingungen können
bei unſerem Büreauvorſteher Hrn. Leh
mann eingeſehen, auch von demſelben
gegen 50 Copialien bezogen werden.

Die Offerten ſind verſchloſſen und
frankirt mit der Aufſchrift:

„Offerte auf Lieferung von
Brückenhölzern“

bis zu obigem Termine uns einzureichen.

Halle a/S., d. 10. Juni 1882.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt.

Die Anfuhre von 475 Meter Stein
knack ſoll nächſten Freitag den 16. dieſ.
Mts. Nachmittag 3 Uhr im Her
geſell'ſchen Gaſthofe mindeſtfordernd
vergeben werden.

Nauendorf a/P.
Der Ortsvorſtand.

Ein j. gebildeter Landwirth ſucht
baldmöglichſt Stellung als Verwalter.
Offert. sub I. 6423 an H. Gräfe's
Annonc Exp. Halle a/S. erbeten.

u

Guts-Verkauf.
Ein Gut in Anhalt, in nächſter Nähe pro

eines Bahnhofs höchſt angenehm gelegen,

Areal ca. 540 M. Morgen, iſt nebſt
Brennerei und mit allem Zubehör zu
verkaufen. Die Herren H. Fitzun
Co. in Deſſau werden Auskunft zu R
geben die Güte haben.

Suche für meinen Sohn, 20 Jahr
alt, 3, Jahr in Praxis, einj.freiw.
Zeugniß, zum 1. Oct. anderweitig Stel
lung auf einem größeren Gute als II. Mün
Verwalter. Offerten erbitte unter J mahlin ſind
M. N. 100 poſtl. Station Nauendorf, J en dem r

Marienſtraße Ta ſt die Vel- dieſelben r
Etage jetzt zu vermiethen und am J ſſingen w
1. Juli o. zu beziehen. Wien

meldet wi
ſugend vor
in Zufan
und 6 oder
denten ſind

lands v. O
it, hier ber

Peter
Dr. Kraſſow
daß der Zuſt

iſt währen
ſonſt bei der

Da
Militär iſt,
horps aus
ſcheiden und

werden wür
vorzugsweiſe

Jm Hanſe am Kirchthor 20
ſind pr. I. October herrſchaftliche Woh
nungen zu vermiethen. Etwaige Re
flektanten, deren Wünſche bei dem jetzi
gen Umbaue vielleicht Berückſichtigung
ſinden können, bitte ich ſich an mich zu

wenden. A. Krantz.i n laden
mit Wohnung in guter Lage der Stadt
Cöthen, in welchem ſeit 14 Jahren
ein ſchwunghaftes Geſchäft betrieben,
iſt veränderungshalber jetzt zu vermie-
then und zum 1. October zu beziehen.Zu erfragen in der Exped. der Chthen

ſchen Zeitung. NB. Derſelbe würde
für eine Buchbinderei oder Delikateſſen
handlung paſſen.

(asvirer geglleht.
Bedingung: Kenntniß des Kaſſen

weſens und der doppelten Buchführung.
Berückſichtigt werden nur ſolche Offer-
ten, welche Angaben über die ſeitherige
Stellung und das bisherige Einkommen
enthalten. sub R. n. 16775 Rudolf
Mossoe, Ulrichsſtr. 4 I.

Sanbiene Verkauf.
Auf Rittergut Marienrodag, Kreis

Eckartsberga, ſtehen 80 St. Mutter
ſchafe zum Verkauf. Roeder.

Hausmannswohnung
ſuchen kinderloſe Leute; zu erfragen

Weidenplan Barbiergeſchäft.

Lüunmbl- I. Lrautpdlanzen

verkauft Louis Pröschoel“s Gärt-
nerei in Teutſchenthal.

Ein Oekonom, 30 Jahr alt, prakt.
u. theor. gebildet, ſucht baldigſt ander
weitige Stellung als Jnſpektor oder
erſter Verwalter. Auch würde der-
ſelbe auf einige Zeit eine Vertretung
übernehmen. Gefl. Off. unter N. B.
100 in der Exp. d. Ztg. niederzulegen.

R. Donner
Sattlermeiſter,

Halle a/S., Frauckenſtr. 5,
empfiehlt den geehrten Herren Fabri-

kanten ſeine aus beſtem Kernleder
gefertigten

S Treibriemen
bei billigſter Preisſtellung.

Ke paturen ſofort.

bevorstedenden Badesaison

empfehlen wir das in unſerem Verlage
erſchienene, von faſt ſämmtlichen

h als Rathgeberund Begleiter auf's wärmſte be
fürwortete Werkcheu:

Oſhee- Hadeorte

des

Regierungsbezirks Stettin.
Balneologiſchkulturhiſtoriſche Skizze
nach amtlichen Quellen entworfen von

Dr. Albert Weiss,
Königl. Regierungs und Medicinalrath.

Jn eleg. Leinenband 1,60.
Fürſtlich priv. Hofbuchdruckerei
(F. Mitzlaff) in Rudolſtadt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Echt engl. Mopſe verkanſ
Schülershof 19.

Vorzüglichſtes approbirtes
Mundwaſſer zur Conſervirung der
Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht die
Zähne ſchneeweiß und giebt dem Zahn
fleiſch die Farbe der Geſundheit bis ins
höchſte Alter. Zu beziehen à Fl. 75
d. AlIbin Hentze, Schmeerſtr. 39,

Bad Sachsa,
klimatiſcher Kurort, billiger u. angeneh
mer Sommeraufenthalt am Südharz.

Zeitungen n
4

Niniſterium
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worden.

Belgr
des Miniſ
General Tiod

ttagt. Es r
witſch zum

Konſte
liſche Bot
beider Pfort

renz eingetre

Kairo,

Cafe David.
Freitag den 16. Juni

C roSSes
Vocal- I. Iustrumental- Concert

von der geſammten Capelle des Stadt
muſikdirector W. Halle unter Mitwir-
kung des Fräulein Marie Ferrié v.
k. k. Theater in Wien und des Opern-
ſängers Herrn Director Carl Stick
aus Hamburg.

Näheres durch Austragezettel.
Billets 3 St. 1 ſind vorher bei

den Herren Steinbrecher Jasper
in der Poſtſtraße Geiſtſtr. und am
Markt zu haben.

Anfang 8 Uhr. Entré an der Kaſſe
50 Bei ungünſtigem Wetter findet
das Concert im Saale ſtatt.

ktntnt Ilum KRosenfest,
als den 18. Juni ladet Freunde und
Gönner alle recht zahlreich ein zu dem

feſtlichen Balle.
Ergebenſt M. Zscheygoe-

Engliäsh Club.Meeting every Thursday from
8 o'elock p. m. in the „Reicbs-
Kkanzler“. Visitors are welcome.

Für die bei dem Begräbniſſe unſeres
theuren Gatten, Vaters, Sohnes, Bru-
ders und Schwagers, des Herrn Hein
rich Hoffmann bewieſene Theilnahme
fühlen wir uns gedrungen, Allen, die
ihre Liebe zu dem Dahingeſchiedenen
und zu uns in dieſer oder jener Weiſe
bethätigt haben, unſern innigſten Danh,

und zwar nur auf dieſem Wege, aus
zuſprechen.

Schkeuditz, 13. Juni 1882.
Die Hinterbliebenen.
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